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Eine Wendung in Frankreich. 


teljährlich für die Stadt Poſen 14 T 
Pane 17 6 ; l 


Das Miniſterium Ollivier oder, wie es der Premier ſelbſt 


zu nennen beliebt, Das Miniſterium vom 2. Januar iſt zu⸗ 
rückgetreten, und der Diviſionsgeneral Couſin Montauban 
Graf von Palikao, hat die Neubildung eines Kabinets über⸗ 
nommen. 

Die Gründe für den Zurücktritt des bisherigen Miniſte⸗ 
riums ſind heut ſo wenig klar als die Bedeutung des neuen. 
Was der Telegraph über die parlamentariſchen Vorgänge mel 
dete, welche mit dem Miniſterwechſel abſchloſſen, iſt nicht ge⸗ 
eignet, uns die neuſte Wendung zu erklären. Ueberblicken wir, 
was vorgefallen iſt. 

Am Dienſtag den 9. d. M. — nicht am 11., wie an⸗ 
fänglich beſtimmt worden war — traten die franzöfiſchen Kam. 
mern zuſammen, und der geſetzgebende Körper hat, wie voraus⸗ 
zuſehen war, alle Anträge der Regierung, welche auf Vermeh⸗ 
tung und Organiſation der Streitmächte abzielten, genehmigt. 
Allerdings ſcheint es dabei ſehr ſtürmiſch zugegangen zu ſein, 
der Kaiſer ſelbſt wurde angegriffen. Der eine Redner wollte 
ihm wegen feiner „abfoluten Untüchtigkeit“ den Oberbefehl über 

e Armee genommen wiſſen und Keratty, der ſchlimme Graf, 
forderte ſogar die Abdankung des Kaiſers. Von dem, was die 
Oppoſition gegen das Mintfterium geſagt, berichtet der unter 
ſtreugſter Zenfur ſtehende Telegraph nur ſehr wenig. Picard 
orderte eine Veränderung des Miniſteriums und Ferry warf 
dem Miniſterium den Belagerungszuſtand vor: „In dieſer 
Stunde kartätſcht Ihr Paris nieder!“ Indeſſen die Vorwürfe 
der Regierungsgegner ſcheinen nicht den Rücktritt des Mini⸗ 

eriumd veranlaßt zu haben, ſondern die Tagesordnung der 

Majorität, der Regierungsfreunde. 

Dieſe Tagesordnung lautet: „Die Kammer iſt entſchloſſen, 
das Miniſterium zu fügen, welches fähig iſt, die Vertheldigung 
des Landes zu organiſiren.“ 

Was heißt das? Die Kammermehrheit will etwas ſagen, 
weil fie etwas ſagen ſoll, und jagt nichts. Der Beſchluß, wel⸗ 
chen fie faßt, zeigt die Unentſchloſſenheit. Auf die Frage: „Wollt 
Ihr das Miniſterium fügen?" antwortet! die Majorität mit 

N kel, dan nicht „nein“ und nicht „la“. Liegt in dem 
Saße „welches fähig ift die Vertheidigung des Landes zu orga⸗ 
niſiren“ Vertrauen oder Mißtrauen? Ia jedem Fall wird man 

dieſe Worte als eine Bedingung anſehen müſſen: Wenn das 

Miniſterium ſich fähig zeigt, werden wir es unterflügen. Die 

en mögen dabei das Vertrauen gehabt haben, das Mini⸗ 
ſterium werde ſich fähig zeigen, die Anderen mögen darin Miß⸗ 
trauen geſetzt haben, beide aber einigten ſich in dem Mehrheits⸗ 
ſchluß, vor der Hand noch kein Urtheil abzugeben und die 
ukunft abzuwarten. 

Man vergeſſe nicht, daß die Kammer dem Miniſterium be⸗ 
teits alle Forderungen bewilligt hatte, daß die Kammer 
auch die Dringlichkeit des Antrages ablehnte, für die 
kandesvertheidigung ein Komite aus Deputirten, gleichſam eine 
Auſſichtsbehöcde für die Regierung zu bilden. Kann eine par⸗ 

mentariſche Körperſchaft ergebener und zahmer verfahren? 

Konnte ſie eine diplomatiſch zartere Demonſtration machen, als fie 

u der Tagesordnung liegt? 

Man bedenke, welchem Miniſterium die Kammer gegenüber 
Meht. Ollivier hatte noch 14 Tage vor dem Kriege geſagt: „Nie 
war der Friede geſicherter“. Und dann ftellte ſich heraus, daß 
er Krieg ſeit 4 Jahren vorbereitet war. Gramont hat die Auf- 
abe erfüllt, welche der ehrliche Daru, indem er zurücktrat, ab⸗ 

hate, nämlich in den Krieg zu treiben. Und um dies zu voll- 

ringen, iſt es von keiner Lüge zürückgebebt. Erſt nach den 
Niederlagen hat es die „volle Wahrheit“ gefagt, weil es ſie 
agen mußte. , 
. Dieſem Miniſterium, welches die Frechheit befigt, von Ab⸗ 
göftung zu ſprechen und dabei den Krieg bereitet, welches das 
and noch halb unvorbereitet in einen ſchlimmen Krieg ver⸗ 
re genehmigt die Kammer alle Forderungen, wagt aber da⸗ 
anzudeuten, daß ſie ihm nicht weiter ihre Unterstüzung an⸗ 


gedeihen laſſen würde, wenn es ſich unfähig erwieſe, die Landes⸗ 
‚ertbeibigung zu organifiren, Und dies betrachtet das Miniſte 
m als einen Grund, um ſchleunigſt zurückzutreten. Eine 
Lease deal at dieſe feige, erg im Lügen ie 
enken, eine gute Gelegenheit, um den Folgen ihrer 

Thaten zu entgehen. 15 h 9 
& Das neue Miniſterium ift ganz bonapartiſtiſch. Wie lange 
i beſtehen wird, bleibt dahingestellt. Wir bezweifeln, daß es 
Ein elingen wird, die Parteien um ſich zu ſchaaren und die 
m eit a zu welcher das vorige Miniſterium ver- 
on egi = ob es ſich hä 1 oder ob es 2 
erun ab m . 
teich wild dadurch nich gend — unſere Stellung zu Fran 
Die preußiſche Regierung ſelbſt macht kein Hehl daraus 
daß ſie es mit der napoleoniſchen in nicht Ki zu thun 
dn fe verzichtet damit auf die Beihilfe der Oppoſitlon in 
rankreich. Dieſelbe hilft ja auch mit die Landesvertheidigung 

organiſiren, und der Krieg wird vollſtändig zum Volkskrieg. 

8 Ob dieſe Wendung der Dinge für uns Gefahr birgt, ob 
ö gut iſt, die Schiffe hinter und zu verbrennen? Keine Bes 
anuß Deutſchland wi ein fiegreiches Heer, größer als das 
zöfiſche, und ein begeiſtertes Heer. Die franzöſiſche Armee 


. A ĩ . aan 


Doſeger 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vier 
Ir,, für ganz 
r. a Sgr. — Beftellungen 

nehmen alle Poſtanſta ten des In- u. Auslanded an. 


Nachmittags⸗Ausgabe. 


Dunerſtag 1. Auguſt 


——— 


iſt zum Theil deioralifirt, im Allgemeinen niedergedrückt, ges 

ſchwächt, die Maſnaushebung kann erſt in Wochen fertig ſein. 
And dabei find di politiſchen Parteien voll Uneinigkeit, die ſich 
mit jeder Niederla vermehrt, während eine Niederlage auf un · 
ſerer Seite die Eimüthigkeit nur noch ſtärker machen würde. 


Der General dontau bau, Graf v. Palikao, der nach 
den neueſten Depeſen die Neubildung des Miniſteriums über · 
| nommen hat, iſt imilter von 73 Jahren, doch ſoll er ſich jugend» 
liche Friſche bewahr haben. Großer und kräftiger Militär mit 
geiſtvollen Zügen, ennert derſelbe an den General Camou, an 
jenen millfäriſchen vpus, der ſeit einigen Jahren aus der fran⸗ 
zöfiſchen Armee verſiwunden ſcheint. 
Seine militärite Laufbahn begann er im Jahre 1814, 
und während feiner 6jährigen Dienſtzeit hat er in allen Waf⸗ 
| fengattungen gedientzanfänglich bei der ſchweren Kavallerie, bis 

1818 in der Kavalleteſchule von Saumur, dann in der Gene⸗ 
ralſtabsſchule, wurde e nach beſtandenem Examen bei der leich⸗ 
ten Kavallerie, bei dr Infanterie und bei der Artillerie vers 
wendet. 1823, währe d der Expedition nach Spanien, Adjutant 
des Generals Touſſain, trat er in den Generalſtab der 18. Di⸗ 
vifion zu Dijon und ßließlich 1826 in das 1. Garde » Örena- 
dier⸗Regiment zu Pfere. 

Die Revolution vn 1830 und die Eroberung von Algier 
veranlaßte feinen Eintrtt in die Chaſſeurs von Afrika, und er 
verblieb von 1831 faſt ein Vierteljahrhundert in der Kolonie. 
Wezen feiner großen Tienſte in den Gefechten von Tafarout, 
von Temeſan, von Tlemen, Tan-Salmet, Ouled⸗Kalfa ꝛc. wird 
Montauban in den Tiges befehlen mit Auszeichnung genannt 
und nach dem Gefecht bi Sidi⸗Lakdar von dem General Lamo⸗ 
riclere Angeſichts der Tappen umarmt. Am 7. Mai 1843 zum 
Oberſtlieutenant der Chauſſeurs d'Afrigue und 4 Jahre ſpäter 
um Oberſt ernannt, gelang ihm am 23. Dezbr. 1847 die Ge⸗ 
angennehmung Abdel⸗Kaders. 

Seit 1851 Brigade⸗General machte er zunächſt die Expe⸗ 
dition in die Berge von Beni Snaſſen in Marokko und zwang 
ende Silent e a Jaden p dent, Dive 
ſion nach Frankreich zurück und erhielt als Chef der chineſiſchen 
Expedition Gelegenheit, ſich nicht allein als Militär, ſondern 
auch als Kaſſirer auszuzeichnen und eine Expedition zu beenden, 
die dem franzöſiſchen Staatsſchatz einen baaren Gewinn von 
60 Mill. Fred. und ihm den Titel eines Grafen Palikao ein⸗ 
brachte, während ſich der geſetzgebende Körper gegen eine Do⸗ 
tation ausſprach, da man behauptete, er habe die Dotation ſchon 
allein mitgebracht. Zuletzt war er Militär » Kommandant in 
Lyon und wurde in letzter Zeit als Kommandant der Landungs⸗ 
truppen in der Nord» und Oſtſee bezeichnet, als die geeignetſte 
Perſönlichkeit, um in unſeren reichen deutſchen Handelsſtädten 
eine glücklichen Spekulationen in China zu wiederholen. 

ieſen der „N. A. 3.“ entnommenen Notizen wollen wir 

nuc noch das viel verbreitete Gerücht beifügen, daß Napo⸗ 
leon tes der Tochter Montaubans in vertraulichen Beziehun⸗ 
gen ſtehe. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: In dem wüſten Geſchrei 
der franzöſiſchen Kundgebungen macht das nationale und doch 
in Rückſicht auf den Augenblick ſo beſcheidene Auftreten der 
Damen der Famlie Orleans einen angenehmen Eindruck. 

Die „Liberté“ erzählt: Am Tage nach dem Gefecht dei Saarbrücken 
erbleit Hr. v. Rothſchlld für die Geſellſchaft zur Hilfeleiftung an Vewun⸗ 
dete im Namen der Herzogin von Paris und der Herzogin von Chartres 
je 10,000 Fres.; im Namen der Prinzeſſin von Joinville 20,000 Fres. und 
zur Erinnerung an die Herzogin von Aumale 50,000 Fres. Die letztere 
Gabe war von folgendem Schreiben begleitet: 


„Mein theurer Freund! 

Wenn die Herzogin von Aumale noch in dieſem Leben wäre, fo wäre 
fie eine der Erſten geweſen, um unſeren verwundeten Soldaten und den 
vom Kriege betroffenen Familien zu Hilfe zu kommen. Senden Sie zur 
Erinnerung an die Hingeſchiedene gefäligft 50,000 Fres. an die Natlonal⸗ 
Subſkriptlon. 5 

Tauſend Grüße. Henri von Orleans.“ 


Die „Liberté“ ſcheint ſich bereits einen Uebergang zu 
den Orleans herzuſtellen. 


Orlcans-Houſe. 


Der „Deutſchen Allg. Ztg.“ ſchreibt man Folgendes: 

London, 3. Auguſt. Erlauben Sie mir, zu dem ge⸗ 
heimen Vertrage wegen Belgiens, der jetzt alle Welt beſchäftigt, 
auch ein Scherflein beizutragen. Daß Napoleon erſt ſeit 1866 
ernſtlich mit einer Annexion Belgiens umging, iſt von der nord⸗ 
deutſchen Regierung genugſam bewieſen; daß aber das fran⸗ 
zöͤſiſche Kabinet ſchon lange vorher an eine Niederlage Eng⸗ 
lands dachte und darauf mit allen Kräften hinarbeitete, muß 
jetzt den Engländern immer wieder ins Gedächtniß gerufen 
werden. Zu der Zeit, wo Englands Gold Garibaldi dazu ver⸗ 
half, Sizilien und Neapel zu befreien, wo Napoleon als Sieger 
von Magenta und Solferino von ſeinen Prätorianerhorden um⸗ 
geben nach Paris zurückkehrte, wo er den aus Irland (!) ſtam⸗ 
menden Mae Mahon zum Herzog von Magenta erhoben hatte, 
als er No zu dieſer Zeit in dem beiten Einvernehmen mit 
England befand, ließ er unter ſeinen Auſpizien ein Pamphlet 
erſcheinen, das bei Dentu in Paris verlegt wurde und dazu be⸗ 
ſtimmt war, andern, weiter gehenden Planen den Weg zu 
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bahnen. Dieſes Pamphlet, das den Titel trägt: „Mae Mahon“ 
roi d'Irlande“, erſchien, als noch keins der aus Italien zurück · 
kehrenden Regimenter in ſeine Garniſon zurückgekehrt, alſo alle 
bereit waren, am nächſten Tage nach jeder gewünſchten Richtung 
abzumarſchiren. Dieſes Pamphlet iſt in doppelter Hinſicht 
merkwürdig; einerſeits verräth es Napoleons Abſichten gegen 
England, das er er damals nicht zu fürchten hatte, andererſeits 
zeigt es dem franzöſiſchen Volke, wie ſein Herrſcher über daſſelbe 
denkt. Es heißt darin wörtlich: 

Heute giebt es nur noch zwei wahrhafte Gegner: das iſt der Parla- 
mentarismus und die demokratiſche Idee, das iſt England und Frankteich. 
Wenn der erſte ſiegt, dann iſt es aus mit dem franzöftihen Einfluß, denn 
es wäre lächerlich, wollte man die Superiorität unſerer Nachbarn in dieſer 
dinſicht verneinen. Ausgenommen einige perſönliche Ausſchweifungen, be⸗ 
wahrt das engliſche Parlament allezeit eine gewiſſe Artigkeit, wenn nicht 
ſeine ganze Würde, während in Frankreich ein Parlament, wenn es ſich 
ſeldſt üderlaſſen iſt, ſtets den Umſtänden nach nichts als ein Herd von 
Verſchwöͤrungen oder ein offener Markt von nichtsſagenden Worten oder 
ein erbärmlicher Clud emanzipirter Schüler if. Man müßte alſo, auf daß 
das engliſche Régime bei den verſchtedenen Nationen des Occidents einge⸗ 
führt würde, Frankreich, Spanien, Italien mit Engländern bevölkern, und 
alle dieſe Katholiken müßten geneigt fein, ſich wie die Irländer behandeln 
u laſſen. IR das möglich! Frankreich hat für ſich nur feinen Chef und 
ein Volk, im reinen Sinne des Worts! Die britifgen Jaſeln, geſchützt 
durch eine mächtige Flotte, haben durchaus keine äußere Koalition zu fürch⸗ 
ten, ſie müſſen daher im Innern angegriffen werden und 
dazu iſt Irland der rechte Platz und Mac Mahon der rechte 


Mann. 

So ließ Napoleon 186) ſchreiben, und Ihr Korreſpondent, 
der ſeit langen Jahren die Politik Napoleons verfolgt hat, wagt 
zu behaupten, daß England damals angegriffen worden wäre, 
wenn nicht Preußen fih jo entſchieden zu Gunſten Oeſterreichs 
erklärt hätte. Und im Angeſicht ſolcher Worte und Auſichten 
giebt es noch Menſchen in der Welt, die an der Richtigkeit des 
geheimen Vertrags zweifeln. 


Der weitere Kriegsſchauplatz. 
Die deutſch⸗franzöſiſche Grenze, welche vor 8 Tagen als vorausſicht⸗ 
licher Kriegsſchauplaß beſchrieben wurde, iſt es heute ſchon nicht mehr: nicht 
mehr zwiſchen den Vogeſen und dem Rhein, nicht mehr an der Saar 
den die weiteren Kämpfe ſtattfi 9 weiter hinei 
auf 1 ee > fel und dann zw chen der J 0 
Ma as werden vorausſichtlich die nächſten Kriegserelgniſſe vor ſich gehen. 
un von der Saar erſtreckt ſich das Plateau von Lothringen, be⸗ 
grenzt im Weſten von der Moſel, im Süden von der Meurthe. An der 
Moſel liegen faſt in ſenkrechter Linie übereinander Nancy im Süden, die 
ſtarke Feſtung Metz in der Mitte und Thionvil le nördlich. Zwiſchen 
Naney und Metz treten die Gebirgsabhänge ſteiler, zwiſchen Metz und Thion⸗ 
ville flacher an die Moſel heran. 
das Gebiet weſtlich von der Moſel bis zur Maas (Meuse) iſt nach 
allen Seiten durch Feſtungen ſtark geſchüßt, an der Moſel, wie erwähnt, 
Metz und Thionville und ſüdlich jenſeits Nancy nach Toul, an der 
Maas etwa in gleicher Linie mit Meß die Feſtung Verdun, nördlich nach 
Belgien zu Sedan. Schon der Eintritt in dieſes Gebiet iſt, abgeſehen von 
den feſten Plätzen, auch durch die Breite der Moſel erſchwert, welche na⸗ 
mentlich von Metz ab über 200 Fuß beträgt. Das Terrain ſelbſt in im 
mittleren und ſüdlichen Theile 1 Gebietes wellenförmig und überall mit 
guten Wegen verſehen, ſagt die „ rovinz Korr.“ Und das ſcheint uns eine 
Andeutung über den Ort der nächſten Schlacht. 


Kriegsnachrichten. 
Aus dem Hauptquartier des Oberkommandos der 
III. Armee erhält der „St.⸗Anz.“ folgenden Bericht über den 
* bei Weißenburg: 
chweichhoſen, 4. Aug. Heute Morgen 4 Uhr brach die III. Armes 
aus ihren Bivouaks auf, um ſich in den Beſitz der biſtoriſch merkwürdigen 
Weißenburger Linien zu fegen. Auf dem rechten Flügel kam die bairiſche 
4. Diviſion zuerſt ins Gefecht. Sie ſtand den wohlbefeſtigten Werken von 
Weißenburg ng aan und hatte den Auftrag, dieſe zu nehmen. Das 5. und 
II. . rmeccorps ſollte die möglicher weiſe art beſetzten Linien ins 
Zentrum nehmen, während die badiſche und württembergiſche Diviſion, unter 
General v. Werder als Armeccorps vereinigt, Lauterburg erobern follte Das 
5. preußiſche Corps hatte kaum den Kanonendonner der bairiſchen Divifion 
von Weißenburg gehört, als es ſich ſofort mit ſeiner Avantgarde zur Unter- 
ſtützung der Bundesgenoſſen in Marſch ſetzte. Um ½9 Uhr waren die erſten 
Kanonenfhüffe der bairifchen Batterien Kirchhöfer und Bauer gefallen; um 
9 Uhr aunoncirten bereits die preußischen Geſchütze, daß ſie zur Unterftugung 
der undesgenoſſen bereit fein. Das 11. Armeecorps, das einen weiteren 
Marſch zurückzulegen hatte, war unmittelbar nach Eröffaung des Feuers 
ebenfalls zum Eingreifen fertig. Der Kronprinz hatte ſich ſchon um 6 Uhr 
früh an die Tete der Avantgarde der balriſchen 4. Divifion begeben und 
leitete mit * des Kampfes von der Höhe bei Schweigen die Angriffs. 
bewegungen. Die Franzoſen hatten Weißenburg mit dem 74. Regiment ber 
etzt. Auf der gaisberger Höhe, die das ganze Anmarſchterrain dominirte, 
ſtand das 1. Turkos. Regiment, das 5. und 50. Linien⸗Regziment, drei leichte 
und eine Mitrailleuſen-Batterie. Von dieſen Truppen war gleichzeitig das 
Dorf Altſtadt am Fuße dieſer Höhen okkupirt. Allſtatt wurde von 
Truppen der 9. preußiſchen Diviſion im erften Anlauf genommen. Weißen⸗ 
burg leiftete lebhaſteſten Widerſtand, felbft nachdem noch zwei weitere bal⸗ 
riſche Batterien gegen die Stadt gerichtet worden waren. Während Weißen⸗ 
burg von einigen Bataillonen des 47. und 58 Regiments in die Flanke ges 
nommen wurde, rückte das Königs⸗Grenadier⸗Regiment zu der glänzenden 
Atacke gegen die baſtionartige Sch afenburg vor. Hier war die Mi⸗ 
trailleuſen. Batterie aufgeſtellt, die ihre abſchnurrenden Salven den ftürmen« 
den Truppen auf weite Diſtanz entgegenſchleuderte, ohne weſentliche Verluſte 
herbeizuführen, Dieſe Batterie machte offenbar nicht den vom Feinde er 
warteten Eindruck und ſelbſt das mörderiſche Schnellftuer, das unſe⸗ 
ren Truppen aus den Weingärten und dem Schloſſe der Schafen⸗ 
burg entgegengeſandt wurde, brachte die heranſtürmenden Kompagnie⸗ 
Kolonnen des 74. Regiments nicht außer Faſſung. Ohne einen Schuß zu 
thun, blieben fie in ſtetem Avanciren. Hter war es, wo der feindliche Di⸗ 
vlſtons General Douay feinen Tod fand, fein neben ihm haltender General- 
ſtabschef ſchwer verwundet wurde. Das Königs- Srenadier-Regiment büßte 
freilich feine ſämmtlichen Staabsoffiziere als todt oder verwundet ein, wa 
dann ader den Feind aus der entſcheidendſten Pofition dee Schlachtfeldeg. 
Die Truppen des 11. Corps hatten durch ihr unerichrodenes Vorwärts 
dringen nicht unweſentlich zum Weichen des Feindes beigetragen. Nach 
alter Soldatenweiſe war auch General von Werder mit der badiſchen und 


würktembergiſchen Divifion, nachdem er Lautenburg nicht vom Feinde beſetzt 
fand, ſofort auf den Kanonendonner losmarſchirt, ſo daß, nachdem Weißen⸗ 
burg Mittags ½1 Uhr von de! Preußen und Bayern genommen war, 
dem weichenden Feinde gegenüber die III. Armee, die Soldaten von Nord. 
und Süddeutſchland, Schulter an Schulter gegenüberſtanden. War auch 
diefe® Gefecht an den Weißendurger L nien nur ein Zuſammentreffen der 
beiderfeitigen Aoantgarden, fo hat der Erfolg dieſes Tages in der gegen» 
wärtigen Lage der beginnenden Operationen einen hohen moral ſchen Werth. 
Die Zahl der Gefallenen und Verwundeten auf beiden Selten If noch nicht 
zu überfehen, die Zahl der Gefallenen beläuft ſich, ſoviel mit Sicherheit 
feſtſteht, auf mindeftens 800 Mann und 20 Offiziere Außerdem wurde 
ein franzöſiſches Beidgefgüg von 5. Jägerbataillon erbeutet. 

Von unſeren Verluſten ſind bis jetzt bekannt geworden: todt 
Major v. OGronefeld, 58. Regiment; Major Senft v. Pilſach, 4. 
Dragoner-Regiment; Major v interfeld, 47. Regiment; Lieutenant 
Neumann und Hauptmann v. Kietlig, 53. Regiment. Zu den Ver⸗ 
wundeten werden gezählt: Major v. Unruh und Premier Lieutenant 
v. Seydlitz, 7. Regiment; Major Bretz, 58. Regiment; Hauptmann 
v. Sehottendorf, Seconde-Lieutenant Kriſten, beide vom 59. Regt⸗ 
ment; Major v. Langen, II. Artillerie Regiment. 

Ein Berichterſtatter der „Bad. Landesztg.“ ſchildert die 
Spuren des Gefechts, die er in und um Weißenburg fand, 
wie folgt: 

„Auf den Feldern lagen zahlloſe Papierfetzen, die von dem Aufbrechen 
der Patronenpakete herrührten. Die Felder be und links 8 — 
ſtampft, einzelne Häuſer in Schweighofen ausgeräumt. In hoͤchſter Span · 
nung ſetzte ich den Weg fort. Nun gings die ſteile Steige nach Weißen⸗ 
burg) hinunter. Hier ſah ich an den Hügeln rechts zertretene Weinberge. 
Hier hatten die braven dayeriſchen Jäger ſich mit den Turkos gemeſſen. 
Unſere Landsleute erlitten große Verluſte, aber ſie warfen das afrikaniſche 
Gefindel, das übrigens ficht wie der leibhaftige Teufel, kraftvoll zurück. 
Mein Wagen näherte fi) dem Thor von Weißenburg. Links an der Wall⸗ 
ſtraße lag ein todtes Pferd, rechts zeigte ſich eine Art Zollhaus oder Ein- 
neh merhäuschen, vor demſelben, ſpärlich bedeckt mit grünen Zweigen, drei 
todte Zugven. Ein gräßlicher Anblick! Im Zollhäuschen, einem kleinen ge- 
gypsten Zimmerchen, lag ein ungeimlicher Haufen von fünf dieſer Leuten. 
Die Thüre war eingeſchlagen; der Kampf der zwiſchen den oter engen Wän⸗ 
den geführt worden war, mußte gräßlich geweſen fein. Blutlachen, ein 
zertrümmerter Ofen, Kugel: und Bayonnetſpuren an den Wänden und die 
fünf Leichen gaben ein graufenhaftes Zeugniß hiervon Weißenburg iſt ein 
altes Städtchen, umgeben von einer Ringmauer mit feſten Tror⸗ 
thürmen und Zugbrücken; rund um dieſe Mauer läuft ein ziem ⸗ 
lich breiter Woſſergraden, der aber nur ſtellenweiſe Wafler hat. — 
Das nach der Pfalz führende Thor war zuſammengeſchoſſen und zur Hälfte 
in den Graben geſtürzt, die Zugbrücke wieder hergeſtellt; der Verkehr hin 
und her, ſowohl durch Militär, als die Einwohnerſchaft ſehe beleyt. Ein 
Oranatſchuß der trefflichen bayeriſchen Artillerie halte die Uhr am Thurm 
zerſchmettert; das Zifferblatt ging nur noch an einem Nagel. Run fuhr 
ich in die Stadt ein. Einzelne Hausdächer waren von Granaten getroffen; 
die Zlegelttümmer bedeckten den Boden. In den Straßen rühriges militä⸗ 
riſches Treiben, dezwiſchen die Einwohner geängſt gt, erſchrocken, kriechend, 
höflich Am Stadthaus ſteht ein ſtarker Poren Baiern vor dem Gewehr, 
überall Soldaten in und vor den Wirths häuſern, dem ganz guten und dil“ 
ligen elſaſſer Wein zuſprechend, und Preußen und Baſern begeiftert frater- 
ulftrend. Dazwiſchen reiten Ordonnauzen und Feldgendarmen und unauf- 
börlig ziehen friſche Truppen nach Süden.“ 


— Zur Schlacht bei Weißenburg wird uns aus der 
Provinz ein Privatbrief mitzetheilt, den ein Soldat des 58. 


Regiments an jene Eltern (mit Bleiſtift und etwas unleſerlich) 
geſchrieben hat. Wir geben das Schreiben hier wieder: 
„Schlachtfeld bei Weißenburg, den 4. August. Heut bin ich in 
der Lage, Euch einen ausführlichen Bericht über das eben beendete Gefecht 
zu geben. Unſer 5. Armee Corps war geſtern und beute im vollſten Marſche, 


‘fo daß wir heute Vormittag die franzöſiſche Grenze mit nicht enden woueabeul 


Hurrah überschritten. Se. Kgl. Hoheit der ronprinz Friedrich Wilhelm an 
der Spitze, nahm den Dberbefehl und die 17. Jufanterle⸗Brigade, beſtehend 
aus dem 58. und 59. Regiment, das 5. Jäger-Bataillon, 2 Eskadronen Dra- 
geur Nr. 4 (aus Polkwih, Haynau), 1. Feldbatterie wurden zur Avantgarde 
vorgeſchoben! — Unſer 1. Bataillon 58er leider ſchmerzlichen Verluſt, indem 
es an der Töte und ungefähr 10 Minuten ganz allein in der Schußlinie | 
ſich befand. Der erſte Eindruck war für mich erſchütternd, aber jetzt geht es. 


daß der Korreſpondent bei ache hes Briefes keine 17 55 


2 
Aal 6 
De let mel * ir Adjutant, Lieutenat 9 N 
„ n den feindlichen Kugeln getroffen waren, ſankenddt in 

den Chauſſeegraben. 20 Hauptmanns \ W todt, e 
Verluſte von 12 Offizieren und 234 Maun Todte und Arwund, aber 
kein einziger Gefangener unſererſeits. Wir trieben die anzei zwei 
Meilen zurück, eroberten Geſchütz, machten bei unſerer ade 90 Ge⸗ 
fangene, die alle ſchon nach Spandau befördert worden, Di Feſtun Veißen ⸗ 
burg glänzend unfererfet men; wir kommen nun jetz nicht ſoald vor, 
indem wir ſiegreich ochten. Das Chaſſepot⸗Geweßr ft von gtir Wir ⸗ 
kung, die Franzoſen ſchießen gut, aber kein Vergleich zu unseren hewehren. 
Das Zändnadelg⸗Gwehr iſt von beſter Wirkung, und unfe braven 
Preußen find von weit größerer Ausdauer und Zähgkeit als te Franzo⸗ 
fen, vor denen man grault, ſie anzuſehen. Ich hatte fir mir seit ſchöner 
gedacht. In ihren rolden Pantalons, ganz zerlumpt und die Algterſchen 
Truppen zum Entfegen: ſchwarz wie die Raben Böre 2 keine Hoſen, 
fondern jo wie bei uns das weibliche Geſchlecht, Untcröcke — ig weiß nicht, 
wie man das Geſindel Militär nennen kann. Die Banzofen heben über den 
doppelten Verluſt gegen uns. Sie haben keine Gengenen wfererfeitd, wir 
dagegen über 1500 Mann Franzoſen und die Meng Todte und Verwundete. 
Das Gefecht zog ſich dann bis in die Stadt und 1s den Häuſern brachten 
unſere braven Leute dieſe Wilden, die ſich in Keller erkrochen hatten, heraus. 
Von meinen Landsleuten beim Bataillon erlitt schilke aus Krummwalde 
den Ehrentod, als er den Hauptmann v. Kittlitzel Seite bringen wollte. 
Mein Feldwebel Mörtz iſt ganz mobil, aber uer Capitain d'armes fiel. 
Von unſern Leuten, jo Golinoki, Warſchauer, malski, kam Alles gefund 
und glücklich durch, und iſt die Freude groß. ie Kugeln kamen wie die 
Schneeflocken und noch von Granaten begleitet aber unſererſeits Ang es 
noch toller. Ger, 46er, 47 er, 37er, 50 er, Kaſſiere, Ulanen, Bayeri 
ſche Dragoner übernahmen die Beſetzung und unt Ihr Euch das un⸗ 
Nes Ende denken, wo die Leute hinhauen, zächſt kein Gras mehr. 

ber das Schlimmſte iſt das Eſſen, wir kriegen ir Geld nichts, die Mar⸗ 
ketender ſchaffen wenig an, und in der Stadt, o fie nichts geben wollen, 
nehmen wir mit Gewalt d. h. es wird requirir! Wir liegen auch vor ⸗ 
läufig auf freiem Felde und ſchläft es nd ganz gt. Ich bin ganz luftig 
und heiter, finge und ſcherze. Eben wie ich den rief ſchreibe, bringen baie ⸗ 
riſche Ulanen 1 ganzes Bataillon Franzoſen Nr. 4. Regt. 16 Offiziere Ge 
fangene unter Hürrah hier durch. Sie werden lach Landau gebracht; fie 
lagerten hinter Weißenburg verſteckt, und wurden on und ea SE Seid 
e Eltern! es geht weiter vor: nit Gott für König und 

aterland!“ 


Darf man einer Korreſpondenz dr „Independance“ aus 
St. Avold glauben, jo wäre die am! ſtattgehabte Beſchie⸗ 
ßung Saarbrückens wider den Wllen Napoleons erfolgt, 
der ſich für das Temporiſiren entſchiedel hatte. Derſelben An⸗ 
ſicht ſoll Mac Mahon geweſen ſein. Den Ausſchlag für den 
Angriff habe die Erwägung gegeben, dß der Siegeshunger der 
Franzoſen befriedigt werden müfſe. So habe man denn, 
als man von der geringen Stärke der Beſaßzung Saarbrücken 
erfahren, den kinderleichen Sieg inſzerirt. Das ganze Gefecht 
nennt der Korreſpondent „eine Komöbie“. Berücſichtt t man, 


von den bald folgenden franzöſiſchen Nißerfolgen haben konnte 
und daß er bis dahin (von Metz aus) ſtets ſtrategiſchen, bis 
Berlin ſich ausdehnenden Phantaſten nachging, ſo dürfte ſeine 


Mittheilung über Napoleons Cunktator⸗Abſichten, als nicht ſei⸗ 


tertem 


anonen genommen gehabt, aber wieder nach erbit⸗ 
or 17 eingebüßt. Nachts ſeien viele Verwun⸗ 
f 12 eingebracht worden; es ſei noch ein Troſt, 
daß keine Fahne und keine Kanone verloren gegangen ſei. Der 
„Franes“ zufolge ſollen die Bataillonen der Mobilgarde, derer 
Konzentrirung im Lager von Chalons begonnen hat, nach den 
Grenzſtädten dirigirt werden. 


Von der zweiten Armee. 

OK. Neunkirchen, 6 Auguft, Nachmittags 4 Uhr. Ich komme 
ſoeben von Saarbrücken zurück, wohin ich e zweier 
Pionieroffiziere von unſerem Corps und einigen Bahnbeamten 
heute Morgen gefahren war. Seit 11 uhr Gefecht. War ſelbſt 
in der Gefechtslinie, konnte aber, da uns die Zeit nur ſehr 
knapp zugemeſſen war, auch nur die wenigſte Zeit verbleiben. 
Die inzwiſchen hier eingegangenen Dienſtdepeſchen ſignaliſiren 
den Verlauf des Kampfes fortwährend als für uns günſtig, 
und fo gab er ſich von vornherein zu erkennen. Die Franzosen 
hatten, jo unbegreiflich es erſcheint, bereits geſtern Abend von 
11 uhr ab ihre Stellung oberhalb Saarbrücken geräumt und 
war dieſelbe, als wir dort anlangten, ſchon von dieſſeitigen 
Truppen beſetzt. Als ich hinter der Gefechtslinie war, ſtand 
daſſelbe im Thale; die Franzoſen hielten die Waldliſiere beſetzt 
und ein ununterbrochenes Infanterie⸗Schnellfeuer war im Gange. 
Verluſte konnten noch nicht konſtatirt werden; doch waren ein⸗ 
zelne Verwundete bereits in die rückwärts etablirten Lazarethe 
abgeliefert worden. Ein Regiments⸗Adjutant wechſelte neben 
mir das Pferd; das erſte hatte drei feindliche Kugeln bekommen; 
ebenſo war das Pferd ſeines Kommandeurs kampfunfähig ges 
worden. Verſtärkungen gehen fortwährend von hier aus vor⸗ 
wärts, und begegneten wir ſchon mehreren Zügen mit Infanterie, 
die auf der ſchnell wiederhergeſtellten Bahn befördert wurden. 
Heute Abend ſchreibe ich Ihnen ausführlicher. 


Die „Prov. Korr.“ ſchreibt: „Der erſte Abſchnitt des 
Krieges iſt auf jenem Schauplatze zwiſchen Straßburg und 
der Saar vollzogen worden, welcher jüngſt näher geſchildert wor⸗ 
den iſt.“ Unſere Kriegsmacht war dieset der Grenze in drei 
Armeen verſammelt, die erſte (nördliche) unter dem General 
von Steinmetz, vornehmlich im Regierungsbezirk Trier auf⸗ 
geſtellt und auf Koblenz geſtützt, die zweite (mittlere) unter Prinz 
Friedrich Karl vorzüglich in der bairischen Pfalz vorrük⸗ 
kend, auf Mainz geſtützt, die dritte (ſüdliche) unter unſerem 
Kronprinzen in der füdlichen Pfalz und in Baden, auf Ger- 
mersheim und Raſtatt geſtüt. Das Königliche Haupt- 
quartier war zunächſt zu Mainz. Von dem franzöͤfiſchen 
Hrere war glaubwürdig berichtet, daß daſſelbe aus 6 Corps be⸗ 


1 de Montmarie bleſſirt worden. Die Turkos hätten ſchon 


deutſ 
dete nach 


nem (des Korreſpondenten) Hirn entſprungen, glaubwürdig er⸗ 
ſcheinen. | 
55 Aus Orden vom 5. ce 1 a wird dem 
. P . “ 

Srangofen Yen im date AN: ee [ Nalnde 
ehn Stunden lang bei Weißenburg kämpfen müſſen nnd ſeien 
ſchliezlich durch Uebermacht erdrückt worden. Das 74. und 50. 
Linien⸗Regiment und 16. ee r e ein Regiment 
Turkos und ein Regiment reitender 18 ſeien dabei betheiligt 
geweſen. Zum Unglück ſei General Douai gefallen und Ge⸗ 


ſtehe, von denen das 2. unter General Froſſard in der Gegend 
von St. Avold und Forbach in dem Winkel gegenüber Saar’ 
brücken, das 3. Corps (unter Marſchall Bazaine) und dad 4. 


I de l Admirault) weiter nordweſtlich an der Mojel 
(unter dem 
Marſchall Mac Mahon) bei Straßburg, das 5. (unter dem Ge ⸗ 


unter Gen 
bel on e, ſtehen ſolten, — das 1. Corps 


neral de Failly) gezen die Rheinpfalz bei Bitſch und Pfalzburg, 
die Garde als Reſervecorps bei Nancy. Von dem 6. Corps 


(unter Marſchall Canrobert) wußte man nicht näher, wohin ed 


| von dem Lager zu Chalons gerückt war.“ 


Vom hein an die Donau.“) 

Gruß und Handſchlag aus Deutſchlands Nordweſten in Deutſchlands 
Südoſten! Jetzt find es vier Jahre, daß wir mit unſerem deutlſchen Bru⸗ 
dervolke im Kriege fanden. Heute droht uns der corſiſche Wolf, deſſen 
blutgierige Natur im letzten Akte feiner heuchleriſchen Tragödie in ihrem 
vollen Lichte zu Tage tritt, mit wilden Prätorianer- orden. Und nun tö⸗ 
nen uns aus den Stämmen, mit denen wir damals im Hader lagen, helle 
Stimmen von alter Blutsverwandtſchaft und Freundſchaft herüber. Wir 


3 den Schlag treuer Herzen, wir fühlen den Hauch wohlgemeinter 


ede. Wie rührend, wie ſchön, wie erhaben! Ja, ihr Deutſchen in Ober⸗ 
und Nieder- Deſterreich, in Steiermark und Tyrol, die alte heimiſche Treue 
findet ein jauchzendes Echo in unferer Bruſt. 

Und hier am Rheine zumal! Denn wir Rheinländer haben ſtets eine 
große Zuneigung für unſere Brüder an der Donau empfunden, wohlver⸗ 
ſtanden, nicht für die alten Regierungsſyſteme und für die kirchlichen Kon⸗ 
kordate, aber für das gute, lebens frohe, iuchtige und geſunde Volk, das trotz 


jahrzundertalter Despotie den Kern feines innerſten Weſens fo friſch und 
ka erhalten und darin die Gewähr einer befjeren und glücklicheren Zukunft 
bewahrt haf. In uralten Tagen hatten wir dieſelbe Porſte. Die Nibelun⸗ 
en fp’elten fi dei uns und dei euch ab. In eurer Gaſtfreundſchaft ſeid 
ſhe noch heute wie der prächtige Rüdiger von Pechlarn. Hadn und Mo. 
zart find bei uns nicht minder volksthümlich, wie bei cuch. Wie hoffnungs⸗ 
voll haben wir eure erſte Liederlerche der Freiheit, den trefflichen Anaſtaſſus 
Grün, begrüßt! Und wer dei uns die Mittel hat, der wandert ſicherlich in 
ſchönen Sommertagen einmal nach Sud beſt und fährt auf der ſchönen 
blauen Donau, die jo ſtill und mafeſtätiſch zwiſchen den waldigen Bergen 
dahinflleßt und überall alte Städte, Schlöſſer, Kloſter und Kirchen in ihren 
Flüthen ſpiegelt, und zieht in die Thäler hinein, aus denen die glänzenden 
Schneeberge mit gewaltigen Kuppen in den blauen Himmel ragen. Und 
egliches Herz iſt dann noch doppelt erfreut, weil es allerwärts auf Leute 
oͤßt, denen es ſich verwandt fühlt. Ihr und wir find germaniſch⸗ keltiſche 
Miſchlinge. Und die Miſchung iſt gut, denn fie iſt deweglich und Iuftig 
und voll Scherz und Humor, ader fie hat ſich auch die deuiſche Treue bewahrt. 


Ja, die deutſche Treue trotz alledem und alledem! Als im Jahre 1866 
der Kriegsruf gegen Oeſterreich erſcholl, da lag auf unſeren Gauen eine 
tiefe Niedergeſchlagenheit. Kein Menſch hatte Luſt, gegen die Brüder an 
der Donau zu ziehen. Freilich waren die Gründe ſehr verſchiedener Art. 
Unſere ultramontanen Peieſter und unſer katholiſcher Adel hatten ſich nie 
an den Gedanken gewöhnen können, einen proteſtantiſchen Herrſcher auf dem 
Throne des Landes zu fehen, ja, es giebt noch heute eine Partet, die den⸗ 
ſelden Anfichten huldigt. Im Grunde genommen hatte fie aber nur das 
oͤſterreichiſche Konkordat im Auge. Ihre eigentliche Hamath iſt und bleibt 
eben Rom. Es ſind Römlinge. Wer weiß, ob nicht Mancher von ihnen 
im verſchwiegenen Herzen uns eine napoleoniſche Niederlage wünſcht, um 
den Hohenzoller zu ſtürzen? Ganz anders verhielt es ſich mit der Maſſe des 
Volkes durch alle Schichten, in welchen die Idee einer allgemeinen deurſchen 
Verbrüderung ſeit den deutſchen Bretheitskriegen tiefe Wurzeln geſchlagen 

at. Pfui, es iſt ein Bruderkrieg, hieß es allgemein, wir wollen kein deut⸗ 
ches Blut vergießen, wir müſſen uns friedlich vertragen! 

Das war nun leichter geſagt als gethan. Nicht die Völker, ſondern 
die Diplomaten hatten ſeit 1815 einen tiefen Abgrund zwiſchen uns aufge: 
worfen. Metternich war damals nit allein Premier in Oeſterreich gewor⸗ 
den, er hatte ſich dieſelbe Stelle in ganz Deutſchland angemaßt. Dem 
gebildeten Theile unſerer Nation waren feine Importatſonen ein Grauel. 
Wie in Wien wußte er in Berlin jeden Hauch freibeltliher Beſnebungen 


*) Diefen Artikel bringt die einſt jo preußenfeindliche „N. Br. Preſſ.“. 
Das iſt ein Zeichen der Zeit, welches uns zu dem Ausrufe bewegen könnte: 
grankreichs ruchloſer Friedenebruch hat wunderbaren Segen für Deutfd- 


Land gebsscht, — Red. d. Bol, Big. 


zu unterdrücken. Er hatte feine Werkzeuge eben fo gut an der Spree wie 
an der Donau. Preß' und Demagogen ⸗ Verfolgungen, falſche Frommel, 
tnechtiſches Weſen, Heuchelei jeder Art wurden im weiteſten Sinne gehegt 
und gepflegt. Freilich wußte er äußerſt artig, Ren und galant vorzugehen. 
Seine Formen waten fo fein und geleckt, * reußen wenigſtens an maß. 
gebender Stelle die Tyrannel nicht fühlte. Schwarzenberg ſetzte das Werk 
in brutalerer Weiſe fort. Seine Nachfolger waren ſeine Schüler. Da be- 
kamen wir einen Geſandten an den Frankfurter Bundestag, der, in den 
öſtetreichiſchen Traditionen aufgezogen, plötzlich merkte, wie die Metternich'ſche 
Diplomatie es auf die Erniedrigung und Zerſtückelung feines Heimalhs⸗ 
landes abgeſehen hatte. Otto v. Bismarck nahm ſofort Pofition, Jeder⸗ 
mann kennt die Geſchichte, wie er zu ſeinem Kollegen, dem Grafen Thun 
ins Zimmer trat, wie dieſer ihm von oben herab empfing und ruhig feine 
Zigarre fortrauchte, ohne dem Gaſte die Friedenspfeife zu bieten. Aber 
der Preuße rächte ſich gut, er fteckte ſich ungenirt feinen eigenen Slimm⸗ 
engel an zur großen Verwunderung des Herrn Bundet tags Präfidenten. 
Dieſe Zigarre war gleichſam die Lunte für die Kanonen, die lange Jahre 
nachher donnerten. Voila, der Stoff für ein hiſtoriſches Luſtſpiel, das al» 
kg > in mancher Beziehung ein Trauerſpiel geworden tft. 

te Sachen gingen ihren Bang. Oeſterreich weigerte Preußen feine diplo⸗ 
matiſche Gleichberechtigung in Deutſchland fort und fort. Darüber brach 
ſchließlich der Krieg aus, in welchem die Völker gegen Wunſch und Willen 
aufeinander toben mußten. Wie haben wir die Schlachten beklagt, in be 
nen fo viel edles Blut gefloffen iſt! Eines if aber doch gewonnen. Wir 
baben Klarheit in die Lage gebracht. Preußen für ſich und Oeſterreich für 
ſich! Jedes Land iſt ſtärker und mächtiger geworden, das Kleinſtaatenweſen 
iſt gebrochen. Und was die Zukunft angedt: Nun wie werden ſchon wie ⸗ 
der auf die eine oder die andere Art zufammenkommen. Der Grundſtein 
der Einheit ſteht. 

Und daß er ſteht, erfahren wir in dieſen traurigen, ſchweren und doch 
fo herrlich erhebenden Tagen. Während 1866 Alles unmuthig und ver⸗ 
ſtimmt zu den Sammeiplägen der Armee ſchlich, ſauſt und brauft jetzt das 
ganze waffenfähige Volk mit Rufen der Begeisterung und unter rauschenden 
Liedern zu den Fahnen. Im Jahre 1848 haben wir hier am Rhein auch 
eine gewaltige Bewegung erlebt, aber fie war unklar, verwirrt, wüſt. Die 
Parteien ſtanden fi gegenüber, die Einen ſchrien, die Anderen heulten. 
2. iſt ſich das ganze Volk eines einzigen Zieles bewußt. Es gilt die 

hre, die Größe, die Einheit uud auch die Bretheit des Vaterlandes. „Wir 
wollen ſein ein einig Volk von Brüdern.“ Der Nährftand, der Lehrſtand, 
der Wehrſtand iſt alles Eins. Die Söhne unſerer Millionäre ſtehen mit 
den Kindern der herben Arbeit in Reih' und Glied. Die älteren Bürger 
ſammeln Gaben für das Heer und die Zurückzleibenden. Die Frauen ar- 
beiten an Lazarethgegenſtänden und Kleinungsftäden aller Art. Begelſterte 
Jungfrauen laſſen ſich von Aerzten für den Dienſt in den Lazarethen aus- 
bilden, Die Schüler unſerer Gymnaftın und Realſchulen thun Kellner⸗ 
dienfte det den ins Beld rückenden Soldaten. Es iſt ein Opfermuth in 
allen Schichten der Bevölkerung, wie er in den Jahren 1813 und 1815 
nicht größer geweſen ſein kann. i 

Und wie bei uns, fo iſt es allerwärts. Jetzt in der Stunde der Prü⸗ 
fung ſtehen auch die herrlichen Süͤddeutſchen an unſerer Seite. Badens 
waren wir immer ſicher. Ader ſelbſt die Würtemberger grollen nicht mehr. 
Wir wußten es immer, daß die Schwaben ein echter Kernſtamm find, Nur 
zu! Ste werden dald auch Schwadenſtreiche thun, wie in Uhland's herrli⸗ 
chem Gedichte. Und in Baiern figt auch wieder ein deutſcher Ludwig auf 
dem 9. — Was vermögen da die Römlinge, die überall Unkraut ins 
Korn ſäen 

Ins Feld, ins Feld! Uaſere Stadt if jetzt ſett 14 Tagen voller Ua ⸗ 
ruhe und Bewegung. Die Eifenbapnzüge rollen Tag und Nacht vorbei. 
Alle ſtarren von Kriegern, Waffen, Kanonen und Pferden. Und ſo iſt es 
auf allen Straßen, die nach dem Weſten führen. Hier an der Güterſtatton 
wurde geſchänkt und getränkt. Unſere Buben bringen den Soldaten die 


Suppen, das Fleiſch, das Brot, das Bier, den Wein. Zugleich erhalten 
die Adziehenden fliegende Blätter mit Liedern für den Marſch und daß 
Bivouak. Trotz der bevorſtehenden Schrecken lauter luſtiges Leben. Laute 
Hurrahs beim Einziehen und beim Abziehen! Dank, Händedruck — und 
dann in die Weite, wo vielleicht manches brave Herz bald illfiehen wird 
und manches freundliche Auge ſich fur immer ſchließt. 

Vorgeſtern Abends paſſirte der König mit dem Hauptquartier. Cs 
war ein gewaltiger Zug mit zwei Lokomotiven. Als er auf der Brücke er 
ſchien — am hein, um den es ſich handelt — da tönte von beiden Ufern 
ein taufend- und abertauſendſtimmiger Ruf der Freude. Auf dem Bahn 
hofe war des Jubels kein Ende. Der greife Fürſt betrat den Perron und 

ing in den Warteſaal. Ihm folgten Bismarck, Roon, Moltke und eine 

chaar von At jutanten, Neue und neue Hurrahs, die nicht enden wollten, 
Dann „Heil dir im Stegerkranz“, „IH bin ein Preuße“ und „Die Wacht 
am Rhein“, ein Rieſenchor. Der König ſah fehr ernſt aus. Man ſieht es 
ihm an, daß er nur ungern in den Krieg zieht, der feinem Volke die gro’ 
ßen Opfer auferlegt. als die Menge Bismarck und Noon gewahrte, fehlte 
es gleichfalls nicht an Ovat'onen. Beide ſahen entſchleden vergnügt auf 
das jubelnde Volk. Der Erſte mochte denken: Nun, ihr Rheinländer, frü⸗ 
ber habt ihr nichts von mir wiſſen wollen, jept hat fi) das Blatt 


ewen⸗ 
det. Moltke hatte das Anſehen, als wäre der Feldzugsplan, den 2 der 


Taſche trug, eines glücklichen Erfolges ſicher. Nach drei Viertelfunden — 
es weiter und wieder erſchallten unter der koloſſglen Maſſe des Kö 
Doms die jubelnden Grüße in die ſtille Nacht. Niemals vorher If der 
König fo empfangen worden als jet, wo der Rhein ernſtlich bedroht fit. 
Wir haben nie eine ähnliche Szene erlebt. So war es in Köln, wo die 
franzöſiſchen Blätter jetzt eben eine revoluttonäre Bewegung in Szene ſeßen. 
Welche elenden Lügen! Wie ſchlecht muß das welſche Gewiſſen fein! ) 
Heute iſt der 3 Auguſt. Vor hundert Jahren wurde an dieſem ai 
Friedrich Wilhelm III, der Vater Könfg Wilhelms geboren. Wer wei 
ob er nicht zu großen Dingen veſtimmt iſt? Allem Anſchelne nach find jeßt 
e mehr oder minder geordnet, um die Beindfeltgleiten zu 
eginnen. | 
Ja, wir ſtehen vor der Weltbühne! Noch wenige Augenblicke, und der Ver, 
hang rollt in die Höhe! Gott ftehe uns bei in dieſem Kampfe! Möge der corſiſch 
Heuchler, der fein ſonſt fo gutes und edles Volk betrogen und ſich den T 
erſchwindelt, der dann der Reihe nach Rußland, Oeſter reich, Itallen, Ching 
und Mexiko mit Strömen von Blut erfüllt und mit Argliſt Anno ge 
der es offenbar auf Belgien abgeſehen hat und dee nach einem Siege 
über uns auch England niederwerfen würde, an unſerer Macht und Be 


geiſterung ſcheitern. 
Blitzſtrahl der Rache, triff! 
An des Verderbens Riff 
Schleudr' ihn, das lecke Schiff! 
Stürze, Tyrann! 


Und nun noch einmal Gruß und Handſchlag für unfere braven Wan 
Oeſterreicher! Für die Männer der Preffe, die Deutſchland nicht verrathen 
wollen, und für den alten guten Freund Moritz Hartmann, difjen herrliche 
Worte in allen unſeren Zeitungen wiederholt wurden.“) Man fagt, 
Krieg macht auch geſund. Möge er ihm die alte Lebenekraft und Luft geben. 
Schließlich der letzte Wunſch: Auf Wiederſehen in Deutſchland! Denn wer 
weiß, welche Wandlungen dieſe große Zelt in den Völkern und Ländern her⸗ 
vorbringen wird. 
Köln, 3. Auguſt 1870. 
Wolfgang Müller von Königswinter. 


*) Wir 
d. „Pos. 3.“ 
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haben den Artikel am 23. Juli in Nr. 177 mitgetheilt. — Red. 
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„Nachdem das offisiöfe Organ ſodann die bekannten That⸗ 
Tagen vom. 4, bie 7. d..M. mitzetbeilt, 19216 50 
o war denn die feindliche Aufſtellung, ſoweit fie die deutſche G 
umfaßte, im Norden, wie iin Süden vont pit zerrüttet, alle Gig 5 — 
auf eiligem Rückzuge von der Grenze begriffen, und Prinz Friedrich Carl 
5 ko: * a Vorrücken mit der mittleren Armee zunächſt keinen 
or ſich. 

Der erſte Abſchnitt des Krieges ſchlienßt mit der gänzli 
Räumung des Gebietes bis ar as Bögefen See de 
Franzoſen. Die ganze preußiſche Armee iſt im Vormarſche 
auf franzöſiſchem Gebiete begriffen. 

b ſchon in der nächſten Zeit von neuen größeren Kämpfen zu berichten 
wird vor Allem davon abhängen, ob die Franzoſen dieſſeits 
r Moſel oder erſt an der Mags den Kampf wieder aufzunehmen entſchloſſen 
15 Einſtweilen herrſcht hierüber, wie in den Auffaſſungen und 

nt in Frankreich überhaupt die größte Ratßloſigkeit und 
Ferner ſchreibt das miniſterielle Blatt: l 
as verfteht ſich von ſelbſt daß auf die verſchledenen Meldungen des 
Kaiſers, was die franzöſiſche Armee jetzt zu thun vorhabde, nicht der min⸗ 
Ye 50 nc en ken 15 ane Abſichten jun 17 Kaiſer 
a enntniß von ganz Europa und fomit a 
Kenntniß des preußtſch en Samy rhdetiere ne 4 . ate la 
„ Ueverdies werden die Entschließungen der franzöſiſchen Heeresführung 
letzt ſchwerlich durch ihre eigenen Pläne, fondern vielmehr durch das Vor⸗ 
ge en unſerer Armeen beſtimmt werden. ; 5 
Es liegt darin die Andeutung, daß die deuiſche Heerführung 
5 Sulu 120 en zefechte die franzöfiſche Armee in 
ne Stellung bringen will, welche dem deutſchen Heere die 
Arbeit erleichert. 1 9 ach 


Nachrichten von der See. 


done find hier immer noch in der Erwartung der franzöſiſchen 


der baltifhen Häfen ſcheint noch kaum gedacht worden zu fein und von 


nglich gehalten, ſich als zunächſt nicht wohl ausführbar gezeint zu haben 
been Gute Privatnachrichten aus Kopenhagen Fee Kah die Sen⸗ 
— des Marquis de Ca doſre bei der Regierung und bei dem einſichts⸗ 
olleren Theile der Bevölkerung, ja beim Könige ſelbſt, nicht eben auf ein 
ſonders günftiges, Terrain geſtoßen ſei. Der jugendliche franzöſiſche Diplo⸗ 
mat wäre, (fo heißt es von gut unterrichteter Seite, einigermaßen betreten 
eweſen, als er erfahren, wie König Cyriſtian ſich ohne Weiteres auf 
einen Landſitz beg ben und ſich ſomit von der Hauptftadt entfernt; 
ohne ihn, den auß rordentlichen Geſandten des Kaiſers Napoleon, 
15 nur einmal zur Königlichen Tafel Nbg 8 haben. Mitt⸗ 
erweile hat der Belagerungszuſt and in Schleswig namentlich 
e daß die einzelnen dänischen Zeitungen dieſer Provinz, deren Hal⸗ 
Scha a franzofenfreunditch geweſen, ohne Saß und ohne Klang vom 
Jed uplaße veiſchwinden. Unter den heutigen Berhältniffen wird das jı auch 
; ” — billigen müſſen. Dennoch will es mich bedünken, wenn ein Zivi⸗ 
— ſolchen Dingen noch eine eigene Anſicht laut werden laſſen darf, daß 
17 gewiſſer Seite die Spionenriechere t etwas zu weit getrieben wird. 
{ Abe höherer preußiſcher Offizier, mit dem ich in diefen Tagen gemeinſam 
5 e kleine Reiſe machte, geftand mir offen, daß ſelbſt der geſchickteſte Spion 
ad wie wenig verdienen die zur Spionage verwandten J 


line zu berichten oder zu verrathen, was ihm auch nur ein annäherndes 
d von der Aufſteuung oder von den Dispoſit'onen unſerer Streitkräfte 
Feindandlrenden: die Ueberraſchungen, die man für den etwa landenden 

d überall in petto hat, ſind in fo tiefes Myſter jum gehüllt, daß ſelbſt 


en zunächft betheiligten Offixiere nur eine höchſt unvollſtändige Kenntniß der 


troffenen Anordnungen beſitzen, und was ſchließlich die Leute betrifft, 
wen die Stimmun pe? Eh und Volk Nn haben, ſo 15 
e eben nur jo Angenehmes für Deutſchland und fo Unangenehmes für 
wire Gegner wahrnehmen, daß einſchlagige Mittheilungen lediglich zur Vers 
werdend des Feindes beitragen müſſen, wenn fie wahrheitsgetreu gemacht 
. Aus Fapal (Azoren), 24. Julf, wird in der „Oſtſeeztg.“ gemeldet: 
— Dampfer, "Dane? herbe bier geſtern die Nacht Yon l 
25 denden Kriege. Die preußiſche Korvette „Arcona“ übergab dem „Dane“ 
adetten und machte ſich dann ſeefertig. 
gi Aus Danzig wird berichtet: Die Küftenwehr iſt auf 
ar friſchen Nehrung bereits vollſtändig organiſirt, alle nicht 
münden nothwendigen Hafffahrzeuge ſind aufs Land gezogen 
8 ir Heine Dampfböte zur Beobachtung der fid etwa nähernden 
eindlichen Schiffe in Betrieb geſtellt. 5 
U e „Daily News“ vom 7. d. M. ſchreibt: „Die kaiſer⸗ 
che Nacht „Hirondelle“, das ſchnellſte Fahrzeu der Flotte, 
5 geſtern Cherbourg mit einer Anzahl von Dffsteren ver⸗ 
se welche die regelmäßige Verorgung der Flotte in 
pe Und organiſiren ſollen. Kein Punkt könnte beſſer 
die däniſcg ung von Magazinen gewählt werden und wenn 
mint al 0 wie ſich nicht bezweifeln läßt, geneh⸗ 
Fltte a ab euer 1 Bu) . Pr die Derlorgung dee 
/ e ender, als jede 
verpflichtende Gellärunn, o iſt der ezeichnender, als j 
us London 


gal- welche in 


dann 
Geſchwader hier 


ltnißmäßig unbedeckt geſaſſen, 
Malm 3 ausſieht, ſchildert der rel onde der „Tinte auf 
9. Juli Er fat: Walch Begiepun höchſt 8 8 vom 

8 f enigen Tagen wir das . 
adde beſtehend aus den Hagen „Lord Warden“, „Royal Dat", 


aledonia“, „Pri D 5 a u 
een Kennen booten ann leraphen „Defence“ und „Enterpriſe“, 


Ye A, n u “ 7 
. Ebene ehe . aaa 2 — 
euge, fa i 
ginteifft, ſich bei Gibraltar mit da ben d n I ee 
0 „Columbine“, welche gen von Gibraltar hier eintrat bege nete am 
ab einem franzöſiſchen Geſchwader von En Panzerſchiffen fünf Barken 
Pen Aue gewönlichen Schiffe, denen ein Aviſodampfer folgte. Alle hat⸗ 
Sc hren Cours nach der 1 gerichtet. Es verlautet, daß dieſe 
Teu fe, welche dag mittelländiſche Meer ſeither verlaſſen haben, voll von 
5 r pen aus Algier waren. In Toulon wurden die dort zurückbleibenden 
1 alte und die alten Raddampferfregatten mit aller Schnelligkeit 
20 in . tand geſetzt. Bis geſtern Abend war — wie es allgemein 
alta noch keine offizielle Nachricht von der Kriegeerkfärung 


idividuen für ger 
wöhnlich diefed Epitheton ), nicht im Stande fein wird, "irgend etwas den 


0 geben vermöchte. All End. Ordres find und bleiben Geheimniß der Höchſt⸗ 
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ohne Nachricht gelaſſen und inzwiſchen haben die Franzoſen 5000 Tons 
Kohlen gekauft, während die ganze Kaufordre auf 10,000 Tons angegeben 
wird. Gleichzeitig ift es wohl bekannt, daß die Kohlenvorräthe der engli⸗ 
ſchen Regierung ſehr gering ſind; und angeblich ſollen zur Komplettirung 
der Magazine volle 2 Mill. Pf. Pulver fehlen. Gegenwärtigen Anordnun⸗ 
gen zufolge wird das Mittelmer ohne Flotte und ohne Admiral bleiben, 
denn Contreadmiral Key wird dem Admiral Sir Alexander Milne, als 
Zweitkommandirenden begleiten, und das Staatswerft wird einem jüngern 


tung für Ehre, Präftige und Intereſſen Großbritaniens weſentlich iſt, einer 


gegenwärtigen kritiſchen Augenblick. . | 
Vom 7. Auguſt wird aus London geſchrieben: 
Alle in Tyne vor Anker liegenden deutſchen Handelsſchiffe 
prangten geſtern zu Egren des deutſchen Sieges dei Weißenburg en vollem 


des erſten beutfhen Schiffes, der „Lannta“ durch das franzöſiſche 
Kanonendoot „Dayot“ dekannt geworden. Das Kriegsſchiff nahm ſeine 
Peiſe ind Schlepptau und bugficte fie nach Havre. Vor etwa 2 
legte die Linnta“, von Wilmington kommend in Qneenſtowa an, um anf 
weitere Ordre zu warten. Der franzöfiſche Konſul, welcher bald ausfindig 
gemackt date, daß das Schiff für einen dentſchen Hafen beſtimmt war, und 
daß es eine Ladung Terpentin, Harz ſowie and rec Begenſtande, die Kriegs 
kontrebande find, an Bord hatte, behielt daſſelbe genau im Auge und ſeßte 
das franzöſiſche Marineminiſterium von deſſen Abreiſe auf telegraphiſchem 
Wege in Kenntniß Dieſer erſten Hiodspoſt folgte gleich eine zweite auf 
dem Fuße, der in Cardiff eingetroffene Dampfer „Mertchyr“ begegnete zwei 
Tage fpäter, am 4. d., einem preußiſchen Dreimafter im Tau einer franzö 
ſiſchen Fregute. — Aus Dover wird um 5½ Uhr deute früh hierher te» 
legraphirt, daß ein großer franzöſiſcher Kriegsdampfer, ein gepan⸗ 
zertes Widderſchiff vort in öftlicher Richtung vorbetpaſſirt. Das am Don. 
nerſtag von Riga kommende, in Hartlepool eingetroffene norddeutſche Schiff 
„Karl“ begegnete mit etwa 100 anderen Segelſchiffen ſieden franzöſtſchen 
Panzerſchiffen, welche ſich jedoch um die KRauffagrer nicht kümmerten und 
ihren öſtlichen Kours weiter verfolgten. 


„Weſerztg.“ Folgendes Nähere: 

Die beabſichtigte Errichtung einer freiwilligen Seewehr betreffend erfah⸗ 
ren wir von zuverläſſiger Seite das Folgende: Sofort nach Eintreffen der 
Kriegserklärung war der Vorſtand des deutſchen nautiſchen Vereins, obgleich 
deſſen fünf Mitglieder raumlich weit von einander entfernt ſind von Danzig 
bis Bremerhaven, in der Lage dem Bundeskanzleramte die Dienſte des Ver⸗ 
eins zur Verfügung zu ſtellen. In der Zuſchrift vom 20. Juli wurde her⸗ 
vorgehoben, daß jetzt Be Fälle vorkommen könnten, wo ſeemänniſche Fach⸗ 
kunde und ſeemänniſche Erfahrurg zu verwerthen ſein dürfte, ſei es bei Nach 
weiſung vorhandener Mittel zur Sperrung der Ströme, ſei es behufs un⸗ 
parteiiſcher Abſchätzung des Werths der requirirten Gegenſtände. Der Ein 
fluß der Bezirksvereine auf die ſeemänniſche Bevölkerung der Küſtenſtriche 
werde ſicherlich von guter Wirkung ſein, insbeſondere wenn es auf Leiſtung 
von Boten- oder Wachtdienſt, auf die Beaufſichtigung des Verkehrs der Kü- 
ſtenſchiffe und dergleichen ankomme, kurz, die Bezirksvereine können als ma⸗ 
ritime Vorpoſten in mancher Hinſicht von Nutzen ſein. Hierauf erfolgte 
nach wenigen Tagen die Annahme dieſes Anerbietens Seitens des Bundes⸗ 
kanzleramtes; und in Beſchreitung des vom Marine-Minifterium empfohle⸗ 
nen Weges ſind alsdann den Oberbefehlshabern der beiden Geſchwader in 
Oſt⸗ und Nordſee die Adreſſen der Vorſitzenden der an den Küſtenſtgaten 
von Memel bis Emden vorhandenen Bezirksvereine eingeſandt worden. Nach⸗ 
dem in Folge dieſer Einſendung ein Mitglied des Zentralvorſtandes ſich an 
Bord des „Köniz Wilhelm“ begeben und mancherlei Details, namentlich die 
mit Torpedos erzielten Erfolge, in Erfahrung gebracht hatte, werden ſchleu⸗ 
nigſt die Bezirksvereine mit den nöthigen Inſtrüktionen verſehen werden, um 
ſich gleichſam als Unter⸗Werbeſtellen einzurichten, hauptſächlich zu dem Zwecke, 
um den freiwillig ſich Meldenden die weiten Wege zu den Haupt⸗Anmelde⸗ 
ſtellen vorläufig und ſo lange ſie noch nicht zum feſten Entſchluß gekommen 
15 erſparen, fie mit den Bedingungen des Dienſtes, der Beſchaffenheit des. 
elben, den an ſie geſtellten Anforderungen u. dergl. m. bekannt zu machen. 
Darnach ſcheint alſo doch, gegenüber mancherlei auch von Kapitänen der 
Handelsflotte geäußerten Zweifeln, der Gedanke einen Aufruf zur Bildung 
einer freiwilligen Seewehr zu erlaſſen, ein ſehr glücklicher geweſen zu fein. 
Hoffen wir, daß die „Mosgquitoflotille“ das ihrige dazu beitragen möge, den 
Erbfeind, der im Seekriege bis jetzt noch keine nahmhafte Erfolge aufweiſen 
kann, zu necken, zu beunruhigen und unſchädlich zu machen. Unſer Referent 
geht auf Einzelheiten nicht ein, doch wird der amerikaniſche Bürgerkrieg von 
unſerem Seeoffizier gut ſtudirt worden ſein. 


— Der Eindruck unſerer Siege in Frankreich 
wird von der miniſteriellen „Prov.⸗Eorreſp.“ alſo geſchildert: 

„Die Größe unſerer bisherigen Erfolge iſt vor Allem aus der tiefen 
Entmuthigung zu erkennen, welche das noch jüngft fo ſtolze und übermüthige 
franzöſiſche Volk edenſo wie die franzöſiſche Regterung ergriffen hat. Nach 
dem die Regierung zuerſt verſucht hatte, die Niederlage bei Weißenburg zu 
verheimlichen, konnte nach den gewaltigen Schlägen von Wörth und 
Saarbrücken die Wahrheit nicht wehr verhüllt werden. Von der geſamm⸗ 
ten franz Armee find nur noch das 3. u. 4. u. dat Bardecorps, ſowie Theile 
des 5. und 6. Corps unverſehrt, alle anderen haben ſehr bedeutende Ver 
luſte und Erſchutterungen erlitten, und es ſteht dahin, ob nicht die mota 
liſche Kraft der Armee, welche ſich als dle erſte der Welt zu betrachten ge⸗ 
wohnt war, durch die überraſchenden Niederlagen einen ſchweren Stoß er- 
fahren hat. Aus allen Kundgebungen der franzöſiſchen Regierung geht 
hervor, wie ernſt, ja verzweifelt fie die Lage auffaßt. Schon am 6. Aug. 
ſah ſich der Miniſterrath in Paris durch die öffentliche Erregung, eine 
bringende Mahnung zu erlaſſen, in der es deißt: „Im Namen des Vater 
landes, im Namen Eurer Armee bitten wir Euch, rutzig und geduldig zu 
fein und die Ordnung aufrecht zu erhalten. Unordnungen in Paris wären 
gleichded eutend mit Sieg für die Preußen.“ Am 7. wurde der Belage 
tungszuſtand über Paris verhängt, um die Ordnung zu ſichern. 

Das Blatt erinnert ſodann an die amtlichen Angſtrufe, 
worunter die bekannte wunderbare Proklamation: „Jetzt, Fran⸗ 
zoſen haben wir Euch die volle Wahrheit geſagt!“ — Die 
„Kriegszeitung“ bemerkt dazu: f che 

Warum ſagt Er denn nun erſt jetzt die volle Wahrheit? Weil ihm 
das Feuer auf den Nägeln brennt! Der alte Blutmenſch fühlt ſich jetzt in 
der Lage Macbeths (fünfter Akt, letzter Auftritt), nur daß er ſich viel ge⸗ 
meiner benimmt. Bei Ausbruch des Krieges fragte man ſich vielfach, ob 
Napoleons Politik dummer oder perfider fer, und dieſelbe Frage legte man 
fi) noch bei Veröffentlichung der Benedetti'ſchen Vorſchläge durch den Grafen 
Bismarck vor. Aber die Art, wie Napoleon jetzt auftritt, iſt nur verächt⸗ 
lich! Er ſelbſt geſteht durch die Proklamation ſeiner Miniſter, daß er Zeit 
ſeines Lebens ein Schwindler geweſen ſei. Ja wahrlich, er iſt ein Lügner 
von Anfang, und ebenſo wenig wie die Franzoſen Ihn, dem das Herz jetzt 
ſo offenkundig in die Hoſen gefallen iſt, etwas glauben (nur dadurch, daß 
er ihnen bisher zu imponiren verſtand, zwang er fie, Glauben u heucheln) 
— eben fo wenig werden die europäiſchen Mächte der infamgleißneriſchen 
Art Vertrauen ſchenken, in welcher er jet ihren Beiſtand heiicht! , 
„Die Kriegszeiung erinnert hierbei an den Artikel im amt» 
lichen Blatt des Kaiſerreichs vom 8. d Mts., worin alle Regie⸗ 
rungen vor Preußen bange gemacht, als wäre es das leibhaf⸗ 
tige — erſte Kaiſerreich. Die „Kreuzztg.“ bemerkt dabei: 

Der widerwärtige Eindruck welchen dieſes Schnorren „um Sy npathieen“, 
dies Schweifwedeln vor dem ſonſt durch die Bonapartes mit Füßen getre- 
tenen „europalſchen Gleichgewicht“ hervordringt, erinnert ſtark an die Wir⸗ 
kung ver bei Europa ſpeich lleckenden Proklamationen welche Napoleon I. 
vor der Schlacht bei Bellealliance erließ. So lange ein Böſewicht kraftvoll 
len iſt er ernäglich; ſodald ein Schurke ader kriechend wird, tik er 
ekelhaft! 

C STICHT. NEE NT ET ETD EE / TITTEN EEE ( 
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Berlin, 10. Auguſt. Während die Kämpfe auf fran- 
zoͤſiſchem Boden von jo großem Erfolge für die deulſchen Waffen 


Offizier anvertraut werden. Sicherlich iſt eine ſolche feſtung, deren Behaup- | Räcktehe des Königs nach Berlin dem Grafen Biemaick über 
ehe nig 8 


genauen Erwägung ſeitens der Regierung wereh, und zwar zumal in dem | 


Ueber die freiwillige Seewehr entnehmen wir der 
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eingetroffen; dle Regierung hat alſo ihren Hiefigen Vertreter 14 Tage lang begleitet find, ruhen glelchzeitig auch nicht dle diplomatlſchen 


Kämpfe, die mit gleichem Erfolge für uns fortgeſetzt werden. 
Dahin gehört denn auch die neueſte Enthüllung über die fran⸗ 
zöſiſche Begehrlichkeit, welche heute der „Staats⸗Anzeiger“ bringt. 
Es handelt fi dabei um die bekannten Anträge, welche unmit⸗ 
telbar nach dem Friedensſchluſſe im Jahre 1866 von Frankreich 
geſtellt wurden, um die erſte Formulirung der franzöfiſchen Kom» 
penſatione-Gelüſte. Dieſe Anträge wurden unmittelbar nach der 


veiht, der ſich aber weigerte, dieſelben dem Könige vorzulegen, 
dagegen die Neigung aussprach, fie ſofort vor die Kammern zu 
bringen. Auf dringendes Verlangen Frankreichs wurden die For⸗ 
derungen des Tuilerien Kabinets dem Könige vorgelegt und bei 


Flapgenſchmuck. — Ueber Liverpool iſt Hier Naderes üder die Wegnahme dieſer Gelegenheit war es, wo der Köntg die Worte ſprach: „Pas 


une seule cheminse en Allemagne!“ Bekanntlich bedeckte dann 
Sranfreih feine Forderungen mit dem Schleier des Schweigens, 
nachdem Graf Bismarck die energiſche Erklärung abgegeben hatte, 
daß Preußen bereit ſei, andernfalls ſofort den Krieg mit Frank⸗ 
reich aufzunehmen. Frankreich fühlte, daß es fich zu einem ſol⸗ 
chen Kriege erſt vorbereiten müſſe. Das iſt nun vier Jahre lang 
geſchehen — mit großem Eifer. Mit welchem Erfolge aber, das 
haben die jüngſten Tage gezeigt. 

K Berlin, 11. Auguſt. [Die franzöſiſche Streit⸗ 
macht.] Die aus zuverläffigen Angaben erfolgte Veröffentli⸗ 
chung der Ordre de bataille der franzöſiſchen aktiven Armee läßt 


die völlig unbegreifliche Uebereilung und Verblendung, mit wel⸗ 


cher man franzöfifcherfeitd in den Krieg eingetreten iſt, ſchärfer 
als jedes andere Dokument hervortreten. Die franzöſiſche Ar⸗ 
mee berechnet ſich danach, die höchſten Etatszahlen zu Grund 
gelegt, in acht Armeccorps, 26 Infanterie ⸗ und 11 Kavallerie⸗ 
Diviſionen oder der Bataillon⸗ und Eskadronszahl nach in 333 
Bat., 53 Kavallerie⸗Regimenter mit 212 Eskadron und 146 
Geſchütz⸗Barterien, wie 26 Mitrailleuſen⸗Batterien auf 266,400 
M. Infanterie, 31,800 M. Kavallerie, 25,500 M. Artillerie, 
oder im Total auf 323,700 M. mit 876 Feldzeſchüzen und 
156 Mitrailleuſen. Es iſt Frankreich demnach gegen die öſter⸗ 
reichiſche aktive Trupp naufſtellung im Jahre 1866, welche, in- 
begriffen die in Italien verwendete Armee, jedoch ohne das 
ſächſiſche Armee⸗Corpß 352,000 M. betrug, noch um 29,000 
M. zurückzeblieben. Bedenklicher jedoch erſcheint, daß ſich bet 
Aufſtellung einer verhältnißmäßig fo geringen Aktivmacht fran⸗ 
zöſiſcherſeits hinter derſelben ſo gut wie gar keine unmittelbare 
Reſerven mehr disponibel befinden, während andreirſeits eine 
Zutheilung von Linien-Truppen zu den nöthigen Feſtungs be · 
ſatzungen in dem Grade verſäumt worden iſt, daß ſich hierzu 
bei Eröffnung des Krieges auch nicht ein Bataillon verwendet 
gefunden hat. An rückwärtigen Truppen ſtehen vielmehr nur 
noch 5 Jafanterie- Regimenter und 3 Bataillone, oder zuſammen 
21 Bataillone (das hierunter begriffene Fremden Regiment be⸗ 
fit 4 aktive und zwei Depot⸗Bataillone) nebſt 6 Reiter⸗Regi⸗ 
menten in Algier und eine Infanterie⸗Diviſion, alſo 4 In⸗ 
fanterie⸗Regimenter, mit, da derſelben ein Jäger⸗Bataillon 
nicht zugetheilt iſt, 12 Bataillonen und zwei Kavallerie⸗Re⸗ 
gimentern an der ſpaniſchen Grenze, während ſich zwei 
Infanterie ⸗ Regimenter aus Rom jetzt auf der Heimkehr 
befinden. Disponible erſcheinen hiervon allein dieſe letzter⸗ 
wähnte Brigade und die wider Spanien aufgeſtellte Beobach⸗ 
tungs⸗Diviſion, oder Alles in Allem etwa 17,000 bis 18,000 
Mann. Dagegen aber erfordern unter den jept eingetretenen 
Umſtänden Straßburg, Metz, Verdun, Thionville und Lille zu 
ihren bisher nur aus den inaktiven und eben erſt errichteten 
vierten Bataillonen und Depottruppen gebildeten Beſatzungen 
einen Zuſchuß ven mindeſtens 50,000 bis 60,000 Mann Linten⸗ 
ttuppen. Allenfalls könnte zu einer unmittelbaren aktiven Ver⸗ 
wendung auch noch die in 20 Bataillonen etwa 16,000 Mann 
ſtaike franzöſiſche Marine ⸗ Infanterie herangezogen werden. 
Andrerſeits aber würde Frankreich bei einem längeren Verzö⸗ 
gern der Kriegserkärung mit Leichtigkeit feine Waffenmacht um 
108 vierte, 115 Depot, 10 combinirte Jäger⸗Bataillone und 16 
Reſerve⸗Kavallerie Regimenter, wie um 304 Mobilgarde Batail⸗ 
lone und 128 Artillerie⸗Compaznien haben verſtärken können. 
Es erſcheint di ſe Verſäumniß um fo merkwürdiger, als unterm 
8. Mai d. J. noch erſt in der „Revue militaire francalſe“ offi⸗ 
ziell die Streitmacht des Norddeutſchen Bundes auf 945,000 
Mann beziffert worden ist, und eine Unkentniß der Stärke des 
Gegners deshalb franzöſiſcherſeits nicht entfernt angenommen 
werden kann. — Metz, das für die nächſten Kriegsereigniſſe 
wahrſcheinlich eine Hauptrolle ſpielen dürfte, finde ſich mit 
einem auf die Aufnahme von 150,000 Mann berechneten feſten 
Lager verbunder. Von den ſechs zu deſſen Schutz beſtimmten 
Forts ſind indeß erſt vier vollendet. Schwerlich möchte es der 
Kaiſer jeroh auf eine Einſchließung feiner Armee in dieſen 
feften Platz ankommen laſſen, und wenn das nicht, erſcheinen 
die Werke wieder zu ausgedehnt um auf eine lange und erfolg⸗ 
reiche Vertheidigung eine begründete Aus ſicht zu gewähren. 


welter mit uns und den deutſchen Waffen feil 
— Der „St. Anz.“ enthält eine Reihe von Ernennungen 
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zu Ehrenrittern des Johan niter⸗Ordens. Unter den Ernann⸗ 
ten befinden ſich u. A. 

Geſandter Freiherr v. Magnus zu Hamburg; erſter Sekretär bei der 
Geſandſchaft des Norddeutſchen Bundes Hermann Graf v. Arnim zu 
Konſtantinopel; v. Helldorf auf Storchneſt bei Poln. Liſſa; Borftmeifter 
v. Alvensleben zu Polen; königl. bayeriſcher Kammerherr Heintich v. 
Maltzan, Freiherr zu Wartenderg und Penzlin, zu Dresden; kalſerlich 
öſterreichiſcher Hofrath und Rittmeiſter der königl. ungariſchen Landwehr · 
Huſaren Innocenz Zerdahelyi v. Nyitra-Zerdahely zu Wien. 
Die erſte erbeutete franzöſiſche Kanone, ein 
Sechspfünder, gerichtet auf 1600 Schritt, gegoſſen in Toulon 
1859 mit der Namens bezeichnung „Le Doué“, traf am Dienſtag 
hier ein. Dieſelbe wurde vorläufig nach der Artilleriekaſerne 
transportirt, wird jedoch ſpäter im Lustgarten oder auf dem 
Schloßhofe Platz finden. Der betreffende Eiſenbahnwagen 
trug die Inſchrift: „Eilgut nach Berlin.“ 

— Wie bedeutend die Pflegekräfte ſind, die vom Königl. 
Kommiſſar und Militair⸗Inſpekteur der freiwillligen 
Krankenpflege bereits nach dem Kriegsſchauplaße entjendet 
worden ſind, ergeben die nachſtehenden Nokizen. Es ſind über⸗ 
wieſen worden: 

A. Der I. Armee. 1) Pflegekräfte: Aus Kaiſerswerth 60 Diakoniſſen, 
von Deutz 150 barmherzige Schweſtern und 15 Brüder. 2) Evakuations⸗ 
za Aus Bonn und 8 43, aus Breslau, Wiesbaden und 

üſſeldorf 41 Heilgehilfen und 75 Wärter. B. Der IL Armee. 1) Pflege 
kräfte: Aus Königsberg und Berlin 70 Diakoniſſen nach Hanau, von Deutz 
150 barmherzige Schweſtern und 16 Alexianerbrüder nach Wiesbaden und 
Biebrich. 2) Evakuations-Perſonal: Von Düſſeldorf 78 Heilgehilfen und 
154 Wärter. C. Der III. Armee. 1) Pflegekräfte: Von Breslau 12 Dia⸗ 
len 150 barmherzige Schweſtern und 20 barmherzige Brüder, von 
Treyſa 12 Diakoniſſen. 2) Evakuations⸗Perſonal: Von Berlin 50 Diakonen, 
71 Heifgehilfen und 73 Wärter. Aus Jena unter Führung des Dr. Für⸗ 
binger 14 Studenten. 5 N a 

— Nach einer Mittheilung der „Köln. Ztg.“ iſt am 4. 
Auguſt Fürſt Gortſchakoff durch Berlin gereiſt. Er hielt 
ſich nur etwa einen Tag auf und hat auch, wie es heißt, eine 
Unterredung mit Herrn v. Thile gehabt. Der ruſſiche Staats⸗ 
kanzler ſoll in Geſprächen, welche er hier mit einigen Perſonen 
hatte, den Wunſch ausgedrückt haben, daß der Krieg lokaliſirt 
bleiben und von kurzer Dauer fie möge. Die Anweſenheit 
Gortſchakoff's > hier unter günſtigen Umſtänden ſtattgefunden; 
er hat die weißenburger Siegesnachricht noch vor ſeiner Abreiſe 
nach Petersburg erfahren. Auch hat er ein Exemplar des Fak⸗ 
imile mitgenommen, welches Graf Bismarck von dem famoſen 

enedetti ſchen Vertragsentwurf hat anfertigen laſſen. Die Kor⸗ 
rektur zu Art. II. über Luxemburg, die bekanntlich keine große 
Bedeutung hat, tft am Rande ebenfalls von Benedetti's Hand 
mit Bleifeder geſchrieben, was einen weiteren Beweis giebt, 
daß der Text auf der Botſchaft redigirt iſt, wie das ſchon durch 
das Botſchaftspapier bewieſen war. a 

— Ueber den von der betieffenden Kommiſſion nunmehr 
nach einer drittehalbjährigen anhaltenden Thätigkeit vollendeten 
Entwurf eines Zivilprozeßgeſetzes entnehmen wir dem 
„Archiv für praktiſche Rechtswiſſenſchaft“ folgende weſentliche 
Organiſationsgrundzüge: 

Die Gerichtsbarkeit erſter Inſtanz fol ausgeübt werden durch Amtz⸗ 
gerichte (Einzelrichtet) und Handelsgerichte (2 Kaufleute und einem präſt⸗ 
direnden Juriſten), ſowle Landgerichte (3 Jactſten). Vor die Amtsgerichte 
gehören vermögens« und bandelsrehtlie Anſprüche im Geld werthe bis zu 
100 Tylr., ſowie Schwängerungs, Mieth. und Vlehhandelsſachen; vor 
die Handelsgerichte die Plozeſſe über Handelsgeſchäfte, welche auf Seiten 
beider Kontrahenten als Handelsgeſchäfte erſcheinen; vor die Landgerichte 
alle anderen Rechtsſtreitigkeiten. Die Parteten können jedoch faſt uneinge- 
ſchränkt ein anderes Gericht wählen. Als Gericht zweiter Inſtanz ſind 
vorgeordnet den Amtsgerichten die Landgerichte, dieſen und den Handelsge- 
richten die Doerlandesgerichte (Appellattonsgerichte). In letzter Inſtanz 
wird die Gerichtsbarkeit von dem oberſten Gerichtshof ausgeübt. Die Zahl 
der Richter eines hoheren Gerichtshofes iſt mehr als dret und ungrade. 
Die Advokatur it fret und nur vom Nachweis des Studiums der Rechte 
und von der Ablegung einer Prüfung abhängig. Unentſchteden iſt, od nur 
die Anwälte zugelaſſen werden ſollen, die im Gerichtsbezirk wohnen. Für 
die Prozeſſe vor den Landgerichten beſteht Anwaltszwang. Das Verfahren 
iſt mündlich und öffentlich. Die Rechtskraft der Vorbeſcheide, ſowie die 
ſogenannte Beweis theorie — mit Ausnahmen für Urkundendeweis und 
Eid — find beſeitigt. Wird der beweisführenden Partet vom Gegner der 
Eid zugeſchoben, ſowie jede andere andere Beweisführung ausgeſchloſſen. 

— Nachdem gleich nach dem Ausbruch des Krieges eine 
Erleichterung des Zeitungsſtempels in Ausfiht geſtellt 
war, erfährt der „B. B. C.“ jetzt, daß dieſe Erleichterung wahr⸗ 
ſcheinlich darin beſtehen wird, daß der Raum, welchen die Extra⸗ 
blätter und die Armee⸗Verluſtliſten einnehmen, bei der Bercch⸗ 
nung des Raumes für den Betrag des Stempels außer Acht 
hen werden ſollen. Wir geſtehen offen, duß, ſo gern wir 
auch den guten Willen der Regierung anerkennen, wir doch keine 
weſentliche Erleichterung darin ſehen. Was die Extrablätter an⸗ 
belangt, jo iſt ſchon im Jahre 1866 von Seiten der Steuerbe⸗ 
hoͤrde der Grundſatz beobachtet worden, daß ſolche Extrablätter, 
welche ſpäter in den Text der Zeitung aufgenommen wurden, 
nicht als ſteuerbar bezeichnet wurden, daß dagegen Extrablätter, 
welche einen weſentlichen Theil der Zeitung bilden, deren Inhalt 
alſo nicht wiederholt wird, auch bei der Berechnung des Raumes 
mitgezählt werden. Dies Prinzip ſcheint uns, ſo lange über⸗ 
haupt der Zeitungsſtempel in feiner jetzigen Einrichtung exiſtirt, 
das Richtige zu ſein, und würde auch wohl diesmal wieder zur 
Anwendung kommen, ohne daß man beanſpruchen koͤnnte, durch 
dieſe „Erleichterung“ die Preſſe für ihre „patriotiſche“ Haltung 
zu belohnen. So lautet nämlich die offizioͤſe Darſtellung. 

— Da zur Verwendung für das Heer noch eine erhebliche Anzahl von 

eilgehilfen erforderlich iſt, ſo werden die Dekane der mediziniſchen 
Kaul, die Randesuniverfitäten in Gemäßheit eines Miniftertalerlaffes 
vom 28. v. M. alle diejenigen Studtrenden der Medizin auffordern, 
welche praktiſch ſo weit ausgebildet find, daß fie die Dienſtleiſtungen der 

tlgehilfen übernehmen tönnen und bereit find, gegen Zuſicherung freier 
ahrt und Verpflegung freiwillig für die erwähnten Leitungen dei dem 
deere ſich zur Verfügung zu ſtellen. 

Aus Frankfurt, 6. Auguft, meldet die „Frankf. Z.“: „Es 
trafen in Laufe der Nacht 151 Verwundete ein, welche nach 
Hanau dirigirt wurden, und Vormittags zwei größere Züge 
mit Verwundeten, von denen jeder ca. 200 Mann enthielt. 
Zu zwei Dritteln etwa waren ed preußiſche und baieriſche Trup⸗ 
pen, während der Reſt aus Franzoſen beſtand. Die meiften 
Schwerverwundeten waren merkwürdiger Weiſe Franzoſen vom 
74 und 50. Regiment, während die Mehrzahl der deutſchen 
Soldaten ſich leidlich wohl zu befinden ſchien und mit geſun⸗ 
dem Appetit die ihnen Seitens des Komites verabreichten Ver⸗ 

egungömittel verzehrten. Statt des Bieres gab man meiſt 
ſſer mit Wein vermiſcht und vertheilte reichlich Zigarren. 
Den Turkos, die ſehr zahlreich waren — einer trug ſogar den 
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weißen Nationalburnus — ſchien das frankfurter Bier ſehr gut 
zu munden. Sie unterhielten ſich in geläufigem Franzsſiſch leb⸗ 
haft mit einigen jungen Frankfurtern. Die ausgetheilten Kor⸗ 
reſpondenzkarten wurden von Freund und Feind eifrig benutzt. 

Frankfurt, 8. August. Zur Jabetriebſetzung der Frans 
zöſiſchen Eiſenbahnen im Rücken der deutſchen Armee fiud, 
nach dem „Fr. J.“, die abtömmlichen Beamten der hieſigen 
Staatseiſenbahnen nach Weißenburg dirigirt worden. 

Köln, 8 Auguſt. Heute Vormittag 9 Uhr kamen hier⸗ 
ſelbſt auf dem rheinijchen Zenteal⸗Bahuhofe zwei Züge mit etwas 
über 1000 Leichtverwundeten aus dem vorgeſtern bei 
Saarbrücken ſtattgehabten Treffen an. Die Züge gingen 
nach längerem Aufenthalte, welcher zur Darreichung von Er 
friſchungen und, ſo weit dies erforderlich war, zur Erneuerung 
von Verbänden benutzt wurde, weiter nach Düſſeldorf und Min⸗ 
den. Die aus einem ſo ruhmvoll beſtandenen ſchweren Kampfe 
urückkehrenden Leute zeigten im Allgemeinen eine durchaus ge⸗ 
ſaßte Haltung. Sie empfingen von allen Seiten Beweiſe herz- 
licher Theilnahme. 8. 

Mainz, 7. Auguſt. General Steinmetz hat unterm 
5. Auauft an ſeine Truppen folgenden Tagesbefehl erlaſſen: 

„Soldaten! Ja einigen Tagen werdet Ihr Gelegenheit haben, dem Feinde 
gegenüberzuſtehen. Mit Gottes Hilfe werdet Ihr Euren alten Ruhm bewäh · 
ren und neue Lorbeeren zu denen des Jahres 1866, w, ich die Ehre hatte, 
Euch zu führen, an Eure Fahnen knüpfen, und mit Stolz wird das Vater ⸗ 
land auf feine Söhne bliden, B.igt, daß Ihr einer Armee angehört, die der 
Bildung des Jahrhunderts eulſpricht, durch geſtitetes und freundliches Betra⸗ 

en, Mäßigkelt, Achtung des fremden Eigenthums bel Freund und Feind. 
3 von Euch vertritt die Ehre und den Ruf des ganzen Bater« 
andes.“ 

Unterm ſelben Datum erließ Prinz Fried rich Karl fol⸗ 
genden, aus Merzig datirten Tagesbefehl: 

„Soldaten! Auf Befehl des Königs tretet Ihr heute den Marſch nach 
vorwärts gegen den Feind an. Die Söhne Preußens haben ſich ſtets vor dem 
Feinde ausgezeichnet, Ihr werdet auch diesmal Euch Lorbeeren erringen, daß 
das Vaterland mit Stolz auf Euch blicken kann. Zeigt durch geſittetes Be⸗ 
tragen bei Freund und Feind, daß ihr würdige Kinder Preußens ſeid.“ 

Raſtatt, 4. Auguſt. Die „Lahr. Ztg.“ berichtet: Am 
Sonnabend früh 10 Uhr wurde der Viktualienhändler Land. 
Himmelsbach, von Baden, früher in Burheim, gebürtig von 
Reichenbach, wegen nachgewieſener Spiondienſte er⸗ 
ſchoſſen. Vergeblich bemühte ſich ſeine Tochter, ihn vor ſeinem 
Tode nochmals zu ſehen; es wurde ihr nicht geſtattet. 


0 Oeferreich. 

Wien, 8. Auguſt. Die „N. Fr. P.“ ſchreibt: Wie man 
uns meldet, findet zwiſchen den neutralen Mächten wegen 
einer eventuellen diplomatiſchen Intervention ſoeben 
eine lebhafte Correſpondenz ſtatt. Es handelt ſich um einen 
Collectipſchritt Englands, Oeſterreichs, Rußlands und Italiens. 
Eine Schlacht, die entſcheidende, will man noch abwarten, bevor 
man mit den Vermittlungsvorſchlägen vor die kriegführenden 
Mächte hintritt. 

Die Regierung trifft trotz aller Ableugung der Offiziöſen 

die Mobiliſirungs⸗ Vorbereitungen. Unter dieſer Ueber⸗ 
ſchrift bringt die „Preſſe“ folgende Mitiheilung: 
„Im Reichs⸗Kriegsminiſterium wird fortwährend mit angeſtrengter 
Thätigteit gearbeitet, um mit den Vorbereitungen für eine allenfalls noth- 
wendig werdende Modilmachung er Armee vis gegen die Mitte dleſes 
Monis fertig zu fein; mit dieſer Eventualltät ſtehen auch alle Ver füt un 
gen im Zuſammenbange, die In dieſer Richtung bereits getroffen und im 
Allgemeinen mitgetheilt worden find. In dieſe Kategorie von Verfügungen 
gehören auch die verſtegelten Befehle, welche vom Kriegsminiſter an jedes 
General- und Militär Kommando mit dem Auftrage zugeſendet wurden, 
dieſelben erſt auf ein fpäter eintreffendes Telegramm zu eröffnen. Dieſe 
Befehle ſollen die Mobiliſtrungsordres und die Marſchdispoſitlonen fu: 
die in den betreffenden Generalaten dislocirten Truppen enthalten. Bet 
der Infanterle wird man ſich, wie der „Tagesp.“ geſchrieden wird, auf 
die Kompletirung der fünf Bataillone auf den Krſegsſtand beſchränken, 
und will man von der Aktivirung der ſechſten Bataillone möglichſt abſehen. 
Ohne eine ſpeztelle Urlaubereinderufung vorgenommen zu haben, wird 
ſchon in zwölf Tagen die gefammte Infanterie und Jagertruppe faft die 
Kriegsſtärke haben, denn die Verfügung des Kriegsminiſters, drei Jahr- 
gänge von Reſerviſten Mitte Auguft in den Waffen üben zu laſſen, bezweckt, 
daß 120,000 Mann bei der Hand find, auf die man nur greifen darf. 
Die Kavallerie iſt bekanntlich ohnehin auf einem jo hohen Irledensſtand, 
daß die Kriegsaugmentirung ſie in nicht hohem Grade überrafht. Die 
Artillerie, deren Ausrüftung am längften Zeit erfordert, beginnt bereits 
das Matertal von den Z:ugsartillerte- Kommandanten in Empfang zu neh⸗ 
men, und es erhält jedes Regiment vorläufig 300 Remonten von den 
Aſſent⸗Kommiſſtonen zu Wien, Per und Lemberg, welche bereits einige 
Tauſende von Pferden angekauft haben und ihre Thätigkeit fortſetzen. — 
Hler in Wien hat der Magiftrat bereits den Auftrag erhalten, die Reſerve⸗ 
männer zu dem 20tägigen Waffendienſte einzuberufen. Geſtern war das Ge⸗ 
rücht verbreitet von einer Einderufung der Urlauber, von der Kavallerie, 
Actillerle, Santtats. und Verpflegungsbranche und vom Zußrweſen.“ 

Daran knüpfen wir noch aus dem „N. Fr. Ed.“ folgende 


Notizen: 

„Wir höhren, daß anzeſichts der neueſten Erelgaiſſe von einflußrelcher 
Seite im Miniſterrathe die Einſtellung aller Rüſtungen beantragt wurde; 
der Antrag fand jedoch keinen Anklang, und es wird in einem heute Mit⸗ 
tags ſtattfindenden Miniſterrathe 790ů werden, bis mu welchem Um⸗ 
fange die Rüftungen auszudehnen find. Bekanntlich hat die hleſige Regie ⸗ 
rung den Beschluß gefaßt, nach dem Muſter der preußiſchen Einrichtung 
ebenfalls ein fliegendes Elſenbahncorps zu errichten. Nunmehr iſt dieſer 
Beſchluß in Ausführung gebracht worden und find die diesbezüglichen Er⸗ 
nennungen bereits erfolgt. Das öſterreichlſche Eiſenbahncorpz, das den 
Hauptzweck hat, im Falle der Noth die Bahnen zu zerſtoͤren und ebenſo 
wieder zerſtörte Geleiſe fahrbar zu machen, iſt geſtern gebildet worden. Der 
1 25 die organifgen Beſtimmungen für die „Armee im Belde* ge 
nehmigt. 

Dem ungariſchen Miniſterpräſidenten Grafen Andrafiy 
ift vom Kaiſer für die Dauer ſeines hieſigen Aufenthaltes das 
Schloß Hetzendorf angewieſen worden und wird Graf An⸗ 
draſſy einen Theil des Schloſſes ſofort mit Familie Br 
— Weitere Neutralitätskundgebungen werden von kon⸗ 
ftitutionellen Verein in Kufſtein, vom politiſchen Verein in 
Teplitz und vom deutſch-politiſchen Fortbildungsverein in Eger 
berichtet. Ja den Forderungen aller dieſer Vereine wird die 
ſtrikte unbewaffnete Neutralität betont. 

Aus Olmütz meldet die „Brünner tg.“: Der Gemeinderath von 
Olmütz hatte das dortige färſterzbiſchöfliche Konſiſtorium ecſacht, einen 
Geiftlichen als Vertreter der katholiſchen Kirche in den Bezirks ⸗ 
ſchulrath zu ernennen Der Eczbiſchof lehnte dies mit dem Bemerken 
ab, daß es nach feiner Ueber zeugung einem katholiſchen Prieſter nicht mög ; 
lich ſei, in den Bezirksſchulräthen erſprießlich zu wirken. 


S sei, 
Aus der Schweiz, 5. Auguſt. Ein fra nzöſiſches Detachement 
unter der Anführung eines Offiziers hat bei Klein⸗Baſel ſchweizeriſches 
Gebiet betreten. In Folge von Erklärungen zwiſchen dem Hauptmann 


einer auf dem Vorpoſten ſtehenden Kompagnie Berner Scharfſchützen und 


dem franzöſiſchen Offizier, der, wie es ſcheink, den Weg verfehlt hatte, zog 


| 


ſchweigen; Anderen iſt es gleichgültig, wer den 


ſich die franzöſiſche Patrouille nach gegenſeitiger höflicher ü 44 
115 Grenze aal (In dieſem Z cel 5 A . Wahr . fe 7 
chen Gerüchtes vom Rheinübergang der Franzoſen bei Baſel zu finden.) — 
uf verſchiedene Beſchwerden über theils zu laxe, theils zu peinliche, den 
Verkehr empfindlich treffende Grenzbewachung hat der Bundesrath Abhü 
angeordnet. Einberufene Militärs dürfen ſich zwar nicht in Uniform, wohl 
aber in Zivil über Schweizer Gebiet zu ihren Fahnen begeben. In Bor 
ausſicht der Möglichkeit maſſenhaften, freiwilligen oder unfreiwilligen Wer 
bertritts von Militärs der kriegführenden Heere auf Schweizergebiet 
hat der Bundesrath folgende Anordnungen getroffen: Wenn fremde Tru 
en auf das Gebiet der Eid enoſſen ng übertreten, jo find die 
elben auf einen oder mehrere geeignete Mate im Innern der Schweiz zu 
verlegen und militäriſch zu er und verpflegen. 5 
Niederlande. | 

Amſterdam, 6. Auguſt. Die Stimmung, welche hier 
herrſcht, im Allgemeinen zu charakteriſiren, tft wie der „Nat⸗ 
Stg.“ geſchrieben wird ſchwierig. Manche Leute warten den 
Ausgang des Krieges ab, um danach ihre Sympathien zu be’ 
ſtimmen. Andere find klug genug, ihre Sympathien zu ver 
a a es ieg davonträgt, 
wenn fie nur ihr „tägliches Brod“ erhalten. Soviel iſt aber 
gewiß, daß die Abneigung gegen Preußen ſeit 1866 merklich 
abgenommen 125 In dieſer Sin icht hat das Verhalten Na 
poleons durchſchlagend gewirkt. Was die holländiſchen Zeitun⸗ 
gen betrifft, ſo ſind ſie getheilt. Die amſterdamſche Zeitung 
„Het Noorden“ hat ſich offen für Deutſchland erklärt. Daß 
„Haagſche Dagblad“ it eher antideutſch, die „Utrechter Zeitung“ 
deutſch. Die meiſten Zeitungen betrachten den vorliegenden 
Konflikt aus dem Standpunkt des partikularen Intereſſes Hol⸗ 
= ‚ Und ar A rare dieſes Intereſſes iſt man 
nicht einig. — Noch füge ich hinzu, daß das ſozialiſtiſche Blatt 
„De Toekomſt“ ſehr für Sal eifert. ei, 

Frankreich. 

Paris, 6. Anguſt. Die Lage der hieſigen Deutſchen 
geſtaltet ſich immer peinlicher. Geſtern wurde folgender 
set der Polizeipräfektur durch öffentlichen Anſchlag ver» 

udet: 

Wir Polizei⸗Präfekt: in Anbetracht des Artikels 5 dot 

des Jahres 8, 15 8 daß Sa; den —— r 
reich im Kriege find, angehörige, in Patis oder im Bereiche der Polizel⸗ 
Präfektur wohnende Fcemde Ah Manövern gegen die innere und äußert 
Sicherheit des Staates überlaſſen, befehlen, was folgt: Arſikel 
1. Jeder aus Preußen, den Landern des Nordbundes, Bayern, Würl 
temberg, dem Großherzogthum Heſſen und dem Großherzogthum 
Baden gebürtige Fremde, welcher in dieſem Augenblicke in Paris oder im 
Bereiche der Poltzet- Präfektur wohnt, muß ſich in drei Tagen bei dem Pr 
lizet⸗Kommiſſar des Viertels ſeines Domizils einſtellen, um eine Aufenthalts- 
Ermächtigung zu erhalten. Artikel 2 Jeder aus den eben bezeichneten 
vandern gebürtige Fremde, welcher der vorſtehenden Verfügung in der fe 
geſetzten öriſt nicht Folge leiſtet, wird verhaftet werden. Artikel 3. DIE 
vorhehende Vorordnung findet keine Anwendung auf die Fremden, melde. 
durch eine andere Nataraliſation ihre ursprüngliche Nationalität verloren 
haben noch auf die, welche durch Ermächtigung der Regierung zugela 
en hr Domizil in Frankreich zu begründen. Der Poltzel⸗Pra⸗ 
Der gegenwärtige franzöſiſche Ober» Befehlshaber und bis 
jetzt geweſene Führer des dritten Corps, Marſchall Baza ine, 
iſt ein von der Pike herauf avanctrter Krieger. 1831 war er 
Gemeiner, 1832 Unteroffizier im 37. franzöſiſchen Linten⸗Regi⸗ 
ment. Im Jahre 1835 trat er mit der Fremdenlegion in dis 
Dienſte der Königin Chriſtine von Spanien über und kehrte 
1839 als Hauptmann in die franzoͤſiſche Armee zurück. 
1841 war er Bataillons-Chef und Direktor der bureaux arabes 
in der Provinz Oran, ſeit 1850 Kommandant der Fremdenlegion. 
Aus dem orientaliſchen Kriege, in welchem er die Expedition 
nach Kinburn geleitet hatte, kam er als Diviſions⸗ General zur 
rück. In Italien ſtanden die Zuaven Regimenter unter feinem 
Befehl, die namentlich bei Melagnano und Solferino ins Feuer 
kamen. Der Expedition nach Mexiko hatte er 1864 ſeinen Mar⸗ 
ſchallſtab zu verdanken, feine weitere Thätigkeit als Ober ⸗Kom⸗ 
mandant in Mexiko verfiel ihrer Grauſamkeit allgemeiner Ver⸗ 
urtheilung. Seit 1867 war er wieder in Frankreich und wurde 
Armee⸗Bezirks⸗Kommandant in Nancy. Cr iſt der jüngſte 
unter den franzöſiſchen Marſchällen. 

Beſonders laſtet auf der Regierung wie ein Alp die fixe 
Idee, daß die hieſigen Häuſer baares Geld nach Deutſchland 
ausführen würden. — Am 5. Auguſt, als die erſte Kunde 
über Weißenburg ſich in Paris verbreitete, trat Jemand 
aus dem Wechſelgeſchäfte Lehon und Dreher, Ecke der Rue 
Richelieu, hatte ein Zeitungsblatt in der Hand und fagte zu 
einer Perſon, die ihn führte: „Das iſt eine nette dera 
für Saarbrücken, die Franzoſen find diesmal tüchtig ge erbt 
worden:“ Sofort wurde der Unvorſichtiſe umringt, ein du auf 
bildete ſich im Nu, man ſchrie: „Nieder mit dem Preußen, 
nieder mit dem Preußen; Man muß ihn peitſchen!“ 
Steine flogen durch die Luft und zertrümmerten mehrere Fenſtet 
im Wechſelbureau; mehrere Vorübergehende drangen ins Bureau 
und forderten Dreher auf, ſofort zu ſchließen. Stadtſergeanten 
miſchten ſich ein und die Läden wurden zugemacht. Da ſchriel 
ein Menſch mit großen Buchſtaben auf den Laden: „Geſchloſſen 
wegen Beleidigung gegen Frankreich auf Befehl des Volkes. 
Es darf erſt wieder nach der Einnahme von Berlin eroͤffnet 
werden.“ Allgemeiner Jubelruf. Dann zog „le peuple“ vor 
das Haus des Banquler Hirſch, der beſchuldlgt wird, Gold und 
Silber aus der Bank von Frankreich zu ziehen und nach — 
Preußen zu ſenden. Auch hier wurden zwei Inſchriften an 
bracht: „Geſchloſſen bis zur Einnahme von Berlin,“ und „Art. 
77. Tod den Verräthern!“ Dann ſuchte man das eiſerne Gitter, 
das Hirſch's Bureau ſchügt, zu zerbrechen, doch gelang es dem 
Polizeikommiſſar Duchaylard mit Polizeiagenten, dies zu ver 
bindern. Lehon und D eher find Geldwechsler der ruffiſchen 
Geſandtſchaft und fie haben das ruſſiſche Wappen am Haufe 
Männer, welche dieſes für das preußiſche hielten, wollten 
herrunterreißen; da ſtieg ein Natlonalgardiſt mit der Leiter 


binauf und ſchrieb darüber: „Achtung vor dem ruſſiſchen Wappen!“ ID: 


Und nun ſchrie „le peuple“: Rußland fol leben! Ein „Prussien“ 
wurde verfolgt und flüchtete ſich in das Café Riche. So ging 
es mehrere Stunden lang. „Das Volk von Paris beſcaftin 
fi entſchieden mit den Angelegenheiten des Landes und hat ge 
lernt, ſich damit zu beſchäftigen“, ſchließt die „France“ ihren 


Bericht über dieſe Erbärmlichkeiten. — Das Hülfskomite der 


franzöſiſchen Damen im Juſtizminiſterium veröffentlicht die 
neunte Lifte und hat trotz alledem erſt 63,100 Fr. Unterzeich⸗ 
nungen erhalten, für Paris gewiß ſehr wenig. Jetzt macht der 

(Bortfegung in der Bellage 


und 


nach der 


Nr. 209 Donnerſtag, 


„ Hülfsverein für die Armeen zu Waſſer und zu Lande“ bekannt, | 
daß Rothſchild geſtern dem Vereine zugeſchickt habe: „Im Na⸗ 
men der Gräfinnen von Paris und Chartres je 10,000, im 
Namen der Prinzeſſin von Joinville 20,000 und zum Andenken 
an die Prinzeſſin von Aumale 50,000 Fr., zuſammen 90,000 
Fr.“ Die Prinzen des Hauſes Orleans veröffentlichen 
Briefe im Moniteur, worin ſie beklagen, daß ſie als Verbannte 
nichts thun könnten, als ihren Frauen die Liebeswerke zu über⸗ 
laſſen. Man meldet ſich, man bringt ſich in Erinnerung. — 
Von Emil Ollivier wird erzählt, daß er ſich in einem fort⸗ 
dauernden Zuſtande gelinder Tollheit (Monomanie furieuse) be- 
findet. Um alle Amneſtie⸗Gerüchte niederzuſchlagen, ſchickte er 
an die Patrie eine in ſo heftigen Ausdrücken abgefaßte Note, 
daß dieſes offiziöſe Blatt ſich gezwungen ſah, die Ausdrücke zu 
mildern. Andererſeits verſichert man, daß die Kaiſerin fort 
während in Thränen gebadet iſt wegen ihtes Kindes, und man 
ſagt, daß dieſes ihr bald zurückgegeben wird, nicht etwa der 
Mutter zuliebe, ſondern des ſchlechten Eindruckes wegen, den die 
elegramme des Herrn Vaters auf die Armee gemacht haben. — 
Die Errichtung eines Forts auf den Höhen von Clamrat 
behufs Ergänzung der Pariſer Vertheidigungs⸗Linie wird eif igſt 
betrieben. Die Abſen dung der Mobilgarde-Bataillone von Paris 
ins Lager von Chalons wurde ſiſtirt. Sie ſollen in den Forts 
einkaſerniit werden und theilweiſe auch das Lager von St. 
Maur beziehen. — Die Schatzſcheine des Finanzminiſters 
Segris, durch welche die 500 Mill. Kriegsbedarf aufgebracht 
werden ſollen, finden nur ſehr ſchwer Nehmer. Das Haus 
Rothſchild ſoll allein für 4 Millionen genommen und die Ges 
neraleinnehmer ihre Betriebskapitalien gege ſolche ausgetauſcht 
haben, aber die kompetenten Beurtheiler zweifeln, daß man auf 
dieſe Weiſe mehr als 1½ bis 2 Millionen aufbringen werde. 
Schließlich wird man doch zur Anleihe ſchreiten müſſen, die jetzt 
mit jedem Tage ſchwieriger aufzunehmen iſt. Wie gering das 
Vertrauen iſt, welches die pariſer haute finance in die Erfolge 
der franzöſiſchen Waffen ſetzt, beweiſt eine der „Nat. Ztg“ aus 
cherſter Quelle zugegangene Mittheilung, daß kürzlich in Zürich 
7 Kiſten voll Gold und Silbermünzen aus Paris anlangten. 
ie ſchweizeriſche Kriegsanleihe von 8 Mlll. Fr. iſt nämlich ſo⸗ 
fort zum weitaus größten Theil in Paris gezeichnet worden, 
wo man offenbar dem Drange folgt, die aus franzöſiſchen 
Effekten herausgezogene i Kapitalien in der Schweiz in Sicher⸗ 
— zu bringen. Das Haus Rougemont in Paris hat für 
Rechnung feiner Kunden allein 3 Millionen ſchweizeriſcher 
Anleihe übernommen. — Das „offizielle Journal“ ſetzt 
die Bettelei um Sympathien in Italien, Oeſter⸗ 
reich x. fort. Auch die offiziöſen Blätter bringen jeden 
Morgen und jeden Abend Nachrichten über Ausſichten auf Bun⸗ 
desgenoſſen. So will die „Patrie“ aus Kopenhagen wiſſen, daß 
die Verhandlungen mit Dä emark „in ſehr gutem Gange ſeien.“ 
Der Umftand, daß Graf Vi mercati heute in Paris eintraf 
und von der Kaiſerin und Gramont empfangen wurde, veran⸗ 
laßt die „Preſſe“ zu folgender Mittheilung: „Das dem Kaiſer 
zu Metz von Herrn Vimercati überreichte Schreiben des 
Königs Victor Emanuel hatte, wie verlautet, die Meldung 
zum Gegenſtande, diß der Vertrag eines Schutz- und Trutz⸗ 
bündniſſes zwiſchen Frankreich und Italien unterzeichnet ſei.“ 
So eilig hat man es doch in Florenz nicht, zumal wenn ſich 
die allerdings unwahrſcheinlich klingende florentiner Depeſche der 
„N. Fr. Pr.“ beſtätigen ſollte, daß das berliner Kabinet es als 
einen casus belli erklärt haben ſoll, wenn italieniſche Truppen 
das römiſche Gebiet betreten. — Das „Sieele“ tadelt das „offt: 
zielle Journal“, daß es den König von Hannover und alle an⸗ 
deren „höchſt ehrenwerthen“ Fürſten wieder einſetzen will, welche 
1866 entthront worden ſind. Ez will ſich mit einer verbeſſerten 
Grenze Frankreichs und der Herausgabe Nordſchleswigs begnü⸗ 
gen. — Der Senator Graf Segur d' Agueſſeau veröffentlicht im 
„Univers“ ein Schreiben an den Miniſter des Auswärtigen 
wegen der Räumung der päpſtlichen Staaten. Er ſagt, 
ſchon die Konvention vom 15. Sept. 1864 ſei ein großer Feh⸗ 
er geweſen, aber jetzt „nach dem verabſcheuungswürdigen Ver⸗ 
fahren der italieniſchen Regierung im Jahre 1867, die uns zu 
dieſer Intervention noͤthigte, welche durch das glorreiche Gefecht 
bei Mentana gekrönt wurde, ſich nochmals auf das Wort dieſer 
Menſchen zu verlaſſen, bevor fie nicht ernſtliche Garantien gege ; 
ben und ihre zögernde Aufrichtigkeit bewieſen haben durch die 
Zurücknahme des Dekrets wegen Rom als Hauptſtadt und durch 
die Zurückgabe der ſchändlicher Weiſe von ihnen eingenommenen 
Provinzen, das hieße eine noch ſchimpflichere Schwäche begehen, 
wie die erſte.“ — Die amtlichen Organe ſchweigen vollſtändig 
über die Vorgänge in Chalons. „Paris⸗Journal“ meldet, daß 
10 Mann der mobilen Garde vor ein Kriegsgericht geſtellt 
ſein ſollen. Der „National“ erzählt dieſe Vorgänge folgender⸗ 
maßen: 
ER Unruhen find, wie es ſcheint, bei der Muſterung der Mobil» 
bal ausgebrochen, die der 8 Canrobert vorgeſtern im Lager bei 
alons abgehalten. Die meiſten Mobilgardiſten, das wolle man bedenken, 
haben die Schulbank längſt verlaſſen, und das Erlernen eines neuen Metiers 
ſt für ſie ein gar mühſames Ding, Dann gehören Viele wohlhabenden und 
elbft reichen Familien an und können ſich nur mit Mühe an das ftrenge 
agerregime gewöhnen. Alle endlich haben einen unabhängigen Sinn und 
gen N der ftrengen Disziplin des Militairgeſetzes ni leicht. Dazu 
ommt noch die adminiſtrative Verwirrung, welche die Ankömmlinge im 
faden bei Chalons vorgefunden haben, dies in Folge der überhäuften Ge⸗ 
fte der von der Sorge um die Rheinarmee in Anſpruch genommenen 
litair-Intendantur. Die Mobilgarden⸗Bataillone haben bei ihrem Ein⸗ 
effen im Lager bei Chalons keine Lebensmittel vorgefunden und 
üben, wie es heißt, faſt einen ganzen Tag warten müſſen, ehe 
welche an ſie 8 wurden. Dazu kommt noch, daß Viele nur mit Wi- 
derwillen zu Chalons den Schritt — 5 da die Einen wünſchten, direkt 
renze zu marfchiren, die anderen ſich nach Paris zurückſehnten, fo 
Wie endlich, daß die meiften nach häufigem Pokuliren ausgerückt waren 
Zieht man das in Betracht, fo muß man zugeben, daß, wenn die vorgekom⸗ 
menen Unruhen höchſt bedauerlich ſind, ſie nichts deſto weniger mit etwas 
Nachſicht geprüft werden dürften. Der Miniſter des Innern hat ſich bis jetzt 
igert, uns einen offiziellen Bericht über das, was vorgefallen, mitzuthei ⸗ 
en, und wir können nur nach den umgehenden Gerüchten und den hierher 
felangten Privatbriefen von Mobilgardiften reden. Als der Marſchall vor 
m aus den jungen Leuten von Belleville beſtehenden Bataillon vorüber 
ritt, erſchollen, wie es scheint, diverſe Rufe.“ 
Ein Berichterſtatter des „Soir“ ſchreibt: 
8 Ein fig, Herr de Reverſo, der die Aufrührer zum Schweigen brin⸗ 
kan ne Ute, jo eine leichte Kopfwunde davongetragen haben. Wir ſelber 
en darüber nichts Beſtimmtes ſagen. Wie gerüchtweiſe verlautet, ſollen 


ei 


* * 


ein paar Steinwürfe erfolgt ſein. Die übrigen Bataillone verhielten fich ı 
ruhig, und mehrere Kompagnien richteten an den Kommandirenden einen 
Proteſt gegen die Unruhen. In Folge der unruhigen Auftritte wurden etwa 
dreißig Mobilgardiſten verhaftet und, wie verlautet, ließ Marſchall Canro⸗ 
bert, von dem Kriegsgeſetze Gebrauch machend, gleich geſtern ein Kriegs. 
gericht zuſammentreten, damit in der Sache erkannt werde. Hinzugefügt 
wird noch, und wir geben dieſe Nachricht unter allem Vorbehalt, daß meh⸗ 
rere der Redelsführer zum Tode verurtheilt und erſchoſſen werden 
ſollen. Ferner heißt es, im Lager ſeien preußiſche Spione feſtgenommen wor⸗ 
den, und man habe eine Depeſche 8 darin der preußiſchen Regie⸗ 
rung von einer „franzöſiſchen Revolution gemeldet ward.” 

Der „Gaulois“ berichtet, daß dieſer Aufruhr die „gute 
Folge“ gehabt, „daß den folgenden Morgen Ueberfluß an Le⸗ 
bensmitteln im Lager herrſchte.“ „Siecle“ hat zahlreiche Briefe 
aus dem Lager ergalten, allein „unter jetzigen Verhältniſſen ſei 
Zurückhaltung geboten;“ es wolle nur bemerken, daß der Befehl 
zum Abmarſch des 10, II. und 12. Bataillons der Mo bilgarde 
von Paris heute Freitag zurückgenommen worden ſei. 

Daß doch nicht alle Franzoſen Verſtand und Anſtand 
zugleich verloren haben, davon zeugt der „Phare de la Loire“, dem 
wir Folgendes entnehmen: 

„Wir glauben nicht, daß wir zur zeigen einer Anklage wegen 
mangelnden Patriotismus gehalten find, mit der Vernunft und den Ele⸗ 
mentargrundſätzen der Moral zu brechen. Wäre es anders, ſo bliebe uns 
Nichts übrig, als mit Stillſchweigen dieſen Strom voll Tollheit, Blut und 
Koth vorüberbrauſen zu laſſen, den man jetzt ſich bemüht, die Ufer 
überſchwemmen zu laſſen. Zu dieſen Bemerkungen werden wir durch die unheil⸗ 
vollen Uebertreibungen veranlaßt, welche einige Blätter ji vollführen nicht er- 
röthen. Schon genug des Haſſes ift leider zwiſchen Frankreich und Deutſchland 
vorhanden; es ıgut nicht nörhig, ihn durch alverne ie zu einer 
Wildheit zu ſteigern, welche unſeres Jahrhunderts unwürdig iſt. Würde 
man es z. B. glauben, daß eine Zeitung ſich nicht geſcheut dat, drucken zu 
laſſen, die Preußen hätten ihren Freunden verſprochen, ihnen Ko⸗ 
telettes von Branzofen, eingewickelt in Tuch von rothen 
Ho ſen mitzubringen? Ein anderes Blatt ſcheiat (wir zitiren nach der 
„Cloche“, denn das unfaubere Blatt, um das es ſich dandelt, iſt nicht in un ⸗ 
fere Hände gefallen), — ein anderes Blatt ſcheint den Turkos geratzen zu ha⸗ 
den, ſie mochten keinen Pardon geben und einen Wagen voll Frauen mitbrin« 
gen. Und dieſe Gemeinheiten werden unter ztvilifirten Völkern gedruckt. Ar⸗ 
mer Patriotismus, welche Infamten werden in deinem Namen verbreitet!“ 


Italien 

Rom. Nachdem die franzöfiihen Truppen ihren Ab- 
marſch begonnen haben, denkt man hier ſo wenig ans Konzil, 
wie anderwärts; doch iſt den noch vorhandenen Biſchöfen ein 
neues Schema über die apoſtoliſchen Miſſionen eingehändigt 
worden, mit dem Bemerken, daß die geschriebenen Beobachtungen 
bis zum 25. Auguſt einzureichen ſeien. — Die Führer und 
Kommandanten der verſchiedenen Corps haben ſich vorgeſtern 
beim Kriegsminister verſammelt, um eine Verſtändigung über 
die zur Vertheidigung des Kirchenſtaates erforderlichen 
Maßregeln zu erzielen. Natürlich ſieht man unter den obwal⸗ 
tenden Verhältniſſen der Ankunft des parijer Nuntius, von dem 
man nähere Aufſchlüſſe über die Abſichten der franzöſiſchen 
Regierung erwartet, mit großer Spannung entgegen. Wie lange 
unſere Zuſtände noch zuſammenhangsfähig ſein werden? Das 
Ausſehen der Oberfläche ag an feine lange Lebensdauer, doch 
Rom iſt ja die Stadt der Wunder. Ein Bataillon päpſtlicher 
Zuaven beſetzte Civita⸗Vecchia; die noch zurückgebliebenen Fran⸗ 
zoſen ſind größtentheils in der Provinz zerſtreut. — Der „Korr. 
Havas“ wird unterm 3. Auguſt von hier geſchrieben: 

„Man glaubt zu wiſſen, daß der Kardinal Bonaparte und deſſen Tante, 
Schweſter Conſtantia, Vorgeſetzte des Kloſters zum heiligen Herzen im Rom, 
verſucht haben, den Kaiſer von ſeinem Eniſchluſſe, die franzöſiſchen Truppen 
aus dem päpſtlichen Gebiete durückziehen, abzubringen. Sie handelten augen⸗ 
ſcheinlich nicht aus eigenem Antriebe. Man hoſſe, wie es ſcheint, dadurch 
in Betreff der Räumung einen Aufſchub oder zum Mindeſten die Erſetzung 
der Diviſion Dumont durch ein Mobilgardencorps zu erzielen. Zunächſt 
er man die Kaiſerin zu gewinnen gefucht. Deshalb hieß es auch einige 

age hindurch gerüchtsweiſe, das 6. Giger Regiment allein ſolle ausrücken, 
und die übrigen 4000 Mann ſollen dableiben. Die zweite Hälfte des oben⸗ 
erwähnten Bataillons hat fich letzten Sonntag an Bord des Packetdampfer „Le 
Präſident Troplong“ eingeſchifft. Nach den jüngſten Nachrichten aus Givita-Bec- 
chig müſſen daſelbſt morgen 6 Padetboote anlangen und wird die Einſchiffung des 
Reſtes der Diviſion am 5. beginnen. Päpſtliche Zuaven ſind nach Viterbo, der 
unpapſtlichſten aller päpſftlichen Städte, unterwegs. Zuaven hatten auch 
Etoitavechia beſetzt. Die Legion von Antibes behält man in Rom zurück, 
weil jeden Tag beim Apell zwei, drei Mann von dem Corps fehlen. Ge⸗ 
neral Kanzler, des Papſtes Waffenminiſter, glaubte Anfangs an einen 
Aufſchub. Heute, wo die Truppen ⸗Einſchiffung faſt ihr Ende erreicht hat, 
ſchreit er fig die Kehle nach Rekruten heiſer. Viele Deutſche von feiner 
Armee haden dem Militärdienſt in ihrer Heimath Folge leiſten müſſen. 
Die Franzoſen von der Reſerve find zurüdbeordert worden; die von der 
Mobilgarde dürfen bis auf Weiteres hier bleiben, und zwar auf Grund 
einer deſonderen Begünſtigung des Kriegsminiſters Ledoeuf. Nichts deſto⸗ 
weniger And die Lücken in den Fremdencorps beträchtlich. Heute kommen 
mit dem Packett oot 60 Rekruten an. Rüden die Garibaldiner, den 
italieniſchen Kordon durchbrechend, über die Grenze vor, und kommt gleich⸗ 
zeitig eine revolutionäre Bewegung im Innern zum Ausbruch, fo wird die 
päpftliche Armee vernichtet, und dann muß der Papſt wohl die Italiener 
rufen oder einrücken laſſen.“ 

Der Biſbof von Cafazzo, welcher mit fo ſeltenem Muthe in der 
feierlichen Sitzung des Konzils gegen die Unfehlbarkeit des Papſtes geftimmt 
hat, iſt bet ſeiner Heimkehr Gegenſtand einer ganz außerordentlichen Ova⸗ 
tion geworden. Als fi das Gerücht von feiner Ankunft in Cajazzo verbrei⸗ 
tet hatte, ſtrömte ihm die ganze Bevölkerung der Stadt ungefähr eine Meile 
weit eutgezen; die Bewohner der umliegenden Dörfer kamen herbei, alle mit 
Oelzweigen i den Händen, und empfingen mit lebhaften Vivats den von der 
Gendarmerie in aller Förmlichkeit begrüßten Monſignore. Das Gedränge 
war ſo groß, daß der Wagen des Biſchofs Mühe hatte, vorwärts zu kommen, 
bis das ganze Geleit am Dome anlangte, in zellen der Biſchof den Auwe⸗ 
ſenden ſeinen Segen ertheilte. Die 5 eiſtlichkeit und die Zivil ⸗ 
behörden brachten darauf in feiner Wohnung ihm ihre Glückwünſche dar, 
und fortwährend langen neue Beſuche der Honorationen aus der Diözeſe an. 
Man erinnert ſich bei dieſer Gelegenheit eines anderen Aktes von perſönlichem 
Muthe dieſes Biſchofs, der im Jahre 1860 fein Leben aufs Spiel ſetzte, um 
einen Garibaldiſchen Kapitän vor der Wuth der bourboniſchen Soldaten zu 
beſchützen. Man erſieht aber aus dergleichen Demonſtrationen leicht, welcher 
Art die Geſinnung der katholiſchen italienſſchen Bevölkerung iſt. Würde 
nicht über die italieniſche Geiſtlichkeit von Rom aus der unerbittlichſte Ter⸗ 
rorismus ausgeübt, es würde das Beiſpiel des Bifchofs von Cajozzo wahr⸗ 
ſcheinlich noch viele Nachfolger gehabt haben. 


Großbritannien und Irland. 

London, 5. Auguſt. Ueber das Rundſchreiben Gra⸗ 
mont's und die neueſten Ergüſſe des „Journals officiel“ be⸗ 
merkt „Daily News“ Folgendes: 

Die Höflichkeiten der Diplomatie haben die höchſte Stufe (der Wannen 
ar und es fehlt nur noch, daß Bismarck und Gramont einen Zweikamp 
vor den beiden Armeefronten zum Beſten gaben. Bisher iſt der Letztge⸗ 
nannte im entſchiedenen Nachtheil geweſen, denn dem unglückſeligen Manu 
ſkripte Benedetti's vermochte er nichts gegenüberzuſtellen als Berufungen auf 
gewiſſe Geſpräche, die zwiſchen dem Grafen Bismarck und dem Prinzen Na⸗ 
poleon ſtattgefunden haben ſollen, und auf den — verſtorbenen Grafen Goltz. 
„Wir eröffneten keinerlei Verhandlungen weder über Belgien noch über an⸗ 
deres“, ſchreibt Gramont. Auf wen, fragt hinwieder „Daily News“, bezieht 
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ſich dieſes „Wir“? Auf die Miniſter vom 2. Januar oder auf deren Amtsvor 
gänger? für . und ſeinen Kollegen könne Gramont allenfalls einſtehen, aber 
doch nimmermehr für die perſönliche Politik des Kaiſers. Auch könne Gra- 
mont nicht mit drei geſchriebenen Zeilen als Beweiſen feiner Anſchuldigun⸗ 
gen vor die Welt hintreten, müſſe ſich mit loſen Verdächtigungen begnügen, 
denen jeder, je 1 eigenem Geſchmack, glauben könne oder nicht. — Die 
Auslaſſungen des „Journal officiel“ andererſeits über die liebevollen Abfich- 
ten der kafſerlichen Politik gegen Deutſchland ſeien als würdige Ergänzun 

der Bülletins Napoleon I. zu betrachten. Auch ſein Neffe erkläre jeßt, daß 
er nicht gegen Deutſchland, ja nicht einmal gegen Preußen, ſondern blos ge⸗ 
gen den preußiſchen Premier Krieg führe. Ein ſchwaches Oeſterreich, ein 
ſchwaches Preußen und ein Bündel kleinerer, durch Eiferſucht gegen Oeſter⸗ 
reich und Preußen zuſammengehaltener Mächte, dies wäre, wenn es nach 
dem Sinne des „deutſchfreundlichen“ Kaifers ginge, die zukünftige politiſche 
Organiſation Deutſchlands. Und, dem „Journal officiel“ zufolge, würden 
durch die Verwirklichung dieſes Programms den Deutſchen die Schrecken des 
Despotismus und des Krieges erſpart worden fein? Höchſt ſonderbar in der 
That! und ferner wünſcht der Kaiſer, „daß den deutſchen Staaten die Frei⸗ 
heit voller Selbſtbeſtimmung gewahrt bleibe“, während ſich doch aus feinen 
eigenen Geſtändniſſen nachweiſen laſſe, daß er ſeit 1866 ſich ſelber unabläffig 
in deutſche Angelegenheiten einmiſchen gewollt! Jetzt aber, wo er ſein 
Schwert 18 — habe, um „Deutſchland von dem Drucke 8 u er⸗ 
löſen“, offenbare ſich die ae Erſcheinung, daß eben dieſes Deutſchland, 
I 0 in den Heldentagen von Leipzig, ſich unter die Fahnen König Wilhems 

aare. 

Der „Glasgow Herald“, das größte ſchottiſche Blatt, 
ſagt am Schluſſe eines Leitartikels über den Benedettiſchen 
Vertragsentwurf und die Bismarck'ſche Zirkular⸗Depeſche: 

Seit dem Krieg von 1866 hat Deutſchland nicht einmal Zeit gehabt, 
etwas anderes zu thun, als ſich zu konſolidiren, die preußiſche Abwehr be⸗ 
ruht auf der feſten unzweifelhaften PIERRE daß auch nicht die Spur eines 
Angriffs auf einen Landſtrich exiſtirt, den Deutſchland verdächtig wäre be⸗ 
ehrt zu haben, den Korreſpondenten des „Daily Telegraph“ ausgenommen, 
8. Niemand Deutſchland den Wunſch, Holland anzugreifen Schuld gegeben. 

er ganze Vertrag war im Intereſſe Frankreichs und bot Deutſchland nichts, 
als was es ſchon beſaß. Wir fürchten, daß die klare und ſchlagende Sprache 
des Grafen Bismarck von der einflußreichen Partei bei uns Bei rn 
werden wird, deren auswärtige Politik in der fortwährenden Empfehlung 
einer ohnmächtigen Indifferenz gegen alles Recht und Unrecht beſteht, das 
außerhalb der vier Ecken dieſer Inſel begangen wird, oder der noch ohn⸗ 
mächtigeren Haltung eines allgemeinen und zudringlichen Rathgebers der 
ganzen übrigen Welt. Eine Nation im Kampfe auf Leben und Tod um 
hre Exiſtenz iſt kaum geneigt, den komfortablen neutralen Rath anzunehmen. 

Düne mar k. 

Kopenhagen, 5. Auguft. Ein proviſoriſches Geſetz ermächtigt den 
Finanz-Mintfter zur Ausgabe von fünf Millionen Rthlr. in zinstragen⸗ 
den Kreditſcheinen, einlösbar innerhalb Monats Dezember 1872. In der Ein⸗ 
leitung des Geſetzes heißt es, daß die Summe zur Deckung der durch die 
Situation veranlaßten Mindereinnahmen und Mehrausgaben benutzt wer⸗ 


den ſoll. (H. N.) 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 6. Auguſt. Im hieſigen Publikum 
ſpricht fich, ungeachtet der offiziellen Neutralitätserklärung der 
Regierung, allgemein die Ueberzeugung aus, daß Rußland ſeine 
neutrale Stellung nicht lange werde behaupten können und 
daß ſein Auftreten gegen Frankreich oder Oeſterreich nur eine 
Frage der Zeit ſel. Beſonders populär würde der Krieg ge⸗ 
gen Oeſter reich fein. Die ultraruſſiſchen Parteiorgane und 
die panſlawiſtiſchen Komites haben durch ihre ſeit Jahren ſyſte⸗ 
matiſch betriebenen Hetzereien gegen Oeſterreich die ruſſiſche Be- 
völkerung gegen dieſen Staat in dem Grade aufgebracht, daß 
derſelbe allgemein als der Erbfeind Rußlands und als der grau⸗ 
ſame Bedrücker der ſlawiſchen Bruderſtämme betrachtet und ge⸗ 
haßt wird. Der Krieg gegen Oeſterreich würde nicht nur den 
eroberungsſüchtigen Inſtinkten des von der Ziviliſation kaum 
beleckten ruſſiſchen Volkes zuſagen, ſondern würde auch der im ⸗ 
mer mehr Terrain gewinnenden panflawiſtiſchen Partei höͤchſt er⸗ 
wünſcht ſein, die 125 behaglich in dem Traume von der großen 
ſlawiſchen Miſſion Rußlands wiegt. Die Armee ſieht mit 
Ungeduld dem Augendlick entgegen, wo fie gegen Oeſterreich 
wird marſchiren können, um ihren durch den Krimkrieg 
verdunkelten Ktriegsruhm wieder aufzufriihen. Nach der im 
Offiziercorps herrſchenden Meinung iſt nichts leichter, als die 
Oeſterreicher zu ſchlagen, die, wie ein hieſiges Blatt ſich unlängſt 
ausdrückte, nur von dem nicht beſiegt worden find, der noch 
nicht mit ihnen gekämpft hat. In Bezug auf Preußen und 
Frankreich find die Meinungen getheilt. Am Hofe, ſowie in 
den Hofkreiſen, ſelbſt in der Umgebung des Großfürſten Thron⸗ 
folgers, ſind die Sympathien für Preußen überwiegend. 
Daſſelbe gilt von den konſervativen und beſonders von den deutſch⸗ 
ruſſiſchen Kreiſen. Für Frankreich nehmen nur Partei einige 
Organe der ultraruſſiſchen oder panſlawiſtiſchen Partei, beſonders 
das Katkoffſche Organ „Mosk. Wied“. Daß die franzöſiſchen 
Sympathien auch bei den Anhängern dieſer Organe lebendig 
ſind, braucht wohl nicht erſt bemerkt n — Der Groß⸗ 
fürſt Thronfolger hat ſeine ſeit Wochen vorbereitete See» 
reiſe nach Kopenhagen vor einigen Tagen angetreten. Als 
Zweck dieſer Miſſion wird hier in Kreiſen, die für unterrichtet 
gelten dürfen, angegeben, die Ueberbringung der beſtimmten 
Verſicherung an den däniſchen Hof, daß Preußen Rußland ge⸗ 
genüber die bindende Verpflichtung übernommen habe, ſofort nach 
Beendigung des Krieges die ſeit Jahren ſchwebenden Unterhand⸗ 
lungen wegen Abtretung eines Theils von Schleswig zu einem 
für Dänemark günſtigen Abſchluß zu bringen. 

Warſchau, 8. Auguſt. Die Nachrichten von den 
über die Franzoſen erkämpften Siegen der Deutſchen machen 
hier in verſchiedenen Kreiſen auch einen verſchiedenen Eindruck. 
Denn während die Deutſchen und zum Theil auch die aufge⸗ 
klärten Ruſſen die Erfolge der deutſchen Waffen freudig be⸗ 
grüßen, nehmen die Altruſſen die Nachrichten ziemlich finfter 
auf; denn ſie ſehen immermehr die Hoffnung ſchwinden, daß 
Preußen Rußlands Hilfe brauchen und ſich wieder ins Schlepp⸗ 
tau nehmen laſſen werde, wie zur Zeit des Kaiſer Nikolaus. Was 
die Polen anlangt, ſo ſieht ein großer Theil der Landbevölke⸗ 
rung in der ihr durch die Geiſtlichen beigebrachten Meinung, 
Preußen wolle mit Rußland vereint den Papſt abſetzen, in den 
Siegen Preußens eine Gefahr für den Katholizismus. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 11. Auguſt. 

— Der Vorſtand des Poſener Hilfe vereins hatte ge⸗ 
ſtern eine Verſammlung der Vertrauensmänner zuſammen be⸗ 
rufen, welche zahlreich beſucht war. Hr. Rechtsanwalt Dock⸗ 
horn gab als Vorſitzender eine Ueberſicht der Vereinethätigkeit, 
welche ſehr umfaſſend iſt. Wir heben nur hervor, daß durch 
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Sammlungen bereits 1700 Thlr. zuſammengebracht worden find 
und ſchon vielfach Unterftügungen an Frauen von Reſerviſten 
und Landwehrmännern gewährt werden. Entſprechend dem Ver⸗ 
einsſtatut, durchziehende Truppen zu verpflegen, hat der Vor⸗ 
ſtand nach Erkundigungen bei dem Etappenkommando Anſtal⸗ 
ten getroffen, um in der Nähe des Bahnhofs eine Volksküche 
zu errichten und Buden mit Eßwaaren aufzuſtellen, ſo daß die 
Soldaten eine billige und gute Koſt erhalten. Die Buden ge⸗ 
währt der Magiſtrat, ein Damenkomite word die Aufſicht füh⸗ 
ren. Als durchziehende ſind zunächſt Leichtverwundete zu erwarten. 

— Zu \pät, um den Artikel noch vorn aufnehmen zu kön⸗ 
neu, wird uns folgendes „Extrakt“ aus dem Privatbriefe eines 
höheren Militärs über Saarbrücken zugeſtellt. Wir geben dieje 
7 85 um auch gegen den Feind Gerechtigkeit zu üben, hier 
wieder: 

Von F. (aus Saarbrücken) hatte ich heute einen Brief, der bis incl. 
den 3. e, reichte und über die franzöſiſche Okkupation berichtet. Sie find 
dabei ziemlich glimpflich weggekommen, da nur wenige Dachziegel der bei. 
berfetiigen Häuſer im Thal beſchädtgt wurden. Daß Gartenhäuschen oben 
auf dem Berge dient den franz. Vorpoſten zur Unterkunft und kommen die Sol ⸗ 
daten wie Offiziere in einzelnen Trupps um Lebensmitlel zu kaufen, in die Stadt. 
Sie benehmen fh im Allgemeinen manierlich, namentlich die Difiziere 
Ein Zuave grappfte vor Js. Augen eine ihrer Enſen weg) erbot ſich aber 
gleich, ſie zu bezahlen, als ex ſah, daß er bemerkt würde, was jedoch nicht 
angenommen wurde. Der Bahnhof, der immer von unſeren Truppen be» 
ſetzt geblieben, und einige Häuſer von St. Johann haden durch die Grana⸗ 
ten gelitten. Das Geſchrei in den Beitungen wegen Bombardirens einer 
offenen Stadt iſt alſo nicht gan motioirt, da das Geſchützfeuer vorzugs⸗ 
weiſe unſern auf dem rechten Saarufer ſtehen geblieben n Truppen gegolten 


haben mag. 

— Berichte über den Sieges jubel in der Provinz gehen uns 
noch immer zahlreich ein, und, um nicht ungerecht zu ſein, weil jeder Be 
utchterſtatter einen patrtotiſchen Stolz darein ſetzt, von recht ent(huſtaſtiſchen 
Kundgebungen berichten zu können tragen wir noch Bolgenbes nach: Aus 
Inowrac law wird von einer ſplenbiden Illumination berichtet. Im dor⸗ 
tigen Volksgarten wurden patrlotiſche Lieder geſungen und Mörferfgüffe 
abgefeuert. Auch die deutſchen Befitzer der Umgegend von Inowraclaw 
haben geflaggt. In Bentſchen zeichnete ſich vor Allem der Bahnhof 
durch Fahnenſchmuck und farbige Ballons aus. In dem Bahnhofegarten 
wurde Abends ein geuerwerk abgebramtt. Die Schützengilde von Zirke ver⸗ 
ſammelte ſich des Abends auf dem Marktplatze des Städtchens, gab drei 
Salven und brachte freudige Hochs aus auf die Armee und dſe Führer 
Von Betſche aus wird konſtatirt, daß auch die dortige polniſche Bevölke⸗ 
tung ihre Sympathieen mit dem Stegesjubel der deutſchen Bevölkerung 
bewies. Auch dort wurde illuminirt; das gerade anweſende Remonte⸗ 
Kommando des 10. Ulanenregimente trug unter Muſtikbegleltung mehrere 
patriotiſche Lieder vor. Der Markt wurde durch bengallſche Flammen er⸗ 
leuchtet. Leider hat ſich in Schokken die Begeiſterung bis zu Exzeſſen 
verſtiegen. Denn wie uns (offenbar von polniſcher Seite) berichtet wird, 
find mehreren polniſchen Einwohnern die Fenſter eingeworfen worden, well 
fie nicht illuminſren wollten. Diejenigen, welche die patt iotiſche Sieges · 
freude durch ſolche Ausſchreitungen befleckten wer den jedenfalls ſtreng be- 
firaft werden. Die Deutſchen »ürfen ſich durch Herausforderungen von 


der andern Seite, wie ſte vielfach und deſonders in Krotoschin vorgekom⸗ 


men ſein ſollen, zu Ungeſetzlichkeiten nicht hinreißen laſſen. 

— Hr. Lederer giebt am 11. Auguſt im Saifontheater fein Beneft; 
und hat dazu ein reiches Programm uſammengeſtellt. Adolph'es Luſtſplel: 
„Der Winkeiſchreiber“ und Salingré's Lebensbild: „Einberufen, oder: Mit 
Bolt für König und Vaterland“ kommen zur Aufführung. Frl. Charles 
fingt ein Lied aus der Oper „Linda“. 


dem Publikum Gelegenheit, auch hier unterſtützend einzutreten. 

Konzert f 
dem Inſeratentheil zum Sonnabend, den 13. August, Abends 6 Uhr, in 
der Paulikirche angekündigte geiſtliche Konzert verſpricht nicht allein dem 


Zwecke, fi welchem es gegeben wird, einen Dienſt zu leiſten, ſondern es em 


pfiehlt 8 geh durch das Programm, welches in eine der hehren Zeit an⸗ 

emeſſene Beziehung tritt. Unter den intereſſanten Nummern dürfte ein 
falten gehörtes Orgelkonzert von Seb. Bach mit Inſtrumentalbegleitung 
beſondere Aufmerkſamkeit finden. Das Konzert, welches unter der 
Leitung des Herrn Bienwald ſtattfinden ſoll, wird von den tüchtigſten 
Männer⸗Geſangskräften Poſens ausgeführt und durch die Herren Beier und 
Hoffmann beſonders unterſtützt. 

— Ein Reſervelazareth für die zahlreichen Verwundeten, welche 
aus dem Feldzuge zurückkehren, wird auch hier eingerichtet werden. Der 
ag on hat die zu dieſem Zwecke erforderlichen Lokalitäten anzuweiſen. 
Das Garniſonlazareth ſelbſt iſt jo mit Kranken überfüllt, daß dort Der 
wundete nicht mehr untergebracht werden können. — Wie bemerkten übri⸗ 

ens, daß außer den Aerzten, welche wir bereits neulich nannten, au die 
erren Ur. Samter jun. und Dr. Galezewski am Garniſonlazareth be 
ſchäftigt ſind. 

— Vom Verein zur Pflege verwundeter und erkrankter 
Krieger haven ſich die beiden Herren Vorſtandsmitglieder, Dr. Matecki 
und v. Kaczorowski, ſowie Hr. Dr. Samter sen. bereit erklärt, denjenigen 
Männern und Frauen, reſp. Jungfrauen, welche ſich der Pflege verwundeter 
und erkrankter Krieger widmen wollen und noch nicht die genügende Erfah 
rung beſitzen, einen 8 bis 12 tägigen theoretiſchen und praktiſchen Lehrkurſus 
zu ertheilen Es haben ſich au bereits Viele gemeldet. Einige von ihnen, 
welche im Jahre 1866 und auf andere Weiſe die nöthigen Kenntniſſe und 
Erfahrungen erworben haben, find dem Hrn. Oberpräſidenten in Vorſchlag 
gebracht worden und werden baldigſt zur Pflege verwundeter und erkrankter 
Krieger verwendet werden. - 

— In Ruſſiſch⸗Polen ift, wie ein von dort zurückgekehrter hieſiger 
Kaufmann und mittheilt, allgemein das Gerücht verbreitet; die preußiſche 
Armee jet geſchlagen worden und befinde ſich in totaler Auflöſung. Dieſe 
Gerüchte finden drüben allgemeinen Glauben, denn „was der Menſch wüuſcht, 
das glaubt er.“ Aber auch ruſſiſche Offiziere, welche im Uebrigen ſehr preu⸗ 
ßenfreundlich waren, hielten es für uumö lich, daß die preußiſche Armee ge⸗ 
gen die franzöſiſche aufkommen könne. Wahrſcheinlich waren den ruſſiſchen 
Offizieren noch die Schlachten an der Alma, bei Balaklava 2c. in ſchmezhaf⸗ 
ter Erinnerung, und glaubten fie demnach jedenfalls, daß die preußiſche Ar- 
mee chens wie die ruſſiſche von der franzöſiſchen geſchlagen werden würde! 
Ertrunken. Wenn das Verbängnig es will, fo kann Jemand 
ſelbſt in einem Waſchbecken ertrinken. Beinahe ähnlich iſt es einem armen 
öjahrigen Knaben ergangen, welcher Dieuſtag Mittags auf dem Hofe des 
KArzyzanowskiſchen Grundflüdes an einem mit Waſſer gefüllten Baffe ſplelte. 
Er kippte dabei über und ertrank. 

— Die Ueberfälle am Berdychower Damm, welche im vorigen 
Sommer neu gepflaftert wurden, werden gegenwärtig ausgedeſſert, da die 
ſtarke Strömung bei dem diesjährigen Hochwaſſer an eiaigen Stellen die 
Steine herausgeriſſen hat. Im Ganzen hat ſich die Pflaſterung vorzüglid 

ehalten. 

Mr — Im Handwerkerverein find, wie wir bereits mittheilten, Lehufs 
Pflege verwundeter und erkeankter Krieger Sammlungen veranftal et wor- 
den, welche ein Reſultat von 57 Tole. ergeben haben. Nach Abzug einer 
Unterflützung für eine arme Landwehrfamſlte ſollen 50 Thlr. davon an den 
Verein zur Unterſtützung verwundeter und erkrankter Krieger abgeführt 
werden. 

— Der neue jüdiſche „ beerdigte vor einigen 
Tagen zum erſten Male den Sohn eines hleſigen Arztes, einen Studenten, 
nach neuem Ritus Bisher wurden die Leichen allerdings in einem Sarge 
nach dem Kirchhoſe hinausgefahren, aus dieſem aber alsdann beraudgenom- 
men und ohne Sarg beerdigt. Nach dem neuen Ritus werden die Leichen in 
einem Sarge beerdigt, der ſchmuck, und prunklos iſt, und nach ganz beſtimm⸗ 
ter Vorfchrift angefertigt wird. Der Reiche wird in demſelden einfachen 
Sarge beerdigt, wie der Arme, und wirb dadurch gewifſetmaßen die Idee 

um Ausdrucke gebracht, daß im Tode alle Menſchen gleich find, Neben dem 
3 gingen bei jenem Begräbaiſſe 6 Kranken diener des Vereins ein⸗ 
her, welche dabei die Dienſte ber Leichenträger verrichteten, 

— Poſtbeförderung verwundeter deutſcher Rrieger. Einer 
ſehr anerkennenswerthen Berfügung des Rorddeutipen, Beneral-Bolamtes 
zufolge fol deuifchen Kriegern, welche verwundet und von den Lazarathen 


Be 


ihnen laſſen; als die erſten 
Hendel, dieſe Furcht war jedoch ündegründeſ. Im Gegentheil, ein 


Stadt geſpeiſt e wird Ihnen bekannt fein. — — 
e 


Ge 
e ganzen Weſen; wo gingegen die franzöſiſchen Elnientruppen nette 
junge Leute waren, deren Zierlichkeit man es jedoch anſehen konnte, daß fie 


werden, geben zu vielfachen 


Ein In dieſer ernſten Zeit, die den 
nahmen des Thesterrölkchens jo wenig günſtig iſt, giebt ein Beneſtz 
um Beſten va and bdedeutendſten 
3 € ter! iſcher Zwecke. Das in 2. f 


nach der Heimath entlaffen worden find, um daſelbſt ihre Wlederherſtellung 
abzuwarten, freie Fahrt auf den zur Perſonenbeförderung dienenden 


often, ozne Unterſchted der Poſtengaltung, ſofern ſie es wünſchen und in 
Pag auf ihre. Petſon nnd den Buck ſeter Reiſe laren legitimtrt 


find, gewährt werden. 
Eine Kreiskonſerenz der kvangeliſchen Lehrer, welche vom 
Hrn. Konſiſtorialratgz Schultze auf den 10. d. M. anberaumt worden war, 
und auf weſcher bie Frage n eee ſollte: welche Bedeutung dat 
der Relitztont unterricht in den Volksſchulen? if unter den jetzigen Ver⸗ 
hallniſſen verſchoben worden. f 

9 Kreis Krotoſchin, 8. Aug. de Zeichnung beider Staats- 
anlethe.] Die Zeichnung der neuen Staatsanleſhe iſt im Krotoſchiner Kreiſe 
nicht gerade günſtig ausgefallen. Im Ganzen find an der Zeichnungsſtelle 
in Krotoſchin 28850 Thr. gezeichnet worden und es iſt befremdlich, daß gerade 
die Biſitzer und Pächter in unſerem Kreiſe, welche meiſt aus Deulſchen ber 
ſtehen, ſehr zurückgeblieben ſind. Soweit uns bekannt, haben von den Pächtern 
der Radenzer Güter nur die Hrn. H. in R. und M. in W. ſich an der Zelch⸗ 
nung betheiligt, jo daß von dieſen Herren und einigen Kaufleuten in Kroto 
ſchin, ſowie don der Stadt Kozmin der Betrag von 26850 Thlr. ſummirt 
wurde. Der Kreis Krotoſchin mußte und konnte mindeftens mit 100 bis 
150,000 Thlr. bei dieſer Anleihe ſich betheiligen. 

2 Nadzewor Ban, 8. Auguſt. [Ertrunken. Ernte.] Am 6. 
d. M. ertranken in Dreträderm bench Mädchen: die ſechsjährige Tochter 
des Wirths Thimm und die ſiebenjährige des Einwohners Grube. Alle 
Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. Heute Nachmittags fand die Beer⸗ 


digung unter zahlreichem Grabgeleite ſtatt. Beide wurden in einem Grabe 
zur Ruhe gebracht. — Troß der fehlenden Arbeitskräfte iſt hier und in der 


mgegend die Ernte ſo ziemlich beendet. 
— e 
Bermiſ chte. g 
E. S. Berlin, 8. Auguſt. Wer N Tagen ſich auf den Stra⸗ 
ßen Berlins bewegt Hat, wird bald die Ueber zeugung gewlanen, daß man 
uns mit Unrecht kalte Norddeutſche neunt. Iſt das ein Wogen und Trei. 
ben, ein Mit. und Gegeneinanderlaufen; von Schnellgeb en iſt gar nicht 
die Rede; ein lautgeſprochenes Wort wird die Veranlaſſung zum Andrän⸗ 
gen von Tauſenden. Namentlich iſt dies unter den Linden und in der 
nachſten Nähe des Königl. Palais der Ball, denn dorthin kommen zuerſt 
die Depeſchen vom Ketegsſchauplatze, und werden dann fofort vom Balkon 
besab, der unten harrenden, lautlos gewordenen Menge vorgeleſen; detzel⸗ 
ſterte, nie enden wollende Hochs erſchallen nach den eingetroffenen Sieges 
nachrichten. Menſchen, die einander nie geſehen, fallen ſich in die Arme und 
kaſſen ſich. Man verlangt nach der Königin; die a 
dem Balkon; neuer Jubel erfüllt die Lüfte! Wenn auch, was leicht Begreif- 
lich, das Geſchäft überall ſtockt, jo hört man doch nirgend eine Klage; über» 


ige 8 er. Auch gutmüſhig find dieſe Berliner, das muß man 
A pte OR u Gen Malte ankamen, Nütchtete man Dr 


Jeder wollte ſich den Beſtegten gefallig zeigen, daß dieſe auf Koſien der 
it ihren, mehr affen 100 Mischen 1 

fi m | 2 
del e druck und hatten etwas Brigantehatitges 


7 


in 415 rothen, weiten 
tern einen unganſtigen Ein 


ſich in keiner Beziehung mit unſeren forſchen Jungens meſſen konnen. — 
N. eden 1 e ee NM 10 1 e auf den Straßen kolporlirt 

windeleten Veranlaſſung. — So Ei 
manche Depeſche entweder zivelmal in anderer Jorm gebracht, oder 
aber man bringt die erſte Hälfte jetzt, und die andere eine Stunde 
ſpäter. — In der Haft, mit der dieſe Blätter vergriffen werden, demerkt 
der Käufer den Schwindel erſt, wenn der Kolporteur bereits verſchwunden 
iR. Bis deute hat Berlin fein Zeſtgewand noch nicht abgelegt; es if über- 


all geflaggt. — Den zahlreichen Unterſtützungsverelnen die "fly hier zum 
Bee der Frauen und Kinder der für! 6 
zogenen gebildet gaben, fließen von allen Seiten reichliche Gaben Au- * 
n 8 
, Bot 


das Vaterland in den Kampf Ge⸗ 


dieſer Vereine, dem „König Wilhelm, Ver der 
Senenal-Intendant der königiſchen e ee Hülfen en 
der und iſt der Konzettſaal des königlichen Opernhauses von demfelden zum 
Empfange der Gaben eingeräumt worden; die breite, hohe Steintreppe, die 


binaufführt, wird den Tag über fac nicht leer von Gehenden und Kommen ⸗ 


den. — Die Anmeldungen zur Aufnahme als Krankenpfleger reſp. Pflegerin, 
Wärter, Kranlenträger find: ſo zahlteſch, daß man nur von einem Zehnſel 
derſelden Notiz nehmen kann z das hierzu eingerichtete Bureou in der Leſp⸗ 
zigerſtraße Rr. 3 wird den Tag über nicht leer und zahleeich veuireten 
unter den Antragſtellern ‚find viele den beſſeren Ständen angehörende 
rſonen ug, 748 N 241 
ir on den acht Mitgliedern unſeres Staatsminiſteriums 
ſiud, wie die „Volksz.“ ſchreicht, nur ſechs verheirathet; Graf Eulenburg 
und Camphauſen ſind es nicht. Und ein Miniſter — der des Kultus — hat 
keine Söhne. Von den anderen fünf Minſſtern ftehen elf Söhne zur Zeit 
im Heere. Bismarck hat zwei Söhne bei der Armee, v. Roon deren pier, 
Graf Itzenplitz einen, von Selchow zwei und Leonhard zwel. Von dieſen 
elf Herren ſind fünf Offiziere und ſechs Avantageure, Unteroffiziere oder 
Portepée⸗Fehnriche. . 

Karl Helmerding hat dem „König- Wilhelm » Verein“ einen Bei. 

trag von zwei Loufsd'ors zugehen laſſen, und zwar mit folgendem Verslein: 
Zwei Louis liefr' ich gerne 
An Wilhelm's Hilfsverein; b 
Der ung den Dritten liefert, 
Wird Wilhelm ſelber fein. 

* Weunn nicht wahr, fo gut erfunden. Nach der Arieggerklä 
zung, jo erzahlt der „Golos“, hatte der Franzöſiſche Geſchäftsträger in 
Berlin noch eine Audienz bei Graf Bismarck. Er erbat ſich für den Wi. 
litärbevollmächtigten Stoffel oder doch für den Kanzler Breufr& die Ve ⸗ 
willigung eines längern als des 24ſtündigen Aufentholtes. Beides wurde 
abgelehnt. Nun dann doch für einen Portier. — „Welcher Nationalität 
iſt er?“ — Franzoſe, aus dem Elfaß. — „Eiſaſſer? er mag bleisen, blei⸗ 
ben, iſt ein Deutſcher.“ — Wie fo Deutſcher? Verzeihung, er iſt Voll⸗ 
blutfranzoſe, wie jeder Elſäſſer. — „Nein doch, verzelhen auch Sie, aber 
ich kenne den Elſatz eben fo gut. Iſt er Elſäſſer, ſo iſt er Deutſcher, wir 
können unſere Brüder im Elſaß nicht anders, als zur großen deutſchen 
Famiſie gehörig betrachten. Der Elſäſſer mag bier bleiben!“ 

Ein er der „Montagszt.“ aus St. Helena, 7. Auguſt 
lautet: „Es wird geſcheuert!“ u. 60 aa 
Zwei muthige Walliſerinnen haben am 22 Juli in Beglei⸗ 
tung eines Miteliedes der Walliſer Sektion des Alpenklubs die Dufour- 
Spitze, den höchſten Punkt des Monte Roſa, erſtlegen. 


erantwortlicher Redaktehr: Dr. jur. Hafner in Polen. 
N Berlin, den J. Auguſt. 
Sufruktion III. 
Anordnungen in B der Koſten der freiwilligen 


orte (Nr. 2a. der In 
fen, Krankenwärter ıc, 
rinnen (Nr. 2b. ibid 


täts⸗Inſtruktion vom 29. April 1869. 
2) Die Geldvergütung er e ſofern ſie nicht Bag te 
€ ihrer An⸗ 


owie Krankenpfle 
.) erhalten vom Staate 


e erfol 
ah at dieſelben von der 
t ſte 
in welchem das Enga 
gel der betreffenden Ste 
P ME e eee sin im Dienſte der 
freiwilligen Krankenpflege angenommen, gegen eine neben freier Un⸗ 
terkunft und freier Verpflegung zu gewährende Vergütung von 
alern . Sgr. . Pf. fur den Tag welche ihm gegen Vor⸗ 


hohe Frau erfcheint auf 


eigung der hierunter zu ertheilenden einigung über die 5 ' 
(ine ee W unt mi 


telle entweder unmittelbar oder durch 
zu zahlen iſt. 


Erſtattung 


70 
erfolgt, 


eſchäftigung und gegen Quittung von 


ermittelung ihrer Organe 


ten 


(L. 80 


en 
r. 2. d. der Inſtrktion I. vom 28. 


Seitens der letztern findet aber nicht fat, fondern de el 
e 


Vorſchuß verbleibt zu Laſten des Fonds, aus welchem der zahlende 

girte ſeine bereiten Mittel entnommen hat. 

njoweit eine Löhnung des betreffenden Bedienſteten vom Staate 
nd die Löhnungsbeträge im Annahmebuche einzutragen und kommen 


bei der Schlußabrechnung in Anſatz 


8) Diejenigen der 


rren Delegirten, welche der Geldmittel bedürfen, 


. 1 dieſerhalb ihre Requiſitionen un denjenigen Landes-, Provinzial« oder 
ezirksdelegirten zu richten, welcher ihnen zunachit ſeinen Sitz hat. 


Das 


erzeichniß dieſer Delegirten folgt nachſtehend: 
A. Preußiſche Monarchie. 
I. Provinzial⸗Delegirte. 


1. 8 


Der 


Wirkliche Geh. Rath und Ober-Präfident v. Horn zu 
Königsberg. 


2. Provinz Pommern: 


80 


S 


S 


— 


D 


Provin 
Der Ober-Präfident Graf v. Königsmarck zu Pofen. 
i ta Schleſien: 
er 


3 ya? 
Der Ober-Präfident Graf Otto zu Stolberg-Wernigerpde 


3 Provinz 
Der 


N. Rhein 
Der 


Der Wirkliche Geh. Rath und Ober» Präfident v. Münch⸗ 


hauſen zu Stettin. 


Provinz Brandenburg: 
Der Wirkliche Geh. Rath und Ober Präſident v. Jagow 


zu Potsdam. 
Poſen: 


irkl. Geh. Rath und Ober » Präfident Graf Eberhardt 
zu Stolberg Wernigerode zu Breslau. 


2 44 
Der Wirkliche Geh. Rath und Ober » Präfident v. Witzleben 


u Magdeburg. 


5 Provin Schleswig: 
Der Wirkl. Geh. 


ath und Ober-Präfivent Freiherr v. Scheel” 
Pleſſen zu iel. er- Präſident Freih 6 
Hannover: 1 


u Hannover. 


9. row Weſtphalen: N 
Der Staatsminiſter a. D. Freiherr v. Bodelſchwing zu 


Münſter. 
5 De i 
Wirkliche Geh. Rath und Ober Präſident v. Möller 
u Kaſſel. 
5 


a 
rovin 
Wurliche Geh. Rath und Ober Präſident v. Pommer⸗ 
Eſche zu Koblenz 0 a * 
II. Bezirks Delegirte. 


12. Bezirk Schleswig: 


Der Regierungs⸗Vize⸗Präſident von Ende zu Schleswi 
13. Kegierungs-Begirt EL RAR ier 1 

Der Negierungs-Präfident Graf zu Eulenburg zu Wiesbaden. 
14. r eee Köln: 


16. 
17. 


— 


Re kerung. Bet Aachen: 


Der 
Der 
8. Regierungs⸗Bezirk Trier: 


er Regierungs⸗Präſident v. Bernuth zu Köln. 


unge Bent Dat: 


er Regierungs. Präfident v. Kühlwetter zu Düſſeldorf. 

er Regierungs-Präfident v. Bardeleben zu Aachen. 
Regierungs⸗Bezirk Koblenz: 9 
egierungs⸗Vize⸗Präſident Graf v. Willers zu Koblenz. 


Der Regierungs⸗Präſident v. Ernſthauſen zu Trier. 


10. 


Stadt Berlin: 


Der Geheime Ober⸗Medizinal⸗Rath Dr. Houſſelle, Delegirter 


20. 


— 


bet der General-Lazareth⸗Direktion. 


Stadt Frankfurt a. M.: 


Der Ober⸗Bürgermeifter Mum m. 
Der Dr. med. Spieß, Stellvertreter. 


21. 


8 


23. 


2 


24. 


— 


IB. Andere Deutſche Staaten. 
III. Landes ⸗Delegirte. 


Königreich S ; 
de ner 
Großherzogthum B 
Der Geheime 
Embed hen Heſſe 


\ Freiherr v. Reitzenſtein zu Dresden. 
en: 
Hofrath Vierordt zu Karlsruhe. 
n: 
db doblic Heſſiſche Hofgerichts Rath Weber zu 


ro 
Darmſtadt. f 


Großherzogthum dag Boche 
2. 


der Sen rde Söchſiſche Ober⸗Hofmarſchall General Graf 
v. Beuſt zu Weimar: 1 
Stellvertreter: Oberſtlieutenant Biber 


Weimar; 
b. 1 Großherzoglich Sächſiſche Bezirto Direktor Condrap zu 


1 
h 0 ogthum 
. Herzogthum Brau 

Der Ober. Bür Hl 


enach; 
Stellvertreter: Appellationsgerichts-⸗Prä £ in 
= 855 ppellationsgerichts-Präſident v. Egloffſte 


ogl. General Lieutenant v. Zül ow zu Schwerin. 
een Ger | 
oßherzogl. Ger 
erz er 


12 75 an Braunſchweig. 


! EHE, Mecklenburg- Schwerin: 


kent Dr. Hoyer zu Oldenburg. 


28. Herzogthum Sachen Cobur A 
gen Herzoglich Söchſiſche Staats Miniſter v. See bach zn 
0 as z 1 
b. der Herzoglich Sächſiſche Landrath Ewald . 
29. Herzogthum e hi 4 rh in Papen 1 
Der Herzoglich Sächſiſche Ober-Stabsarzt Dr. Löwer 
Altenburg. 
50, ie ene Be HAIR ert, Ole 
er Herzo nhalt. Kreis. 
5 Birth 9 3 Direktor Bramigt zu Köthen. 


Der Fürſtl. 
„Fürſtenthum Waldeck und 
Der 
Freie und Hanſeſtadt Lübeck: 


3 
33. 


153 


ippe Schaumburg: f 
re Regzieruugs.Rath v. Kampe zu Birdeburg- 
yrmont: 


ajor z. D. Schmidt zu Arolſen. 


Der Ober. Appellationsgerichts⸗Präſident Pr. Kierulff zu Lübeck. 


34. 
35. 


Der Kö 


N —. Hanſeſtadt Bremen: 


cosle in Bremen 


Freie und Hanſeſtadt Hamburg: 
G. v. Lind zu Hamburg. ; 


nigliche Kommiſſar und Mllitär⸗Inſpekteur der 
feilen Rranlenpflege. 15 
Fürſt Pleß. 


i Juli 
0 


Handels⸗Regiſter. die Ann n ang den 10, muga 1870. 
| a 5 8 Guſtav gr zu Poſen en . — hr 10 a Fe 


r fein in Poſen unter der PBirmaldieffeitt 8 
Gustav Wolff’ Ne. 1086 des Firmen 0 e Telegraphen⸗ Stationen wiederum 
Der Special⸗Direktor 


Megtſters — beftehendes Handelsgeſchaft feinem 
tohjährigen Bruder Dat Wolff zu Poſen 7 
rokura erteilt und if dieſelde in unſer Sipman. 
Peoturen-Begifter unter Nr. 128 heute einge. fi d u 
= 2 dc 
Poſen, den 3. Auguft 1870 eſtaura on ge a 
Königliches Kreisgericht. Berkauf. 
I. Abtheilung. Ein verheiratheter, deutſcher und gewandter 
aufe 172 1 — ſich als —.— zu 
2 15 aufweiſen kann, wird für ein ſeit Jahren be- 
% dens Negifter. ae ee > ke: 75 
0 „7 gend Poſent zu engagiren geſucht. Auch wir 
1) in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter bel Nr. 127: € 
Be of e e det unter der —9 Geſchaft im Falle verpachtet oder ver 
irma: 
„David Bley“ zu Poſen 
iſt durch den Austritt des Mitinhabers 
Jacob Bleiſtein ſeit dem 26. Juli 
1870 aufgelöſt. Der Kaufm. Spanier 
betreibt das Geſchäft unter der bis ⸗ 
herigen Firma „David Bley“ für al. 
leinige Rechnung fort. — Die Firma 
iſt deshalb hier gelöſcht und unter 
ee des Biemen-Begifiers über. en, den ich im vorigen Jahre dicekt bezogen. 
2) in unſer Firmen-Regiſter unter Nr. 1198: n auf dieſe Saatzüter erbitte recht 
Die dig dere he ber Kaufen] Polsrawies bei Kleclo. 


und als deren Inhaber der Kaufmann 
Menno Spanier daſelbſt A. Funcok,. 


an | 
Reflektanten wollen ſich melden bei 
Z. Drange, ftiedrihefraße 19. 


Durch Met u. Co. in Bi babe ich jähr- 


lich größere Quantitäten Original⸗Saatroggen 
bezogen und kann in dieſem Jahre einige Po- 
ſten echten probſteier und ſpaniſchen Doppel- 
Roggen, die bei der Ernte u. ſ. w. forgfältig 


zufolge 
guſt 1870. 
Poſen, den 3. Auguſt 1870. 


n 
Polskawies bei Klecko. 


efondert und deshalb ganz unvermiſcht find, . eee, 
adlaſſen. Ebenſo Werde ich Seesen S0. An Magenkrampf, 


5 
N 
-— er = 


Dom. Podleslekoscielne bei 
Miescisko hat 100 Stück kernfette 
Sammel ſtehen. 


Drei weiße 


Kachel-Oefen, 


noch in gutem Zuſtande, ſind 
zu verkaufen und können be⸗ 
ſichtigt werden Friedrichsſtr. 
11 in der Weinhandlung. 


02 22 N 


Verdau⸗ 


ungsſchwäche ꝛc. Leidenden|: 
wird das faſt 50 Jahre ſegentz reich wirkende einer 
Dr. med. Doeeksſche Heilmittel em- fein 
f Beetelb Bt. Das Ae IR dar diet zu begehen 

0. 3. Au-] 100 Schffl. ſchönen alten Hafer zum Preiſef d. as e nur direkt zu beziehen 
16. Meng vom 80. Zell am 3. l, „415 Nile 51g 1260 öff. oflret Dom, Seesen fte Daeas, Sarbnebt e 


Bremen (früher Barnitorf). 


Königliches Kreisgericht. 2 
| I. Abtheilung. 


Der Kaufmann Leopold Spiro * 
Kurnit if zum definitiven Verwalter in 
der Michael Szezeſzynskiſchen Konkurs 

ache von Kutnit ernannt. 


Fußboden⸗Glanzlack BE 


in jeder Nuance (bell, gelbbraun, mabagoniebraum ꝛc ic.) und anerkannt vorzüg⸗ 
licher Qualität aus der Fabrik von bert Scholz in Breslau empfiehlt 


die Niederlage von NMI. Wassermann in Poſen. 


Schrimm, den 30. Jult 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Abthl. J. 


1Kirſchſaft!? 


g + 
friſch von der Preſſe jeden Montag, Mittwoch 
und Freitag zu haben dei 


Philipp Joseph 


vorm. D. G. Baart. 
Stettin — Kopenhagen. 


A. II. Dampfer „Stolp* Capt. G. Ziemke. 
Abfahrt von Stettin jeden Sonnabend 


Mittags, 
Rückfahrt von Ropenhaden jeden Mitt. 
woch Nachmittags. 
der Ueberfahrt ca. 18 Stunden, 
des Aufenthaltes in Kopenhagen 
ca. 80 Stunden. 
de 0 Hin- und Retoux- Billet kostet 
ni 10 erfügung Cafatsplaßz Thlr. 7, Dedplap bie 3 Br. Cat 
Ueber dieſe durch Ceſſion vom 1. October 1 deln or Dh: ebolimecl” ab, 
1867 auf ben Kaufmann Julius Briste fährt Ä 


zu Poſen übergegangene und noch nicht be- 5 
dahlte Forderung iR aus den obigen Urkunden 1 werden weder Paß noch 


einem othekenbuchsauszuge vom 14. Jan. 
1809 8 vom 6. Februar Rud. Christ. Gribel. 
180 ein Document gebildet worden, welches 
angeblich verloren gegangen iſt und hiermit 
a Zwecke der Amortiſation aufgeboten wird. 
Es ergeht daher an alle Diejenigen, welche 
an die vorgedachte Poſt und an das darüber 
Lebildete Dokument als Eigenthümen, Ceſſtona⸗ 
rien, Pfand» oder ſonſtige Briefsinhaber An 
prüche zu haben vermeinen, die Aufforderung, 
eſelben fpäteftens in dem auf den 


2050. September d. J. 
Vormittags 11 uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter Fraas im Be- 
dichtezimmer Ne. 13 anberaumten Termine 
anzumelden, widrigenfalls die Präcufton die⸗ 
fer Anſprüche und die Mmortifatton des Do- 


euments erfolgen wird. 
5 für das bedeutendſte Bremer Aus wanderungs⸗ 
Konkurs⸗Ausſchreibung. geſchäft. eflttarten belieben ſich gefl. 15 
Im Zwecke der Beſetzung ter in der Lem⸗ wenden an J 
berger evangeliichen Gemeinde Augsburger Kon.“ Carl Vogelsang, 
fon erledigten Pfarrerſtelle wird hiermit General⸗Agentur in Minden 
der Konkurs ausgeſchrieben. in Weſifalen. 
Die mit dieſer Stelle verbundenen Genüſſe 


Der Konkurs⸗Komiſſar. 


Königliches Kreisgericht 
zu oſen. 
Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 9. Juni 1870. 
Im Hypotzekenduche des dem Apotheker 
Herrmann Elsner gehörigen Grundück⸗ 
Altſtadt⸗Poſen Nr. 25% ſteht Rubr III. Nr. 
14 aus dem Kaufvertrage vom 17. Juli 1862 
und den Urkunden vom 30. December 1862 
und 2. Januar 1863 ein mit 5% verzins · 
cher Kaufgelderrücktand von 4944 Zhr. 9 Hauer 
* + Pf. ie En 2 Le 
m ander Leopo ona 
du — a. H. 85 3 2 


zu vermiethen. 25 1 N 
Kleine Gerberſtr. 7a im neuerbauten Haufe 
iſt vom 1. Oktober oder auch früher eine 
Wohnung beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, 
Mädchengelaß ꝛc. billig zu nermiethen. 
Ein möblirtes Zimmer mit Entree iſt ſofort 
zu vermiethen Grünen Plap Nr. 1.b parterre. 


— ——̃ Ä— 

Dominicaner-Str. 3 iſt in der Dachetage 
elne Wohnung von 3 Zimmern und Küche zu 
vermiethen. 


Auswanderungs⸗ Agen 
ten geſucht 


find folgende: f. ch 1 

a Ein Jahresgehalt von 1000 Gulden Agenten ge u e 
DER, Währg. Für eiue alte, inländiſche, ſolide 

b. Die ausſchließliche Benützung des Pfarr- Feuer⸗ und Lebens ⸗Verſicherungs⸗ 
Dauſes, Beftehend aus 7 Zimmern ſammt Zu⸗ Seielifaft auf Gegenſeitigkeit follen in 
gehör, nebt einem geräumigen Obdft. und Ge- ſämmtlichen Städten des Reglerunge⸗ Bezirks 
müſegarten. Poſen Specialagenten angeftellt werden. 

- Drei Feſtiagskirchenopfer. 

. e Stolgedühren. rtäge 
ah 1 1 8 un d. angefüßeten Genie . 

m Ja ei · h 

den Werth, bresgehalte beiläufig glei- geben 


8 Bewerber um dieſe Stelle wollen ihre Ge. 
les 3 bis zum 15. September I. J. 
10 dem Presbyterlum der Lemberger evanger 
cen Gemeinde 
bDierrn Carl 


An 


zu Händen des Kurator: 
Werner überreichen. 

Außer der Dokumentſtung der 

| ung einer Pfarrſtelle geſetzlich 
rei e if 4 7 nach zuweiſen: 

daß Bewerber i » 

alten Beheben ch im rüfigen Mannes 

2. daß derſelbe ſowohl der deutſchen als auch] Mitte 


fir Erlan- 
e 
die in größter Ausdehnung Tag 


Graben 30 I im 2. Stoc 1 möb. Zimmer |® 


Auf dem Dom. Lankowitz bel Ein wird 
ſofort ein tüchtiger 


Wirthſchafts beamter 
gefaßt, - . 

Auf dem Dom. Gowarzewo bei Schwer 
ſenz findet ein deutſcher, der polniſchen Sprache 
mächtiger 


Hofbeamter 
ſofort Stellung. Gehalt 80100 Thlr. 
Perſonliche Vorſtellung erwünſcht. 


Für 2 Madchen von 13—14 Jahren wird 
zum baldigen Anttitt, eine geprüfte evangel. 
Erzieherin in den 20er Jahren geſucht. Ber- 
tige franzöfifhe Sprache, gutes Klavierſpiel 
und auch engliſch find erwünſcht. Gef. Off. 
erſuche unter Chiffre A. B. 100 poste 
rest, Sohn nene, zu adreſſiren. 


Ein erfahrener, thätiger, nüchterner 


Wir hſchafts inſpektor, 


unverheirathet, der deutſchen und polniſchen 
Syrache mächtig, wird bei ſofortigem Antritt 
von mir geſucht. Auch ſuche ich einen kräftt. 
en jungen Mann aus anſtändiger Familie, 
der die Wirthſchaft erlernen will. 

Gr. Rybno bei Kiſztowo. 


IJ. Lange. 


Einen Lehrling zum ſofortigen Antritt ſucht 
S. Husch, Neueſtr. 4. 


Ein Lehrling 
kann ſich zum baldigen Antritt melden in 
‚. Elsner’s Apotheke 


Ein ordentlicher unverheiratheter Mann 
wird als 5 
Hausdiener 
geſucht von 4 
Philipp Joseph 
vorm. D. G. Baarth. 


Einen Lehrlin 


zum foforfigen Antritt ſucht die Deſtillation 
1 G. Weiss. 


Für mein Ledergeſchäft face einen Lehre 
ling zum fofortigen Antritt. . Urban 


Ein Dampfmühlenverwalter 


welcher bereits mehrere Jahre größere Dampf, 


Geeignete Bewerber belieben ihre fr. An.] mühlen verwaltet hat, jung verheirathet, ſucht 
unter Angabe von Referenzen sub zum 1. Oktober oder bald eine neue Stellung. 
. 493. poste rest. Poſen abzu-] Offerten erbittet man sub T. KA. 49 in 


der Exped. d. Big. 


fruf. 


Mit den erſten blutigen Kämpfen wächſt ſtündlich die Größe unſerer Aufgabe. Wir 
trachten, dieſelde ohne jeden Zeitverluſt auf daß Sorgfältigſte 
wir aber viel größerer Mittel als uns bis fetzt 

Deshalb verbinden wir mit dem Ausdru 
fimmten | gegangene Gabe die erneute dringende Bitte, Gaben aller Art, vornämlich aber 
für Tag von uns gemachten Beſtellungen, unfrer Kaſſe 
(hier Unter den Linden Nr. 12) zufließen zu laſſen. 

Unſre einheitliche Organtfation, in Folge welcher alle Deutſche Vereine in unfrer 
vertreten, in allen Deutſchen Landen Landes Delegirte von uns beſtellt find, bewährt 


* löſen. Hierzu bedürfen 
Arete find, : 

e innigſten Dankes für jede bis jetzt ein- 
eld für 


er polnifgen Sprache vollommen mächtig ſich in vollem Maße; aber ihre erfolgreiche Wirkſamkelt, die Bürforge für alle Theile des 


um in dieſen beiden Sprachen alle kirchl'⸗ 

Gen Funktionen und pfarrämtligen Agenden 
3. In dag 6 ch iß dle Erklrung auft 

In das Geſu e Er g aufzu⸗ 

nehmen, daß Bewerber ſich verpflichtet Ober 

zu forberung des Presbyteriums Probepre⸗ 


here ſchn 

etzt a ur en 
ir entb d tofreiheit 

feifjunge 1 entbehren der Por U 


ünſchen und 


Kelegsſchauplatzes, erhelſcht die Vermehrung und Stonzentrirung der Mittel 
Rothwendigkeit, jede irgend vermeidliche Zerſplitterung der Gaben zu vermeiden, von 
de e 755 Dringlichkeit nicht völlig zweifellos ift, 

und die Central⸗Kaſſe zu ſpeiſen. f 3 
5 it 1 on Lazarethbedürfniſſen und 
en uns aber frachtfrei durch die Elſenbahnen zu. 
— e e ee ee e demzufolge In für Beth il ade, Öehenflände 15 Eifenbahnen zuzuführen. 


Daher die 


be. 


Er- 
Poſtſendungen find 


Vom } . Berlin, den 6. Auguſt 1870. 8 
om Presbyterium der evangeli⸗[ Das Central-Komitee der Deutſchen Vereine zur Pflege im 


ſchen Gemeinde. 
Lemberg, am 25. Juli 1870. 


Jelde verwundeter und erfrankter Krieger. 
N. v. Sydow. 


Zeitung vom 


Zukunft. 


Thronfolger führe uns zur Schlacht, 
Zur trünknen Siegesluſt, 

Von Zornesflammen angefacht 
In Rache glüht die Bruft. 


Germania, Siegesgöttin licht, 
Leuchtend geht uns voran 
Hoheits voll, edel, treu und ſchlicht 

Ein deutſcher Held und Mann. 


O, nimmer finkſt Du, mein Deutſchland, 
So lang' am Throne kniet 
Geſchmücket von Viktoria's Hand 
Dies Hohenzollernglied. 


Und mächtig rauſchet die Woge 
Der zukunftsſchweren Zeit; 

Sie birget im Fluthenſchoße 
Des Ruühmes Strablentleid. 


Eugen Scholz. 


Nach einer Angabe in Nr. 201 der Poſener 

6. Auguſt (Nachmittags⸗Aus⸗ 

gebe) unter 15 Gneſen 3. Auguſt ſoll am 
. Auguft ein Gerücht über eine Schlacht, in 
welcher 2000 Preußen und 3000 Franzoſen 
efallen wären, von einem Mitgliede der hie ⸗ 
gen anale Gelſtlichkeit durch Vorlegung 
mulirten Depeſche verbreitet worden 


Es if eine Nachricht wie die obige gar 
nicht verbreitef worden. Ein Mitglied der 
höheren Geiſtlichkeit erhielt von befreundeter 
Hand die von einer dritten Perſon übermachte 
ſchriftliche Anzeige nachſtehenden Inhalts: 

„Soeben telegraphiſche Depeſche einge 

gangen. 

5000 Franzoſen gefallen und 2000 ge- 
fangen, die bereits geſtern über Schneide: 
mühl nach Königsberg abgeführt wurden. 

nterſchrift.“ 

Diefe Angaben wurden im Freundeskreise 
mitgetheilt, ſo daß von Gerüchtmachen und 
Geſchichtenträgereien Seitens eines Mit. 
A. der hieſigen höheren Geiſtlichkeit keine 

ede ſein kann. a 

Dem Einſender der Annonce wird es nicht 
ſchwer fein, ſich von der Richtigkeit dieſer An⸗ 
gaben zu überzeugen, da die vorgedachte 
ſchriftliche Anzeige noch vorhanden iſt. 
Gneſen, den 10. Auguſt 1870. 


Ein Wechſel über 40 Thlr., zahlbar 
am 18. September d. J. det der Königl. 
Bank Agentur Gneſen, Acceptant Oskar Blo⸗ 
del in Klecka, Ausſteller Theodor Krüger 
in Wolo, Girchuen Heinrich Köppen in Wola 
und J. Königsberger, iſt mir auf der Reiſe 
verloren gegangen. Ich warne vor dem An⸗ 
kauf deſſelben. 1 

Ludwig Gerber et Comp. 
aus Leipzig. 


fünf Thaler 
Belohnung. 


Ein brauner Hüherhund, auf der 
Bruſt weiß gefleckt, it mir vor mehreren Ta- 
gen abhanden gekommen. Wer mir denſelben 
zurückbringt, oder zur Wiedererlangung des- 
felben behilflich iſt, dem verſpreche ich obige 
Belohnung. 


Julian v. Poninski 


auf Komorniki bei Schwerſenz. 


1 Thlr. Belohnung 


dem Wiederbringer eines entflo⸗ 
genen Kanarienvogels in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Zwölftes Verzeichniß 
der bei uns eingegangenen 
Gaben. 


A. Einmalige Beiträge. 

Schuſter 3 Thlr. Mewes 1 Thlr. Wis⸗ 
mach 1 Tzlr. Jarecki 1 Thlr. Pfeffer 1 
Thlr. Romanomsti 1 Thlr. J. Buſſe 1 Thlr. 
Suſtav Jablonsli 1 Thlr. J H. Kuttner ] 
Thlr. Kollekte der Kirche zu Altſorge und 
Bethauſe in Grüntkal durch Pfarrer Baertig 
4 Thlr. 28 Ser. 10 Pf. Kahl 15 © 
Suttinger 10 Thlr N. N. 5 Sgr. E. . 
1 Tylr. J. Waldſtein 15 Sgr. Jerzykiewicz 
1 Thlr. G. Rabiger 1 Thlr. W. Pade ! 
Thlr. C. Grell 1 Thlr. B. Sikorski 15 
Sgr. Ungenannt 5 Sar. Louis Jaretzkt 15 
Sgr. Kluge 1 Tülr. N Sitorekt 15 Sar 
Stüberftein 1 Thlr. J. Zadek 12 Sgr. 6 Pf. 
Seeliger 15 Sgr. W. Kornatowskt 10 Sgr. 
Hinze 10 Sgr. I Pf. Lauger 10 Sgr. C. 
A. Stieber 1 Tolr. Freyſchmidt 20 Sgr. 
Lewin 15 Sgr. R. Witkowskt 5 Sgr. 6 Pf. 
J. Feldmann 10 Sgr. Mag Baer 15 Sgr. 
Schmidt 5 Thlr. und pro Auguſt 1 Thlr. M. 
Bamm 10 Sgr. C. Reiche 10 Sgr. Kalu⸗ 
wies 5 Sar. Joſef Baicıemeli 1 Thlr. 
Pätzhold 5 Sgr. Ernſt Weicher 1 The, V. 
Klichowski 10 Sar. Ungenannt 15 Sgr. 
N. N. 5 Sgr. 6 Pf. J. Rabdow 1 Thlr. 
F. K 15 Sgr. S. L. 15 Sar v. Kayſer⸗ 
treu 5 Sgr. Ad. Weißbeln 3 Thlr. 

B. Monatliche Beiträge. 

Frau W. Erxleden 5 Sgr. Julius Studt 
Sgr. 6 Pf. J. Zadek pro Auguſt 5 Sgr 

0. Viertel jährliche Beiträge. 
deiniſch 20 Sar. Knipfer 1 Thlr. Dr 
Warſchauer 15 Sgr. Moritz Aſchheim 1 Thlr 

Poſen, am 11. Auguſt 1870. 


Pofener Verein zur Unterſtützung 
im Felde verwundeter und erkrank⸗ 
ter Krieger. 


7 


7 


für Herrn Lederer. 


Der Gabelsberger 
Stenographen Verein 


beginnt in den nächſten Tagen einen 


ſtenograph. Unterrichtskurſus 


unter Leitung feines Vorfttzenden. Anmel ⸗ 
dungen in der Fehr'ſchen Buchhand ung 
(Bote & Bock). 


Die Mitglieder des Owineker Lehrervereins 
werden für 


Sonntag den 14. d. M., 


Nachmittags 4 uhr, 
zur Bücherverlooſung und Berathung im be 
kannten Lokale hiermit eingeladen. 
Owinsk, den 11. Auguſt 1870 


Der Lehrervereinsvorſtand 


Geiſtliches Konzert 
in der Pauli⸗Kirche. 


Sonnabend den 13. Auguſt, 
Nachmittags 6 Uhr. 
Zum Beſten vaterländiſcher 
Zwecke. 


Programm. 
1) Seb. Bach. Fuge G-moll für Orgel, 
2) Choral: Auf Bott und nicht ıc. 

3) Men delsſohn, Pſalm 90. Herr Gott 
4) Riek, Variationen für die Orgel über die 
Nationalhymne. 

5) Strauß, Pſalm 64. Es ſtehe Gott bei. 
(Beim Ausrüden ins 8:12.) 

6) Paleftrina: O bene Jesu. 

7) Seb. Bach. Orgelkonzert G-moll mit Be 
gleitung des Streichquartetts. 

Billets find zu haben bei Rote & Huck 
a 7½ Sgr. 5 Billets 1 Thlr. 


Kaſſenpreis 10 Sgr. 


Famtlien⸗Rach richten 
Heut früh 5½ Uhr wurde meine liede Frau 
von einem kräftigen Knaden glücklich ent⸗ 
dunden. 
Mur.⸗Goslin, den 10. Auguſt 1870. 
Morgeuſtern, 
Poſthalter. 


Statt bejonderer Meldung. 


Am 8. d. Mis. Nachmittags 5% Uhr ver⸗ 
ſtard meine geliebte Frau Valerie geb. 
Werner an der Lungenſchwindſucht, was ich 
ttefbetrübt Verwandten und Freunden hiermit 
anzeige. 

Oſtrowo, den 9. Auguſt 1870. 


oll 
Rechtsanwalt und Notar, 
Kade n im Namen der hinterbliebenen 
inder und Geſchwiſter der Verſtorbenen. 


unſer am 10. Junt geborenes Töchterlein 
Agnes wieder zu ſich gerufen. 

Kozmin, den 10. Auguft 1570, 

Stoll, Seminar- Direktor, 
2 82 u. Frau geb. Bäßler. 
Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. Helene Reſchnow 
mit dem Kaufm. Adolph Henckel in Berlin, 
Frl. Sophie Erdmann in Berlin mit Hrn. 
Richard Rehner in Indianola, Fel. Roſa Feſt 
in Poſen mit dem Gerichls⸗Aſſeſſor Ernſt 
Fiſcher in Berlin, Frl. Ida v. Schack in Polt« 
nitz mit dem Forſtmeiſter Max Garthe in Lypz, 
Frl. Emma Ehrenberg mit Hrn. Petro Bern- 
des in Berlin. 

Todesfälle. Tuchbereiter Gottfried Herr. 
mann und Eiſenbabnbeamter Wilh. Leppinus 
in Berlin, Geh. Kanzlei⸗ Sekretär Karl Drach⸗ 
holz in Berlin, Maurermſtr. Fimmel in Pote⸗ 
dam, Prem.⸗Lieutn. Graf Julius v. Schweinitz 
in Liſſa, Frau Julie Starke, geb. Tölpe in 
Merſeburg, Wirkl. Oberforftmeiſter a. D. Georg 
Ludwig Ewald in Neuhaldensleben, Reg.⸗Ratb 
Eugen Elsner in Arenftadt i. Tb., Reg Rath 
Otto Ebmever in Minden, Koch Otto Rudolph 
in Berlin, Literat Karl Heinr. Guſtav Schmidt 
in Berlin, Frl. Henriette Schmollſing, geb. 
Treng in Berlin, Reſtaurateur Arthur Wagner 
in Berlin, Frl. Louiſe Weſenberg in Plau. 


2 2 2 , WIE x 
Hailon-Sheater in den. 

Donnerſtag den 11. Auguſt. Wenefiz 
Zum erſten Male: 
Der Winkelſchreiber, oder: Eine Toch⸗ 
ter, die ihren Vater ſucht. Luftſplel in 
4 Aufzügen von Adolphi. — Hierauf: Lied 
und e aus der Oper „Linda“, ge⸗ 
5 0 von Fräulein Charles. — 
Zum Schluß: Einberufen, oder: Mit 
Gott, für König und Vaterland. 
Lebensbild mit Geſang in | Akt von Sa⸗ 


re, 
Feel den 12. Auguſt. Extra- Vorſtellung. 
Der Goldonkel. Poße mit Geſang in 3 
Akten und 7 Bildern von E. Pohl. Mufik 
von A. Conradi. 

Par 3 


Reſtauration Mullackshauſen. 
Heute Donnerſtag den 11. junge Hühner 


und Entenbraten zum Abendbrot, wozu 
ergebenſt einladet C. Vogt. 


Wolksgarion. 
Heute Donnerſtag den II. Auguft 
Konzert und Vorſtellung. 

Emil Tauber. 

Mein neu renootrtes Billard ſteht wieder 

einem geehrten Publikum zu gefälligen Be⸗ 
autzung bereit. 


Hoerduin Schulltze, 
Breslauerſtr. 34. 


— —— — — 
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Börfen -Telegramme. 


Börfe zu Pofen 
am 11. Auguſt 1870, 


Fonds: Kein Geſchäft. 

lamtlicher Bericht] Roggen [p. 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd.] 
pr. Susuft 43, Uuguſt⸗Sept. 43, &ept.-Dhr. 44, Herbſt 45, Okt.⸗Nov —. 

Spiritus [p. 100 Quart — 8000 % Tralles] [mit Faß] pr. Auguf 
15}, Went, 10 ;, Okt. 15ſ½, Nov. — 

Wonds. [Privatbericht.] Neue 4% Bol. Pfanddr. 80 bz., 
Renlenbrieſe —, Rumänler —. 

[Privatbericht.] Wetter: heiß. Roggen: behauptet. 
pr. Aug. 43 d4., Br. u. Gd. Auguft-⸗ Sept. do., Sept. Ort. 444 bz. u Gd., 
He:bft 45 —44f bz, Ott. 454 bz. 

Spiritus: flau. pr. August 15d¼ 4 bi. u. Gd., Sept. do., Okt. 


15 Gd. 
Produßten- Börfe. 
Berlin, 9. Auguſt. Wind DSD. Barometer 281 Thermo. 


meter: 23. Witterung Regen. — Der heutige Markt eröffnete mit 
höheren Forderungen für Roggen, welche einzeln bewilligt, doch ein über- 
wiegendes Angedot hervorrlefen, fo daß das Geſchäft bald wieder ein 
matte Haltung annahm. Die Preife gaben den gewonnenen Aufſchwung 
wieder auf, ohne daß viel umgeſetzt worden. Loko find die Anerdietungen 
reichlich und der Verkauf ging nicht leichter; auch konnten beſſere Preiſe 
nicht erzielt werden. Sekündigt 3,000 Cir. Kündigungspreis 468 Rt. — 
Roggenmehl ziemlich unverändert — Weizen höher einſetzend aber im 
Verlauf wieder zu nachge enden Preiſen verkauft — Hafer loko unverändert. 
Termine in feſter Haltung. — Rü ol Anfangs gedrückt, ſchließt wieder 
recht feſt. — Spiritus matter. Geſtrige höchſte Preiſe konnten nicht auf 
recht erhalten werben Geküadigt 100,000 Quart. Kündigungspreis 150 
Rt. — Weizen loko pr 2100 Pfd. 60—70 Rt nach Qual. pro 2000 Bd. 
per dieſen Monat 67—66$ bz., Auguſt- Sept. do., Sept.⸗Okt 60% 681 bz., 


Berlin, 10. Auguſt. Schon im geſtrigen Privatverkehr war die 
Effeltengattungen zum Ausdruck kam; auch heute, 
zitaner auch per ultimo. Ferner waren auch 73 proz. 
Rheiniſche, welche ſämmtlich höhere Kurſe erzielten. 
ausgedehnt bei feſter Stimmung, vorzugsweiſe in Prämienanleihen, 
ſächlich in Bundesanleihe, 


Dafjelde gilt auch von 
Bahnen 


dieſelbe Stimmung vorherrſchend, 
Rumänier ſehr beliebt und bele 


welche zu höherem Kurſe gehandelt wurde, Pfand» 


Okt.-⸗Nov. 71-694 bz. — Roggen loko pr. 2000 Pfd. 47.—46 1 Rt. bz, 
per dieſen Monat 47 46 b, Aug.⸗Sept bo, Sept.-Okt 488 477 ver 


ritus pr. 8000 % ıolo ohne Baß 164 Rt. tz, loko mit Faß — per diejen 
Monat 158 1½ bz. u. Gd, 168 Br, Aug. Sept. do., Sept. 151. $ bz u 
Gd., 151 Br., Okt. 100 Liter & 100 % = 10,000 % mit Faß 17 Ni. 4-3 
Sgr. dz, Ott. Nov. 16 Rt. 22-20 Sgr. bz, April-Mal 17 Rt 4 Sgr. bz. 
— Mepl. Weizenmehl Nr. 0 41 —44 Rt., Ar O u 1 44-4} Rt., Roggen ⸗ 
mehl Nr. 0 33— 54 Mt, Nr. Ou. 1 5% 2 Rt. pro Ctr. unverft. exkl. Sack. 
— Roggenmepl Nr. O u. 1 pro Ctr unverſt. inkl. Sack; per dieſen Monat 
3 Rt. 21 Sgr. d., Aug Sept. 3 Rt. 184 Sgr. bz., Sept.-Dit. 3 Rt. 171—17 
Sge bj, Ott.⸗Nov. 3 Rt. 171 —17 Sgr. dz. (B H. 8.) 


Stettin, 10. Auguſt. [Mmiliger Bericht.] Wetter: Nachts 
ſtarker Gewitterregen, Mittags trübe und ſchwul. + 200%. Barometer. 
28, 1. Wind: RO. — Weizen etwas niedriger, p. 2125 Pfd. loko nach 
Qual. gelber 64— 104 Rt, bunter und weißer 63—69 Rt nom., 83./8öpfd 
gelder per Auguſt 72 br., t ., Auguſt⸗ Sepl. u. Sept.-Okt. 72 05. — 
Roggen flau, p. 2000 Bio. loko 444474 Rt, Auguſt u. Aug. Sept. 474, 
+ Rt, Sepr.⸗Okt. 473 bz., 43 Br. — Gerſte ohne Umſatz. — Hafer pr. 
1300 Pfd. loko 35—374 Ri., 4/50 pfd. pr. Auguſt 37 Wo, Sept. Okt. 30 
Gd., 30f Br. — Erbſen otzne Umſatz. — Winterrudſen pr. 1800 Pfd. 
loko 89 — 944 Rt., Sept.⸗Okt. 993 4 94. — Heutiger Landmarkt 

Weizen Roggen Herſte 9 arbſen 

5466 40—45 32—36 30—33 4450 Kt. 

peu 12420 Sgr., Stroh 78 Ri., Kartoffeln 10—19 Rt. 

— Rüböl matt, loko 134 Rt Ir, Auguſt 13 Br., Sept Okt. 123 Br. — 
Spirttus matt, loko ohne Haß 164, 16 Wi. bg. Auguſt. Sept. 1 J, dr, dz. 
Sept. 161 Br. u. Gd. pr. 10,000 %. — Angemeldet: 10,000 Q. Spirt. 
tus. — Regulirungspreife: Weizen 725 Rt. Roggen 47} Rt., Rüböl 
13 Kt., Spiritus 168 Rt. — Petroleum loko 74 Rt. Br., pr. Sept. Okt. 
71 Br. Oſtſ⸗3) 


Breslau, 10. Auguſt [Amtlicher er r 
(p. 2000 Pfd.) unverändert, pr. Auguß und Auguſt- Sept 44 Gd, Sept. 
Okt. 45 bz., Okt.⸗Nov. 463 bz, Nov.-Bez. 47% bz., ſchließt 4 Sr. — 
en pr. Auguſt 64 Sr. — Ger ſte pr. Auguſt 33 Or. Dajer pr Auguſt 
1 Br. — Raps pr. Auguſt 103 Gd — Rüb öl feſt, loko 131 Br., 
pr. Auguſt 13} Br., Auguft. Sept. 13 Or., Sept.-Okt. 14 Br, Okt -Rov. 
und Nov. Dez. 3 Br. — Rapskuchen nom., pro Ctr. 6770 Sgr. — 
Leinkuchen nom, pro Ctr. 84—86 Sgr. — Spiritus feſt, loto 168 
bz u. Br, 16 GSd., pr. Aug. u. Auguft- Sept 10 bz u. Or, Sept. allein 
16 bz. u. Gd., Sept ⸗Okt. 16 Br. — Zink 5} Gd. 
Die Börſen⸗Kommiſſion. 


Breslau, den 10. Auguſt. 


Wei ⸗ 


Breite der Cerealien. (Befffegungen der poltzeilichen Kommiſſion.) 
feine mittle ord. Waare. 

Weizen weißer 80 — 78 72—76 Sgr. 

do gelder g 78.81 16 7215 j2 

Noßgen . 55 51 4 52—53 „(43 

aa „„ e 44—46 43 4142 [ww 

Hafer 4042 d - J. 
Erbſen 6 56-60 « 


64 68 2 — 
Raps 240 230—215. Winterrübſen 230 — 220210. 
(Brsl. Odls.⸗Bl.) 

Bromberg, 10 Auguſt. Wind OR. Witterung: leicht dewölkt. Mor⸗ 
gens 170 f. Mittags 21. — Weizen 122. 125pfb. 66-58 Thlr. 
126 129 pfd. 5961 Thlr pr. 2125 Pfd. Zollgewicht. — Roggen 120 
— 125 pfd. 41-43 Thir. pr. 2000 Pfd. Bollgewicht — Werke 35—37 
Thlr pro 1875 Pfd. — Erbſen ohne Handel. — Rübſen 77-80 Thlr. 
pr. 1875 Pfd. — Spiritus ohne Handel. (Bromb Ztg.) 


Waſſerſtand der Warthe. 
"ofen, am . Auguſt 1879, Vormittags 8 Uhr, 1 Fuß 1 Zoll. 


der Börſe in Bolg: der vom Krlegeſchauplatze vorliegenden weiteren 


altun 
5 0 wid. lie das Geſchäft mit Unterſtützung von beſſeren Wiener 


und 1870er Anleihe, 
und Rentendriefe um Prozente höher, 


Preis-OCourant 
der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 8. Auguſt 1870. 
Unverſteuert, Verſteuert, 
pr. 00 Pz. pr. 100 Pfd. 
Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf. 


Benennung der Fabrikate. 


Weizen⸗Mehl Nr. |. . 6 — 1 6 71 — 
„ „ „ 2 . 4 22 2 5 24 u. 
. W 3 6 — — — — 
Butter-Mehl . . . 1118 — 116 - 
e i 1 2 — 1 2 — 
Roggen Mehl Nr. 1. 3 28 — 4 5 — 
„ . I 3 18 — 3 25 — 
* * „ 3. „ 2 18 — — — -— 
Semengt⸗Mehl (hausbacken). 3 10 — [317 — 
Schtet . . , e. een 
Futter ⸗Mehl Tr 181 — SI 
e n ı #6 1.1. 87177 787 
Graupe Nr. 1 71,617 77791 
„ „ Fr 5 16 — 522 
. U Be 414 — 18 
Grütze Nr. 1. ier 
” * 2. 4 — — 4 134 — 
Koch⸗Mehl. 21361212 -. 
Butter-Mebl . 1141 
Eisenbahn -Fahrplan. 
Richtung Stargard- Breslau. 
Ankunft. Abgang 


Personen-Zug Morgens .. 4 Uhr 54 Min. 
Gemischter Zug Morgens. 7 - 31 - 

Personen-Zug Nachmitt. . 3 - 54 - [Personen-Zug Nachmitt. . 
Gemischter Zug Abends 8 - 42 - [Gemischter Zug Abends 


Richtung Breslau - Stargard, 


Ankunft. Ab 
Gemischter Zug.. früh 8 Uhr 13 Min. [Gemischter Zug 
Personen-Zug Vormittags. 11— 4 Personen-Zug Vormittags. 11 - 14 - 
Gemischter Zug Nachmitt. 2 - 32 - [Gemischter Zug Abends. 7 - 34 - 
Personen-Zug Abends ... 10 - 47 = bersonen-Zug Abends.. . 11 - 33 - 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 11. Auguſt. 
Nachrichten!], eingegangen den 11. Auguft, 1 Uhr früh. 

An den General v. Hahnenfeld! 

Saarbrücken, Mittwoch 10. Auguft, Abends 10 Uhr 
14 Minuten. Die franzöfiſche Armee ſetzt ihren Rückzug gegen 
die Moſel auf allen Punkten fort. Von ſämmtlichen preußiſchen 
Armeen folgt die Kavallerie ihr auf dem Fuße. 

Die Linie Saarunion, Groß⸗Tenquin, Faulquemont, Four 
ligny, Leſetengs iſt von der Kavallerie bereits überjchritten. 
Große Vorräthe an Lebensmitteln, zwei Pontonkolonnen, meh’ 
rere Eiſenbahn⸗Trains find in unſere Hände gefallen. Die 
kleine Feſtung Lügenſtein (la petite pierre) in den Vogeſen ! 
vom Feinde geräumt unter Zurücklaſſung von Geſchüßen 
Vorräthen. v. Verdy. 

(Vorſtehende Depeſche wiederholen wir, weil ſie nicht in 
allen Exemplaren der Morgen» Ausgabe Aufnahme gefunden hat.) 


Personen-Zug Morgens .. 5 
Gemischter Zug Morgens, 8 - 1 
4 
6 


3 6 Uhr 14 Min. 


Siegesnachrichten fehr angeregt, welche in ſehr hohen Kurſen für die meiſten 


Notirun gen eine ziemliche Lebhaftigkeit, namentlich für Lombarden, Kredit und Ame“ 
bt. Inländiſche Elſendahnen dokumentirten ebenfals große Feſtigkeit und lebhaftes Geſchäft, in erſter Rielhe 0 Bergiſche, Köln Mindener und 
Bank- und Induſtriepapieren, in denen die Umfäge aber beſchränkt blieben, weil das Angebot gänzlich fehlte. 

welche in größeren Poſten verkehrten; öſterreichiſche ebenfalls ſehr i 
auch ſämmtliche Prioritätsgattungen mit guten Umſätzen um 2 bis 4 pCt höher. 


t und höher. ee an war das Geſchäft feb? 


2 2 Ausländiſche Fonds. Deſſauer Kreditbk. 0 dz dz Berl. Potsd.⸗Mgd | _ Rubrort-Erefeld Sur Nordb.-Erf.gar. 4 — — 
J d En Aktienbör b. mr Disk.⸗Kommand. |4 130 8 Lit. . 154 75 bz 45 a «el _- — Gi. pr. ö — 
on 9: U. „Oeſtr. 250 fl. Pr. Obl. 4 — — Genfer Kreditdank O0 143 52 do. Lit. C. 4 — — D. 918 do. III. Ser. 4 Obers. v. St. gar. 31 bl 618 u 
Berlin, 10 Auguſt 1370. do. 100 fl. Kred. L. — 81 Geraer Bank 487 8 Berl.⸗Stett. II. Em. 4 71 8 Charkow⸗Azow 5 76 @ Oberſchl. Lit. Au. O 34/15 f 8 
do. Looſe (1860) 5 | 70-34-2 5; alt. Owb. H. Schuſter 4 104 B do. III. Em. 4 1 & Jelez Woron. 6 — — do. Lit. B. 31/142 8 1-175 
Preußiſche Fonds. do. Pr.⸗Sch. v. 64 — 574 [—]&othaer Priv.-Bk. 4 95 0 B. S. IV. S. v. St g. 4 83 u ®& Kozlom-Woron. 6 761 8 Oeſt.-Irnz.⸗Staats. 5 175 / G ul 172 
— — do. Bodenkr. Pfobr. 5 — — Hannoverſche Bank 4 | Bl; > do. VI. Ser. do. 4 | 698 © Aurel Charkow 5 f5f ew Deſt Sud. (Lomb) 5 1944-34-55 dj el 
Freiwillige Anleihe aß] 92 bz Ital. Anleihe 5 49-8 „ „. Königsd. Priv. Bk. 4 — — Bresl⸗Schw.-Fr. 4 — — 4 — — Kur Klem 5 761 © Ofipr. Südbahn 4 35 83 do. 
Staats. Anl. v. 1595 93 dz Ital. Tabak -Obl. 6 | 815%; & (Leipziger Kreditbk. 4 110 8 Cöln-Erefeld 4; — Mosko-Miaſan 5 80 @ do. St.⸗Prior. 5 575 15 
do. 1851, 66, A. 4 87 © Rumän. Anleige 8 81 dz Luxemburger Bank 4 112 © Cöln-⸗Mind. I Em. 4 80 be Riäfan-Kolom 5 | 764 8 Rechte Oder ⸗Uferb. ö 200 13 ® 
do. 1857 4 87 &© Rum. Oblg. v.St.g. 71 56-59 et-57 biJ[Magdeb. Privatb. 4 88 8 do. Em. 5 9 bz Schufa Jvanow 5 | 76 % do do. St.⸗Pr. 1 ® 
do. 1859043 87 ® 5. Stieglitz⸗Anleige 5 63 G Meininger Kreditd. 4 113 bz do. 4 76 23 Warſchau⸗Teresp. 5 | 744 & kl. 74 @jfRHeinifche 4 100-101 55 
bo. 185604 87 8 Engl. Ant v. J. 18625 81 33 Moldau Landesbk. 4 — — vll — do. III. Em. 4 8 Warſchau- Wiener 5 74 l, & Sti Lit. B. v. Stg. 4 71 8 
do. 18643 87 © do. 1864 engl. St. 5 — — Norddeutſche Bank 4 128 0 do. 4. 81 G Schleswig 44 — — Rhein- Nahebahn 4 | 184 4 ® 
do. 1567 C.) 4 8 G do. 1864 holl. St. | — — Deſtr. Kreditbank 5 128-225-563 do. IV. Em. 4 75 G Stargard. Poſen 4 72 @ uf. Etſenb. v. St g. 5 804 6 & 
vo. A. D.) 7 8 do. 886 engl. St. 5 — — —— Ritterbank 4 83 & fult. do do. V. Em. 4 — — do. II Em. 43 80 © Stargard Poſen 83 ® 
do. von 1858 B. 4 87 G do. 1866 holl. St. 8 — — ofener Prov.⸗Bl. 4 — — Coſel : Oderb. (Wilh) 4 do. III. Em. 4 80 & Thüringer 4 1175 15 
do. 1850, 52 conv. 4 81 b Präm.-Anl. v. 18645 1109 % Preuß Bank- Anth. 46136 bz do. III. Em. 44 — Thüringer I. Ser. | — — do. 0% 2 
do. 185314 | 81 bz do. v. 18605 109 53 Roſtocker Bank 4 106 etw bz do. IV. Em. — — do. II. Ser. 44 — — do. B. gar. 4 n 72 8 
do. 18624 81 v Ruſſ. Bodenkred. Pf 5 81 4 Sächſiſche Bank 4 20 in Galiz. Carl-Ludwb. 5 74 b4 ® do. III. Ser. 4 — — Warſchau-Bromb. 4 —— m —— 
do. 1363 Al 3 55 12 2 — ve — — 5 3 = G 5 = er e 8 5 do. IV. Ser. a4 — — do. Wiener 5 | 5 ® 
Staatsſchuldſcheine 34 bh oln ag Obl. 4 gr. — kl. 66 5: Thüringer Ban etw 0. Em. oö 5 SH, Silber und Papiergeld. 
Pram St Anl. 1855 330115 ba do. Cert. A. 300 fl 5 — — Vereinsbank Hamh 4 — — do. III. Em. 5 635 vr & = Eiſenbahn . Friedrichsd'or ii d 2 
Kurh. 0 Thrl- Oel. — % G do. Pfobr. in S t 4 | 62 b 5% SA Weimar. Bant 482 0 Magdeb-- Halberß. 4 — — Aachen-Maftricht 4 1 e 
Kuc-u Reum. Schld. 33 78 3 do. Part. O 500 fl. 4 92 G BE 9 nie Sn 101 dlz do. do. 186544 25 Altona-Kteler 4 105 etw bz @& Louigdor „ bt 
Oderdeichbau Odl. 14 do. Liqu. Pfandbr. 4 504 @ bz Erze Petz Hyp.⸗G. 4 — do „ 5 86 N ©& Amſterdm-Rotterd. 4 97 n [-109 &; . — 001 0 
Berl. Stadio! 15 5 8 Finn. 10 Tolr.-Looſe — 6404 [904-14-4 do, Wütend. 56 „e erziſch Markiſche 4 1165, Bu. 10½ fp — 6. „5 
bo. do. 487 @ Amer, Anl. 1882 6 0-141 5 Ul Prioritäts- Obligationen Riederſchleſ- Märk. 4 — Berlin-Andalt 4 173 8 8 Be eongd or — > 12} b 
do. do. 131169 8 Turkiſche Anl. 18655 | 404-364 8 ult. ; da. H ©. A624 r 77 5 Berlin. Sörlig. 4 | 694 52 Della Bpfd. — 3594 ba 
Berl. Börſ⸗Obl. 5 — — Bad. 44% St.-Anl. 43 — — 1 — do. c. I. u. II. Ser. 4 — — do. Stammprior. 5 83 B uber 8 = 1 
Berliner 4 — — Reue bad Böfl. Loofe— — — Aahen-Düffeldorf 4 — — do. conv. III. Ser. 4 | — Berliu-Damburg 4 140 dz ei ar 1 
Kur- u. Neum 3 70 8 Sad. Eiſ.-Pr.- Anl. | — — do. II. Em. 4 — — do. IV. Ser & Berl. Potsd⸗ Magd. 4 185 bre Na 8818 
do. do. 4178 © Bair 4% Br.-Anl 4 — — do. III. En. 44 — — lederſchl. Zweigb. 5 — — D — Berlin Stettin 4 130 bz do. (einl in Lel — 991 8 
Oſtpreußiſche 3 72 © do. 44% St. A. v59 4 4 — — Aachen⸗Maſtricht 43 66 ® Oberſchleſ. Lit. A 4 — — Böhm. Weſtbahn 5 92-914 63 8 fiere nel 7: 
* do. 476 © Braunſchw. Anl. 5 — — o. u 5 | 70 ks do, Lit. B. 31 — — Bresl. Schw. Frb. 4 101 „ Nuſſſe 8 — J ba 
= do. 890 & 5% —[Braunſchw. Bräm.- do. III. Em 5 683 G do. Lit. 0.4 — — Brieg Neiße 44 795 & na | b — 
= Pommerſche 33 6 69 bz (e Anl. a 20 Thlr. —— — Bergiſch.Märkiſche 44 80 ® do. Lit. D. 4 gr. Cöln-Minden 4 127 et. 283 bg | Wechſel⸗Kurſe vom 10, Nuguft 
N do. neue 1 79 bz 4% 3“ Deſſauer Pram.⸗A. 3 — — do. II. Ser. (conv.) 4 80 & do. Lit. E. 33 66 dz do. Lit. B. 5 93 8 Bankdiskont 9 
= JPoſenſche neue 4 81 bz Lübecker do. 3 44 © III. Ser. 31 v. St.g 3 67 ® do. Lit. F. a 83 5 [b} GGaliz. Carl-Ludwig 5 | 88-4-874-68 bz Umfed.20f. 6 lb} 
8 Schlefiſche 36 — — Sächſiſche nl. 5 — — do. Lit. B. 35 67 ® do. Lit. G 4 — — Lit. H. 780 Halle⸗Sorau Gub. 14 — — do. 2M. 5 — — 
Weſtpreußiſche 3 69 bz Schwed. 10 Thlr. L.. — — do. IV. Ser 44 — — Oeſtr.⸗Franzöſ. St. 3 250 G u— — do. Stammprior. 5 70 m & Hamb. 300 Mk. T.7 — — 
do. 4 76 do. V. Ser. 4) 78 bz & eſtr. ſüdl. St. (Lb.) 3 210 bz 8 Löbau -Bittau 4 66 etw e ] do. 2M. 7 — 
do. neue 4 — — Bank- und Kredit⸗Aktien und do. VI. Ser 44 — — o. Lomb. Bons 6 | — — Ludwigs haf.-Bexb. 4 — — London 1 Ar. 3M. 5 — — 
do. 4% 83 bz Autheilſcheine. do. Düſſeld.⸗Elderf( 4 — — dd. do. fällig 18756 | — — Markiſch Poſen 4 | 45-445 ba Paris 300 Fr. 2M.5 | - — 
Kur- u. Neum.4 83 @& — 28T: . II. Ser. 44 — do. do. f 18766 | — — do. Prior. St. 5 | 704 45 G Wien 150 fl. 8T. 6 79 bz 
&| Fommerſche 4 83 © Anh. Landes Bk. 4 100 etw b: G do. (Dortm. ⸗Soeſt) 4 77 b do. bo. fäll. 1877/86 — — Magdeb.⸗Halberſt. 4 110 dz m. 1044| do. do. 2M. 3 78 dz 
= Woſenſche 179 d Berl. Kaſſ⸗Verein | -- — do. II Ser 4 — — Oſtpreuf. Suddahn 5 81 @ bo. Stamm. Pr. B 3 65 dz [er Sſaugeb. 100 fl. 2M. 5 — 
2 breußiſche 4 — — Berl. Handels Geſ. 4 125 etw bz do. (Nordbahn) 5 87 bz hein. Pr.⸗Obligat 4 — — Magdeb.-Lelpzig 4 11664 © Frankf. 100 fl. 2M. 6 — — 
5 Kbein. Weſtf. 4 | — — Braunſch. Bank 14 109 & Berlin ⸗Anhalt 4 76 8 do. v. Staat garant. — — do. do. Lit. B. 4 835 ia Leipzig 100 Tlr. ü T. 9 — 
Sam ſiſche 4 82 G Bremer Bank (1 MER do. 4 — — do. III. v. 1858 u. 604 18 & 65r 78 [Mainz Ludwigsh. 4 117 bz do 2.9 —— 
Schleſiſche 4 82 6 Coburg. Kredit- Bk. 4 94 8 do. Lit. B. 4 4 — — o. 1862 u. 1864 4 78 6 Mecklenburger W Petersb 100 R. 2 M. 63 894 bz 
Preuß. Fyp.⸗Cert. 45! — — Danziger Priv.⸗Bk.a 95 8 Berlin -Görlitz 5 90 G do. v. Staat garant. 44 — — Münfter- Hammer 4 80 G do 3M. 6 80 dz 
Pr. Hyp.⸗Pfandbr. 44 — — Darmſtädter Kred. 4 1194 bz Berlin-Hamburg 4 — — Rhein-Nahe v. S. 9. 4 — — Riederſchleſ⸗Mürk. 4 824 bz Warſchau n R. ST. 6 724 8 
Preuß. do (Henkel) 4 86 8 Darmſt. Zettel⸗Bk. 4 96 & do nd do. II. Em. 13] — — Niederſchl. Zweigb. 4 — Is Brem 100 Ir. 8 T. 8 — 
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[Offizielle militäriſche 


fleigend, Umſätze haupt⸗ 


